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eines Südbundes auch „eine entſchieden freiſinnige Politik“ for⸗ 
derten. Dazu macht die „Wochenſchr. d. Fortſchrittspartei in Baiern“ fol⸗ 


Die moͤglichſte Verwohlfeilerung der Einpfennigstarif-Artikel des] gende treffende Bemerkungen: 


Art. 45 der Norddeutſchen Bundes⸗Verfaſſung gebieten die dringendſten 
Gründe, die vorzugsweiſe in der volkswirthſchaftlichen Bedeutung dieſer 
Verbrauchsgegenſtände liegen. Rohſtoffe und Rohproducte, wie „Koh— 
len, Coaks, Holz, Erze, Steine, Salz, Roheiſen, Düngungs— 
mittel“ und ähnliche Gegenſtände, wozu vor allen jedenfalls Getreide 
und alle Artikel der Nationalconſumtion gehören, welche die erſten, ein⸗ 
fachſten und nothwendigſten Bedürfniſſe des menſchlichen Lebens in allen 
Volksklaſſen befriedigen, dieſe Rohſtoffe und Rohproducte, wie wir 
ſie hier nennen wollen, haben den höchſten und allgemeinſten Werth 
für die Bevölkerung und deren Wohlſtand. Sie ſind es, welche in 
keiner Volksklaſſe zu entbehren, den ärmern Volksklaſſen aber am nö⸗ 
thigſten und nützlichſten ſind, weil ſie von dieſen den größten Theil 
der geſammten Bevölkerung umfaſſenden Klaſſen am meiſten, unbear⸗ 
beitet oder ſelbſtbearbeitet, conſumirt werden, weil ſie dieſen Volks⸗ 
klaſſen in größter Maſſe Arbeit und Lohnerwerb gewähren, und deshalb 
ſchon nach allen Geboten geſunder Politik, Staats- und Volkswirthſchaft 
der möͤglichſt maſſenhaften, moͤglichſt weiteſten, möglichſt ſchnellen, mög: 
lichſt wohlfeilen Verbreitung bedürfen. Jede Vertheuerung derſelben 
widerſpricht ihren volkswirthſchaftlichen Zwecken und Eigenſchaften um 
ſo mehr, als ſie ſich ſteigernd in die weiteren Stadien der Verbreitung 
und Bearbeitung dieſer Stoffe überträgt, im Verhältniß zur Vielfachheit 
und Dauer dieſer Stadien erhöhte Anlage- und Betriebscapitalien der 
betreffenden Zweige des Handels und der Juduſtrie und damit mehrfach 
Zins von Zins fordert, wie dies leider erſt dem Scharfblicke der 
neuern Nationalökonomie wahrzunehmen, feſtzuſtellen und zu — 
rügen vorbehalten war. 

Die unnöthige Vertheuerung der Rohſtoffe durch Zölle, Transport⸗ 
koſten u. ſ. w. iſt eine Verſündigung an den einfachſten wirthſchaftlichen 
Lehren und Grundſätzen und ſie kann gar nicht ſcharf genug gerügt 
werden gemeinnützigen Anſtalten gegenüber, wie dies die Eiſenbah⸗ 
nen find. Alle gemeinnützigen Anſtalten und Zwecke haben „com: 
muniſtiſchen“ Charakter, indem ihre Leiſtungen und ihr Nutzen 
Allen gemein ſein ſoll, — „ein Stück Communismus,“ wie 
es Herr v. Unruh im zwangsweiſe aufgelegten Einpfennigtarif wittert, 
iſt ja eben das Charakteriſtiſche aller gemeinnützigen Anlagen und Lei⸗ 
ſtungen, ja der einzig legale, ſtaats⸗ und volkswirthſchaftlich zu recht⸗ 
fertigende Grund für die geſetzlichen Privilegien und Monopole, 
welche Anſtalten wie die Eiſenbahnen genießen und ausüben. Gemein⸗ 
nützigkeit iſt Communismus und von allen gemeinnützigen Anſtalten 
kann mit vollem Rechte „ein Stück Communismus“ gefordert, muß 
zum Beweiſe ihrer eigenen Exiſtenzberechtigung „ein Stück Communis⸗ 
mus“ geübt und geleiſtet werden. 

Wenn übrigens Herr v. Unruh meint, es könne „mit demſelben 
Rechte, wie an die Eiſenbahnen, auch an die Frachtfuhrleute die An⸗ 
forderung geſtellt werden, zu einem beſtimmt normirten Satze Güter 
zu befördern,“ ſo iſt dieſe Anſicht doch offenbar eine unrichtige. Eiſen⸗ 
bahnen genießen Privilegien und monopolartige Vorrechte, wie ſie das 
Frachtfuhrweſen weder qualitativ noch quantitativ beſitzt und ausübt. 
Die Frachtfuhrleute genießen in keiner Weiſe Erleichterungen in Be⸗ 
ſchaffung, Sicherung und Verwerthung ihrer Anlage- und Betriebs⸗ 
capitalien, in keiner Weiſe Begünſtigungen ihres Gewerbes und Erwer⸗ 
bes, wie ſie die Eiſenbahnen im Actien- und Anleiheweſen, in Aus⸗ 
ſchließung aller Concurrenz, in der Selbſtſtändigkeit der Tariffrung ihrer 
Transportlöhne u. ſ. w. genießen. Wenn und ſo weit andere Verkehrs⸗ 
Wege und Mittel vom Staate ähnlich begünſtigt, privilegirt und 
monopoliſirt find, wie die Eiſenbahnen, find fie und ihre Leiſtungen und 
Lohne auch der Controle, Tarirung und Tarifirung ſeitens des Staates 
unterworfen. Allen öffentlichen Straßen und Wegen, ſo weit ſie Ent⸗ 
gelt für ihre Leiſtungen fordern, wie Chauſſeen, Kanälen, Strömen ꝛc., 
allen öffentlicher Benutzung feilgeſtellten Verkehrsmitteln, als: Poſt, 
Droſchken, Omnibus ꝛc., endlich allen öffentlichen Schifffahrts-Anlagen, 
als Häfen, Lootſenſtationen u. ſ. w. find Tarife vom Staate vorge⸗ 
ſchrieben: mit welchem Rechte wollen die Eiſenbahnen ſich von der 
gleichen Befugniß des Staates eximirt halten? 

Natürlich und geſetzlich, durch ihre eigenthümlichen Vorzüge und 
Leiſtungskräfte und durch geſetzliche Privilegien ſind ſie vor aller „freien 
Concurrenz“ geſichert und, wo Concurrenten, wie in $$ 28 ff., 
45 des Geſetzes vom 3. Novbr. 1838, zugelaſſen werden, in ihrem 
monopolartigen Betriebe und Erwerbe geſchützt, in ihrem Reingewinne 
ſo begünſtigt, daß von Einwirkung der „freien Concurrenz“ auf Er⸗ 
mäßigung der Tarife gar nicht die Rede ſein kann bei der jetzigen Lage 
der Geſetzgebung. Hier hilft nur Eingreifen der Staatsgewalten durch 
Reform der beſtehenden Geſetze, eine Reform, welche das Recht, das 
der Staat ohne Widerſpruch, ſie mit der Zuſtimmung aller urtheils⸗ 
competenten Fachautoritäten, unter dem Beifalle aller Volksklaſſen bei 
Poſt⸗, Droſchken⸗, Omnibus⸗, Telegraphen⸗, Chauſſee⸗, Kanal⸗, Strom⸗, 
Hafen- und andern Tarifen beſitzt und ausübt, den dringendflen Gebo⸗ 
ten der Politik, der Staats⸗ und Volkswirthſchaft, der Billigkeit und 
Gerechtigkeit auch auf die Eiſenbahnen ausgedehnt, wenigſtens bezüglich 
des Tarifs der Rohſtoffe n., wenigſtens durch Einführung des Ein⸗ 
pfennigtarifs. Wir ſagen „wenigſtens“: denn der Einpfennig⸗ 
tarif läßt den Eiſenbahnen noch immer einen Gewinn über die Selbſt⸗ 
koſten des Transports hinaus, wie er allen oben näher bezeichneten 
öffentlichen und gemeinnützigen Transport- Anftalten ꝛc. in dieſem 
Verhältniſſe durch die ihnen vom Staate bewilligten Tarifſätze nicht 
gewährt und gewahrt wird. Das iſt ermittelt und feſtgeſtellt durch 
die unparteiiſchſten und angeſehenſten Fachautoritäten, das lehrt die 
eigene Statiſtik der Eiſenbahnen, wie wir im Folgenden ſehen werden. 

A. F. 


Breslau, 10. Juni. 
Bekanntlich hatten nach dem Schluß des Zollparlaments 26 Mitglieder 
der ſüddeutſchen Fraction, die den verſchiedenſten politiſchen Parteien ange⸗ 
hörten, ein Programm veröffentlicht, in welchem ſie neben der Gründung 


*) Die von usch Redaction in der Anmerkung zu vorigem Artikel 
geäußerte Anſicht über Herrn v. Unruh's „Stellung zur Sache“ adop⸗ 
tire ich als die n a um fo lieber, als ich der Perſon des Herrn 
v. Unruh ee unbedingte Hochachtung erweiſe. 
Artikel gezei 1 
ten des Herrn v. Unruh gegen den Einpfennigtarif in Kreiſen, denen 
ger v. Unruh aus früherer Zeit bekannt, aber nicht feinem ganzen 
harakter nach bekannt oder gar vp mt iſt, machen kann und ge⸗ 
macht hat. 1 Nein 


Vielleicht niemals, ſeit politiſche Programme gemacht werden, iſt der 
geſunde Menſchenverſtand ſo gröblich vor den Kopf geſtoßen worden, wie 
mit der Aufſtellung dieſes Sabes. Dieſes Programm iſt, um nur einige 
Namen zu nennen, auf würtembergiſcher Seite von den Abgg. Oeſterlen, 
Probſt und Tafel, auf bairiſcher von den Reichsräthen Baron Thüngen, 
Frankenſtein, Zu⸗Rhein, Aretin und Graf Arco⸗Valley unterzeichnet. Die 
erſtern zählen ſich zur ungefälſchten muſtergiltigen Demokratie, die letztern 
ſtehen in der ultraconſervativen Körperſchaft, welcher ſie angehören, auf 
der rechten Seite! Als kürzlich in dieſer Kammer die Befreiung der 
Preßgewerbe vom Conceſſionszwang zur Abſtimmung kam, erklärten ſich 
vier bon den fünf unterzeichneten Reichsräthen gegen die Freigebung. 
Als bald darauf die Regierung wagte, einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
welcher die Ehe zwiſchen Diſſidenten und Mitgliedern anerkannter Kirchen⸗ 
geſellſchaften möglich machen ſollte, ward dieſe verwegene Neuerung durch 
einen Mehrheitsbeſchluß der Reichsrathskammer vereitelt, an welcher ſich 
die ſämmtlichen Fünf betheiligten. Man kann fo ſtimmen und dabei ein 
ſehr ehrenwerther Mann ſein; man kann aber unmöglich ſo ſtimmen und 
einige Wochen nachher eine „entſchieden freiſinnige Politik“ vom bairifchen 
Staate fordern. Wenn ſich ein Ultra-Confervativer für den Mann der 
zentſchiedenen Freiſinnigkeit“ erklärt, fo fragt der geſunde Menſchenver⸗ 
ſtand: wie können ernſthafte Leute das Publikum mit ſo plumpen Wort⸗ 
ſpielen heimſuchen? . 5 

Dieſelbe Frage aber richtet ſich auch an die Adreſſe der ſchwäbiſchen 
Demokraten. Wie konnt Ihr euch unterſtehen, in Gefellihaft der Arco, 
Aretin u. ſ. w. von einer „entſchieden freiſinnigen Politik“ zu phantaſiren 
und dabei doch noch zu erwarten, daß man Euch für zurechnungsfähige 
Politiker gelten laſſe? Wenn ihr die preußiſche Hegemonie haßt und den 
Anſchluß an Norddeutſchland verwerft, wenn ihr in einem Südbund die 
Rettung für Deutſchland ſucht wenn ihr dieſen Bund zu einer demokrati⸗ 
ſchen Muſterwirthſchaft auszubilden hofft, ſo ſind das Ideen, die ein nüch⸗ 
terner Menſch zu faſſen vermag — theilweiſe freilich nur mit großer 
Schwierigkeit; Ideen, über die ſich ſtreiten läßt —theilweiſe freilich nur mit gro: 
ßer Selbſtͤberwindung. Wenn Ihr aber Arm in Arm mit unſeren Reichsraths⸗ 
Baronen einberſchreitet und mit ibnen im Chor Freiheitsmelodien an⸗ 
ſtimmt, ſo ſehen wir, daß Ihr entweder ein albernes Gaukelſpiel treibt, 
oder vom politiſchen Fanatismus um Eure fünf Sinne gebracht ſeid. 

Bei all dem iſt von der dritten Serie der Unterzeichner, von den Sepp, 
Wild, Bucher und dgl. noch nicht die Rede geweſen. Wer dieſe Namen 
kennt, möchte für die bairiſchen Ariftofraten und die ſchwäbiſchen Volks: 
männer If noch ein meni&lihes Bedauern empfinden, daß es ihr ſelbſt⸗ 
gewähltes Verhängniß war, in ſolcher Geſellſchaft öffentlich aufzutreten. 

In Oeſterreich hapert's, wie man zu ſagen pflegt, mit der Ausführung 
der confeſſionellen Geſetze. Vor einigen Tagen hielt Ronge in Wien eine 
oͤffentliche Verſammlung zu dem Zwecke ab, eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde 
zu gründen. Nach den confeſſionellen Geſetzen iſt das vollkommen geſtattet. 
Der Statthalter verbot es aber und als das Comite nach den Gründen die⸗ 
ſes Verbotes fragte, erhielt es zur Antwort, daß, ſo lange der § 304 des 
Strafgeſetzes und die Verordnungen vom 16. Novbr. 1861 beſtehen, die Be⸗ 
ſtimmungen der Staatsgrundgeſetze (confeſſionelle Geſetze) nicht maßgebend 
ſeien. Die Verſammlung vernahm dieſe Verfügung, wie es in dem Berichte 
heißt, mit „großer Heiterkeit“. Es iſt das dieſelbe Geſchichte wie mit den in 
unſerer Verfaſſung ſtehenden Grundrechten. So lange die Ausführungsge⸗ 
ſetze fehlen, gelten weder unſere Grundrechte noch die öſterreichiſchen Staats⸗ 
grundgeſetze. Noch weit größere Schwierigkeiten als der Statthalter in Wien 
wird der Clerus erheben, ſobald die Regierung an die Ausführung jener 
Geſetze gehen wird. Im Allgemeinen ſcheint große Neigung für. religidfe 
Reform, wenigſtens nach den Berichten über die erwähnte Verſammlung zu 
ſchließen, in Wien nicht eben vorhanden zu ſein. 

Die neueſten Nachrichten aus Italien beftätigen die von uns ſchon aus⸗ 
geſprochene Behauptung, daß auch die durch die Herren Mari und Paſolini 
geführten Verhandlungen wegen der römiſchen Schuld zu keinem günſtigen 
Ziele geführt haben Zugleich verſichert man, Menabrea habe die Abſicht, 
einen anderen Unterhändler, den Grafen Fe, nach Rom zu ſenden, der als 
erfahrener Diplomat und in politiſchen Sachen weniger compromittirt, zu 
der Erwartung berechtigt, beſſer mit der römiſchen Curie auszukommen. 
Doch ſind dies bisher nur Vorſchläge und Anſichten, die bei näherer Prü⸗ 


fung und bei neu eintretenden Zwifchenfällen leicht geändert werden könnten. 


Man verſichert auch, daß Baron Malaret von Seiten der franzöſiſchen Ne: 
gierung beſtimmt ſein ſoll, in Rom den Grafen Sartiges zu erſetzen; dies 
würde in der That auf eine neue Wendung in dem Verhältniß zu Frank⸗ 
reich deuten, deren Tragweite jedoch jetzt nicht leicht anzugeben wäre. — 


Höchſt beachtenswerth iſt die Art und Weiſe, wie ſich das „Diritto“ über die 


Stellung Italiens zu Preußen ausſpricht. 


„Frankreich“, ſagt das national:liberale Blatt, habe die vollendeten 
Thatſachen, wie ſie ſich namentlich in dem Zollverein darſtellten, weder 
aufrichtig annehmen noch aufrichtig verwerfen, weder für Preußen noch 
gegen Preußen, weder für den Frieden noch für den Krieg ſich erklären 
wollen. Kein ernſt gemeinter Act ſei von ihm ausgegangen, woraus die 
anderen Mächte mit einiger Sicherheit auf die wahren Abſichten Frank⸗ 
reichs hätten ſchließen können. Seine ganze Politik beftebe vielmehr im 
übertriebenen Mißbrauch der Ueberrumpelung, der Theatercoups, der Rei⸗ 
fen und Zuſammenkünfte ohne erſichtlichen Zweck. Bei jedem Anlaß werde 
das Verhalten gegen die andern Mächte verändert, fo daß jede ernſtliche 
Uebereinſtimmung unmöglich fei. Unaufhörlich werden Schreckbilder wach 
erhalten und Europa zu einem Zustande verdammt, gegen welchen ſich ein 
fo großes Geſchrei erhebt, und unter dem alle Intereſſen fo viel zu leiden 
haben. Kann eine ernſte Regierung, welche nicht tappend umbertaumeln 
will, in dem von ihren Irrthümern und Intriguen ſelbſtgeſchaffenen La⸗ 
byrinth eine Regierung mit einem wahren politiſchen Plane, ſich mit der⸗ 
artigen Mitteln friſten, welche der lange Mißbrauch ſchließlich kindiſch und 
lächerlich gemacht hat? Dieſe Sc vo natürlich eine Vergleichung der 
franzöſiſchen mit der preußiſchen Politik nahe; obne Theatercoups, ohne 
Drohungen, ohne Rodomontaden, ohne gewaltſame Anden vielmehr 
oft in Worten und Handlungen Proben der Mäßigung gebend, habe die 
preußiſche Regierung nach 1866 auch nicht einen einzigen Augenblick auf⸗ 
gehört, ſich dem vorgeſteckten Ziele der Einigung Deutſchlands zu nähern, 
man brauche hier keine Thatſachen zum Beweiſe anzuführen, fie ſeien alle 
bekannt. Die neuliche Vereinigung des Zollparlaments habe auch den 
Kurzſichtigſten gezeigt, wie weit ſich Preußen bereits jenem Ziele genähert 
habe.“ G5 wird darauf die Politik Preußens actenmäßig dargelegt und 
an Frankreich die Frage gerichtet, ob es das politiſche Programm, d. b. 
die freie Einigung des Südens mit dem Norden zum großen ganzen 
Deutſchland acceptire oder nicht. Europa erwarte die Antwort, um ſich 
auf Krieg oder Frieden einrichten zu können. 


In Frankreich ſcheinen ſich, wie man der „K. Z.“ verſichert, in den 
letzten Tagen die Gemüther bedeutend beſchwichtigt zu haben. Perſonen, die 
mit Marſchall Niel zu verkehren Gelegenheit haben, behaupten, daß er ſeine 
Sprache weſentlich geändert habe. Der Kriegs miniſter erkläre, daß Frank⸗ 


€ as im vorigen [reich habe rüſten müſſen feiner eigenen Sicherheit wegen. Nun es fertig ſei, 
net werden ſollte, war nur der Eindruck, den das Auftre- könne der Kaiſer und die Regierung um fo rückſichtsloſer zu Gunſten der 


Erhaltung des Friedens arbeiten. — Im Uebrigen ſind es eigentlich nur die 
unter „Paris“ näher beſprochenen Rundſchreiben des Juſtizminiſters und des 
Miniſters des Innern über die Handhabung des neuen Preßgeſetzes, ſodann 


Zeitun 


zu Werke gegangen iſt. 


Kreis⸗Deputirten, Bürgermeister a. 
geinse zu Neuß, den Königlichen Kronen:Orben vierter Klaſſe und dem 


Grprdition" Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernebmen alle Boft- 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den Übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Donnerstag, den 11. Juni 1868. 


aber der bereits mitgetheilte Erlaß des Kriegsminiſters, betreffend das Waffen⸗ 
tragen der Soldaten, welche in dieſem Augenblicke das größere Publikum in 


Frankreich beſchäftigen. Was nun zunächſt jene beiden Cireulare anlangt, ſo 


läßt ſich im Ganzen nicht verkennen, daß beide ſtellenweiſe von einem libe⸗ 
raleren Hauche durchweht ſind, als die meiſten ſeitherigen Kundgebungen der 
Regierungsgewalt in Betreff der Preſſe. 
Blättern vorerſt zugeſtanden, obwohl ſie ſich eine ausführlichere Erörterung 
noch vorbehalten. Indeſſen wird nur die Erfahrung zeigen können, wie weit die 
Praxis der Behörden den miniſteriellen Theorien entſprechen wird. Die Re⸗ 


gierung befindet ſich offenbar zunächſt auf dem Felde der Verſuche; ſie will 


feben, wie weit ſich mit gelinden Mitteln kommen läßt, entſpräche der Erfolg 


aber nicht ihren Erwartungen, ſo behält ſie ſich vor, die Zügel wieder ſtraffer 
anzuziehen. 

Anders ſtellt ſich dagegen das Urtheil, welches von den unabhängigeren 
Blättern über den eben erwähnten Erlaß des Kriegsminiſters gefällt wird. 
Schon der „Temps“ nämlich fand die darin gegebenen Vorſchriften unge⸗ 
nügend, indem er meinte, außerhalb der Dienſtzeit ſolle es dem Soldaten 


durchaus unterſagt ſein, Waffen zu tragen, da in dem Tragen derſelben 
durchaus kein Sinn liege. 


Es liege darin eine Auszeichnung, ein Vorrecht, und ſeit die Welt 
ſtehe, habe das Vorrecht immer zum Mißbrauch geführt. Der Soldat, 
ſagte Herr Nefftzer, welcher das Recht hat mit einem Sabel zu gehen, iſt 
leicht dazu geneigt, ſich einem einfachen Bürger übergeordnet zu wähnen, 
der dies Recht nicht hat. Darin, wir find davon überzeugt, liegt die alls 
gemeine und tiefe Urſache der Mißbräuche, die vorkommen. Man muß 
die menſchliche Natur nur wenig kennen, wenn man ſich biervon nicht 
Rechnung ablegt. Eine andere Anomalie derſelben Art, ein anderes Pri⸗ 
vilegium iſt die ſpecielle Jurisdiction. Die Sorapeieng der Kriegsgerichte 
ſollte nicht von der der andern disciplinären Gerichtsbarkeiten verſchieden 
fein; fie follte ſich nicht bis über die Fälle der Disciplin hinaus, d. h. bis 
über die ſtrict militäriſchen Thatſachen hinaus erſtrecken. Die Disciplin 
der Armee würde dabei durchaus nicht beeinträchtigt und ihre Würde 
woblverſtanden dadurch nicht im geringſten verringert werden. Alles, was 
die Armee der Nation nähert, iſt gut, ſchlimm im Gegentheil iſt alles, 
was darauf ausgeht, ſie davon zu unterſcheiden und zu trennen. 

In ähnlicher Weiſe äußert ſich nun auch der „Avenie national“: 

Die vom Miniſter verordnete Maßregel, meint derſelbe, habe den gro⸗ 
en Fehler aller halben Maßregeln, daß ſie weder die Soldaten noch die 
ürger befriedigen lönne, daß ſie zu nichts führen und die Zahl der durch 

das Waffentragen herbeigeführten Unglücksfälle auch nicht einmal um ein 
Prozent vermindern werde. Gerade der ſonſt im Allgemeinen nicht trunk⸗ 


g. 1 


Dies wird auch von den Parifer 
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ſuchtige Soldat ſei, wenn es ihm wider Erwarten begegne, ſich zu betrins 


ken, am allerleichteſten um Anrichten von Unfug geneigt. Ueberdies fei 
die Vorſchrift faſt unausführbar, denn wie wurde ein Corpschef einen Sol⸗ 
daten ohne Säbel ausgehen laſſen, ſobald die Abweſenheit der Waffe den 
Soldaten Jedermann als einen Trunkenbold kennzeichnet; der Soldat ſelbſt 
würde nicht Nee wollen, um ſich nicht dem Spotte der Gaſſenbuben 


auszuſetzen. Es bleibt deshalb nach dem „Avenir national“ nur das Mit ⸗ 


tel übrig, das Tragen der Waffen ganz abzuſchaffen. f 
Der „Patrie“ zufolge würde den Vorſchriſten des Kriegsminiſters, bezüg⸗ 
lich des Tragens der Waffen außer dem Dienſte, eine ſolche Ausdehnung ge⸗ 


geben werden können, daß „in Zeiten innerer Ruhe“ alle Soldaten einer 


Garniſon ganz ohne Waffen ausgehen würden. 

Was die Stellung des engliſchen Miniſteriums anlangt, ſo meint 
namentlich die „Saturday Review“, daß, wenn die Umſtände nicht der Art 
wären, daß Unterhaus und Land ſich vor einer doppelten Auflöͤſung und 
Neuwahl zu fürchten hätten, Herrn Disraeli längſt das Staatsruder aus 
den Haͤnden gewunden worden wäre. Die Taktik des Cabinets in den ein⸗ 
zelnen Angelegenheiten, in denen es einer Entſchließung bedarf, kennzeichnet 
die „Review“ durch eine Parallele von der anderen Seite des Canals. 
Disraeli und Genoſſen verfahren gerade ſo, wie Napoleon III., wenn er 
ſeine Franzoſen an einen Gedanken gewöhnen will, für den er Widerſtand 


fürchtet. Zuerſt ein räthſelhafter Wink in einer Rede an irgend einen Bürger⸗ 
meifter; dann erſcheint eine Flugſchrift; dann tritt ein Regierungsblatt einig 


zu Gunſten des geheimen Vorhabens des Kaiſers auf: dann bringt der 
„Moniteur“ ein ſchwaches Dementi dagegen, daß der Kaiser jemals den 
Gedanken gehegt habe; und ſo fühlt man dem Lande den Puls. Verhält 
ſich Frankreich mißbilligend, ſo fällt die ganze Geſchichte der Vergeſſenheit 
anheim; ſtimmt Frankreich zu, ſo wird die Abſicht eingeſtanden und entpuppt 
ſich zum Schluſſe als eine jener wunderbar weiſen und originellen Ideen, 


die der Kaiſer ſeit zwanzig Jahren in ſeinem Buſen gehegt und gepflegt hat. 


* 


Hinſichtlich des neuen niederländiſchen Miniſteriums rühmt man nas 


mentlich die Geſchicklichkeit, mit welcher Herr van Boſſe, der ſonſt freilich in 


dem Rufe einer politiſchen Wetterfahne ſteht, bei der Wahl ſeiner Collegen 


Es ſind nämlich größtentheils erprobte Liberale, 
aber ohne beſondere politiſche Vergangenheit, den greifen, ſiebenzigjährigen 


Kriegsminiſter General van Mülken allein ausgenommen, der vor einigen 
Jahren in der zweiten Kammer eine radicale Veränderung des bisherigen 
niederländiſchen Bertheidigungsſyſtems beantragte. Ob er jetzt, als Miniſter 
demſelben Folge geben wird, bleibt abzuwarten. Was Herrn van Bofie 
felbft betrifft, der das Portefeuille der Finanzen übernommen hat, fo verſteht 
er ſich allerdings auf's Laviren, aber man glaubt, daß er ſchwerlich auf die 


Dauer eine der zahlreichen Klippen werde vermeiden können, die ihn bedro⸗ 
hen, um ſo mehr, als das geringſte Hinneigen zu den Conſervativen ihn 


ſeinen neuen Parteifreunden verdächtig machen dürfte. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Juni. [Amtliches] Se. Majeftät der König hat dem 
Hue |! 0 „Kaufmann und Gutsbeſitzer Michael 


traßenwärter Valentin Dingel zu Jesbach im Kreiſe Kirchhain das 
Allgemeine Ehrenzeichen, fo wie dem Seconde Lieutenant von 1 im 
4, Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 24 (Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin) und dem Handlungs⸗Cemmis Hugo Blaurock zu Regen⸗ 
walde die Rettungs Medaille am Bande; den Regierungs⸗Räthen entz und 
Sau 8 zu Hannover den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath 
verlieben. 


Se. Majeftät der König hat im Namen des Norddeutſchen Bundes zu 


Conſuln des Norddeutſchen Bundes ernannt, und zwar: zum General- 
Conſul: den preußiſchen Gonful Corl Heinemann in Stockholm; zu 
Conſuln: den preußiſchen Conſul Olof Bernhard Kempe in Hernbfand, 
den preußiſchen 9 Johann Frithiof Gethe Schöning in Edderbamn, 
den preußiſchen Conſul Swe Oscar Flensburg in Gefle, den preußiſchen 
Conſul Lars Wilhelm Olde in Nyköping, den preußiſchen Conſul Carl 
David Philipſon in Norrköping, den preußischen Conſul Jacob Nelas 
Kinberg in Wisby, den preußiſchen und mackllenburgiſchen Conſul Carl 
Haſſelqulſt in Calmar, den lübeckiſ den Conſul Nils Pehrsſon in 
Yſtadt, den preußiſchen Conſul Alfred Ferdinand Beyer in Carlshamn, 
den lubeckiſchen Conſul Carl Magnus Hallbäck in Malmb, den preußischen 
Conſul Lars Henric Frys in Landskrona, den hamburgiſchen Conſul Carl 
Wilhelm 7 Röhß in Gothenburg: zum Vice⸗Conſul: den preufie 
ſchen Bice-Conful Auguſt Edſtröm in Sundswall. 

Seine Majeſtät der König hat im Namen des Norddeutſchen Bundes 
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des Wohllhuns und ewigen Bruderthumes gelten, — o Her 


den Kaufmann A. J. Jeſſurum zu Curaçao zum Conſul des Norddeutſchen 
Bundes ernannt. ; < Rh 

Berlin, 9. Juni. Se. Maſeſtät der König empfingen geſtern 
auf Schloß Babelsberg nach der Rückkehr vom Spaziergange im Park 
den General der Infanterie, von Werder, nahmen dann den Vortrag 
des Geheimen Cabinets⸗Raths von Mühler, hierauf die Meldung des 
aus Weſtindien zurückgekehrten Corvetten⸗Capitäns Grafen Monts, 
und ſchließlich den Vortrag des Unterſtaats⸗Secretärs, Wirklichen Ge: 
heimen Raths von Thile entgegen. Um 3 Uhr begaben Se. Maſe⸗ 
ſtät Allerhöchſtſich zum Diner bei den Kronptinzlichen Herrſchaften 
nach dem Neuen Palais. Abends kamen Allerhöchſtdieſelben mit 
E 1 Uhr⸗Zuge von Babelsberg nach Berlin und brachten hier die 

acht zu. 
Heute Vormittags gegen 9 Uhr begaben Se. Majeſtät Allerhoͤchſt⸗ 


ſich nach dem Tempelhoſer Felde, ſtiegen am Fuße des Kreuzberges zu 


Pferde und beſichtigten nach einander das Carde⸗Küraſſier⸗ und das 
1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment. Nach der Beſichtigung empfingen Se. 
Majeſtät den General der Infanterie, von Peucker, nahmen den Vor⸗ 
trag des General⸗Aojutanten von Tresckow entgegen und empfingen um 
2 Uhr den Kriegsminiſter von Roon. (St.⸗A.) 
Berlin, 9. Juni. [Die Marine⸗Anleihe. — Sitzung 
des Bundes rathes. — Gewerbe⸗Geſetz.] Faſt mit Windeseile 
iſt heute ein großer Theil des Bundes⸗Budgets erledigt worden, fo daß 
die geſammte Arbeit der Etatsberathung in den nächſten Tagen erle⸗ 
digt ſein würde, wenn nicht inzwiſchen mit dem Marine⸗Etat noch eine 
wichtige und weittragende Aenderung vorgenommen werden ſollte und 
ſich an dieſen Vorgang nicht noch umfaſſende Erörterungen anknüpfen 
möchten. Bekanntlich iſt der urſprüngliche Marine⸗Etat weſentlich re⸗ 
dueirt worden, nachdem das Bundesſchuldengeſetz abgelehnt war. Es 
iſt aber, um die großen Nachtheile abzuwenden, welche aus dieſen Re⸗ 
ducirungen erfolgen müßten, allſeitig der Wunſch hervorgetreten, einen 
Vermſttelungsweg zu finden und es hat ſich die Regierung bereit er: 
klärt, wie bereits angedeutet worden, ein Geſetz vorzulegen, wonach die 
Zehnmillionen⸗Anleihe für Marine⸗Zwecke der preußiſchen Staatsſchul⸗ 
dencommiſſton mit der Maßgabe zur Verwaltung übertragen werden 
ſoll, daß dieſelbe durch Mitglieder der Bundesorgane verſtärkt und ge⸗ 
halten wird, Convertirungen nicht eintreten zu laſſen. Ein ſpecielles 
Geſetz über das Bundesſchuldenweſen iſt einſtweilen vertagt. Die ver⸗ 
ſchiedenen Fractionen ventilirten geſtern dieſe Frage und es ſcheint, daß 
eine Majorität für ein derartiges Geſetz gewonnen wird, obwohl der 
Plan auch viele Gegner fand, welche der Anſicht waren, daß ſich ein 
Ausgleich auch auf dem Boden des Bundesſchuldengeſetzes ſelbſt herbei⸗ 
fübren ließe und man in Bezug auf Schaffung von Proviſorien bereits 
ſchon ſchlimme Erfahrungen geſammelt, welche gegen neue Präcedenz⸗ 
fälle vorſichtig machen ſollten. — Der Bundesrath des norddeutſchen 
Bundes hielt heute Mittag nach 2 Uhr im Reichstagshauſe eine Ple⸗ 
narſitzung unter Vorſitz des koͤnigl. ſächſiſchen Miniſters v. Frieſen, 
welche etwa eine Stunde währte. An die Verleſung des Protokolles 
reihte ſich die Mittheilung des Reichtags⸗Präſtdenten über die Annahme 
des Geſetzes wegen Bewilligung von Penſionen u. ſ. w. an die Ange⸗ 
hoͤrigen der ehemals ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, welches der Bundes⸗ 
rath pure annahm. Es folgte Bericht des IV. Ausſchuſſes über die 
Präſidial⸗Vorlage betreffend Schiffs⸗Vermeſſungen; — Bericht des 
VI. Ausſchuſſes über den Antrag des Reichstages auf baldige Aufhe⸗ 
bung der Spielbanken und der Vorlegung und Annahme der Ausdeh⸗ 
nung des preußiſchen Geſetzes auf den Nordbund; — Antrag des VII. 
Ausſchuſſes betreffend den Entwurf eines Geſetzes über einige Rechts⸗ 
verhältniſſe der Bundesbeamten. Es iſt dies ein kurzes Geſetz in Be⸗ 
zug auf die Steuer⸗Verhältniſſe der Bundesbeamten. Dann folgten 
noch mündlicher Bericht des IV. Ausſchuſſes über die Vorlage des Prä⸗ 
ſidiums betreffend die Conſular⸗Convention mit Italien und Vorlegung 
der Eingaben an den Bundesrath. — Die Einbringung des Geſetzes 
wegen der Anleihe für die Marine dürfte morgen oder ſpäteſtens Frei⸗ 
tag erfolgen, inzwiſchen iſt bereits die Umarbeitung des Marine⸗Etats 
in Angriff genommen worden und zwar fo, daß die urſprünglichen An- 
füge, wie fie vor Ablehnung des Bundesſchuldengeſetzes beabſichtigt 
waren, wiederhergeſtellt werden. Selbſtverſtändlich wird dadurch eine 
Verzögerung der Reichstagsverhandlungen herbeigeführt. — Das von 
den Abgeordneten Lasker und Miquel beantragte proviſoriſche Geſetz 
über den Gewerbebetrieb bezweckt hauptſächlich die Aufhebung der Zünfte 
und der Prüfungen. 
„Berlin, 9. Juni. [Das Befinden des Grafen Bis: 
marck. Abſchaffung der Rednerliſte und Präſident 
Simſon. — Die Stellung der Bundes räthe und der 


Der blaue Cavalier. 
Roman von A. B. Brachvogel. 
and. 
Orittes Capitel. 
FFortſetzung) 


= In folgender Nacht zwiſchen Eins und Zwei ſtanden in der Wall: 


ert perſchiedene Pikets Soldaten in lautloſer Ruhe gleich Schatten. 
Die Nebeldünſte der Themſe ſpannen ihren Schleier um die Haäuſer⸗ 
giebel und Alles lag im tiefſten Schlaf, Dann erſchienen im Erd: 
1 5 eines Häuschens Lichter und ein Offizier trat heraus, ſchritt 
u den Wachen und flüſterte. Langſam zogen die Truppen ab, ihre 
chritte verhallten. — General Cromwell, Craven, Edward und 
Doderidge verließen nunmehr daſſelbe Haus und gingen mit Fevers⸗ 
ham die Straße hinab. Sie waren in tiefe Gedanken verloren. 
„Mylord“, klang Cromwell's Stimme endlich bewegt, „Ihr 
habt mir dieſe Nacht die Lehre gegeben, daß das Gewiſſen uns im 
Leben wohl zu Gegnern machen kann, aber der wahrhaft gute Menſch 
ſich doch über die Irrſale der Zeit erhebt. Ob ich ſo Einer ſein 
kann 7 — Ich bin fo, — wie ich eben bin. Der Hammer der Tyrannei 
hat mich zu Stahl geſchmiedet! — Daß es aber ſtets einen Ort ge⸗ 
geben hat und flets geben wird, wo nur die reinen Regungen der Liebe, 
r, Du biſt 
doch am größeſten im Verborgenen! — Weil Roslin ſich ſogar an 
ihm vergriff, nachdem er an allen Parteien gefrevelt, ward feine Bos⸗ 
heit ihm zum Untergange! — Wenn alle Welt auch einſt mein Thun 
verleumdet, meinen Namen brandmarkt, weil ich in harter Zeit ein 


harter Mann ſein mußte, dies Haus ſoll meiner ſich als Eines erinnern, 


n geſchützt und ihm vertraut hat. Ich brauche Euch nicht zu 
ſagen, Mylord, daß Ihr mit all den Euren frei ſeid, thun und laſſen 
könnt, was Ihr wollt. Euch binden höhere Geſetze des Lebens, als 
die den Streit dieſer Tage ausmachen. Ach, Ihr ſeid glücklicher, als 
ich! — Wlllſt Du mir wohl verzeihen, Joſuah, und mein Zeltgenoſſe wie 
ehemals wieder ſein ?“ — Er hielt ungewiß Doderidge die Rechte hin. 
„Ich folge Dir wieder, mein General, denn Du brauchſt jetzt — 
viel Treue!!!“ — 

Cromwell nickte düſter. „Da haſt Du 
Heerde kehrt ſich wider mich!“ — 


Aus dem Verrätherthore des Tower in's Leben zurück, ein ſel⸗ 


Recht, denn meine eigene 


— — — — 
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Staats mechanismus. — Hr. v. Frieſen und die neue Vor⸗ 


lage über die Marineanleihe. — Die Luxemburger De: 
monſtrationen und die Polenfrage.] Leider beſtätigt es ſich 
nicht, daß in dem Zuſtande des Grafen Bismarck eine Beſſerung ein⸗ 
getreten. Seit zwei Tagen haben ſich Fieber⸗Anfälle und ein Zuſtand 
eingeſtellt, der die Beſorgniſſe der Aerzte in nicht geringem Grade er⸗ 
weckte. Indeſſen hofft man in ſeiner Umgebung, daß ſeine kräftige 
Conſtitution und die Willenskraft des Geiſtes über die Krankheit ſiegen 
werden. Von dieſer Willenskraft erzählt der Reichstagspräſident Simſon, 
er habe den Grafen am Freitag vor Pfingſten bei der Revue geſehen, 
wo ihm dieſer halb lachend zurief: „Ich bin ſo krank, daß ich nicht 
weiß, wie ich auf den Gaul herauͤfgekommen und wie ich wieder 
herunterkommen werde; aber — ich will es ſo.“ Trotz ſeines Zu⸗ 
ſtandes blieb Graf Bismarck bis zu Ende der Parade. — In außer⸗ 
varlamentarifchen Kreiſen nimmt es nicht wenig Wunder, daß bei Be⸗ 
rathung der Geſchäftsordnung die Abſchaffung der Rednerliſte ohne Dis⸗ 
cuſſion und auch geſtern in zweiter Leſung angenommen wurde. Dem 
Präſidenten wird dadurch eine discretionäre Gewalt eingeräumt, deren 
unparteiiihe Handhabung allerdings von Herrn Simſon erwartet wird, 
deren Fährlichkeiten er aber ſelbſt betonte, als er um feinen Rath be- 
fragt wurde. Präſident Simſon dürfte ſich gegen ſeinen Willen zu 
dieſem Opfer entſchloſſen haben, weil die Majorität es fo forderte; 
aber er verhehlte die Schwierigkeiten nicht, welche dem Präſidenten 
entgegenſtehen, wenn er von einer größeren Anzahl Rednern, die ſich 
zum Worte melden, jene aufruft, die nach dem ausgeſprochenen Grund⸗ 
ſatze „das Haus am liebſten hört.“ Vom Standpunkte der Fractionen 
im Hauſe läßt ſich dies überhaupt nicht beſtimmen und wenn jenen 
Minoritätsmitgliedern Gerechtigkeit widerfahren ſoll, die zu Rednern 
dritter oder zehnter Klaſſe zählen, das iſt ſelbſt in Abgeordnetenkreiſen 
Vielen unverſtändlich. Der Antragſteller Graf zu Münſter war Erb: 
marſchall in Hannover und in der dortigen kleinen, von Parteileiden⸗ 
ſchaften wenig bewegten Verſammlung konnte der Marſchall nach dem 


Muſter des Speaker im britiſchen Unterhauſe verfahren. Bei uns wird d 


dies ſchwer fallen und es iſt vielleicht gut, daß wegen Erledigung wich⸗ 
tigerer Vorlagen die ſchließliche Annahme der reformirten Geſchäfts 
ordnung erſt gegen Ende dieſer Seſſion erfolgen dürfte. Sie wird alſo 
ihre Wirkſamkeit erſt beim nächſten Zuſammentritt des Reichstages be⸗ 
thätigen. — Die Oppoſitionspreſſe einiger Bundesgebiete ſtellt ſich ver⸗ 
wundert an, daß ihre Bevollmächtigten im Bundesrathe eine ſo wenig 
hervortretende Rolle im Reichstage ſpielen und namentlich dann nicht 
das Wort ergreifen, wenn ſie im Bundesrathe majoriſirt wurden. Man 
vergißt dabei, daß ein Bundesrath nur im außergewöhnlichen Falle von 
dieſem ſeinem Rechte Gebrauch machen darf, ohne die Poſition ſeiner 
Regierung ſo zu alteriren, wie z. B. der Bevollmächtigte von Heſſen⸗ 
Darmſtadt. Außerdem iſt zu conſtatiren, daß die Bundesräthe aus 
den kleineren Staaten einen gewaltigen Reſpect vor dem Mechanismus 
unſerer Großſtaatsmaſchine haben. Man citirt in Abg ordnetenkreiſen 
bis zum Detail herab Ausſprüche dieſer Bundesräthe, die von einer 
Anerkennung der meiſten unſerer Inſtitutionen zeugen, ſo daß man be⸗ 
greift, es könne eine Oppoſition in größerem Style unter dieſen Staats⸗ 
männern keinen beharrlichen Ausdruck finden. — Der koͤnigl. ſächſiſche 
Staatsminiſter und Bundesrath v. Frieſen, der heute zum erſten Male 
im Reichstage erſchien, wird den Bundeskanzler ſowohl im Reichstage 
als im Vorſitz des Bundesrathes vertreten. Von den ihm naheſtehen⸗ 
den Abgeordneten wird erwartet, daß er einen günſtigen Einfluß auf 
den dem Bundesrathe vorgelegten Geſetzentwurf, Behufs der Marine⸗ 
Anleihe, nehmen wird, an deſſen Ausarbeitung einige Capacitäten der 
nationalliberalen Partei Antheil genommen haben. Mit einer der Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzentwurfes wied dem Art. 17 dadurch aus dem 
Wege gegangen, daß ein Proviſorium gebildet und der preußiſchen 
Staatsſchulden⸗Commiſſion die Controle übertragen wird. Die Ab: 
ſetzung des Marine⸗Etats in der heutigen Reichstagsſitzung, welche auf 
Antrag Tweſtens in Uebereinſtimmung mit dem Präſidenten des Bundes⸗ 
kanzleramtes erfolgte, ließ keinen Zweifel übrig, daß die Geſetzesvorlage 
von der Majorität des Hauſes angenommen wird. — In unſeren 
Finanzkreifen wurde man heute einigermaßen verſtimmt durch die vage, 
aus franzöſiſchen Blättern entnommene Nachricht, daß in Luxemburg 
Demonftratioren zu Gunſten Frankreichs ſtattgefunden haben und daß 
(nach der „Zeidl. Corr.“) die polniſche Frage ſehr bald wieder erhöhte 
Wichtigkeit beanſpruchen werde. Beide Nachrichten ſtehen nicht in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den darüber eingeholten Informationen. In Luxem⸗ 
burg ſubventioniren einige Eiſenbahn⸗Unternehmer ein in franzoͤſiſcher 


Sprache erſcheinendes Blatt, das ſich zur Aufgabe geſtellt hat, eine 


eine Barke ſtromauf, unter den Bogen der alten Brücke durch, 
Southwark und dem Strande entlang, Blakefriars, den öden 
Paläſten der Pagets, Arundels und Sommerſets, der Savoy, 
Whitehall, Weſtminſter und Lambeth vorbei. 

Die blaſſe Eliſabeth ſaß zwiſchen Craven und Sophien, 
Edward bei Jeany und den Kindern, Doderidge und Maggy 
machten den Beſchluß. 

„Beſchleicht Euch nicht Wehe, theure Frau, wenn Ihr die Freiheit 
nur wiedergrüßt, um zu ſehn, was Ihr verloren, und wie das Land, 
das Haus Eurer Kindheit ſich verwandelt hat in —“ 

„Sprecht nicht ſo, William. Ihr, Eure Familie ward mir ja 
Alles, Anker und Troſt, Hoffnung und Glück. Ich bereue nichts!“ 

„Auch nicht, was Ihr um mich gelitten?“ 

„Iſt's Schwerer denn, als was Ihr Meinetwegen erdulden mußtet? 
Stuarts Verwandtſchaft ward Euch bis auf den Tod gefährlich! Gegen⸗ 
feitig verdanken wir ja uns Alles, was uns geblieben? Und it der Erde 
beſtes Gut, die Liebe, nicht unſer? » 

„Eliſabeth, Iyr ſeid hoͤchſt edelmüthig, aber Ihr dürft nicht ver: 
geſſen, daß Ihr ſelbſt als Cravens Gattin Fürſtin und Königstochter 
bleibt, es um Sophien bleiben müßt!“ 

„Was folgert Ihr daraus?“ 5 

„Der Friede in Deutſchland, nach dreißig blutigen Jahren end⸗ 
lich iſt er geſchloſſen, Kurpfalz ward vom Kaiſer an Carl Ludwig 
zurückgegeben. Zu Richmondcourt, wo Herzog Adelſtane, Vaugham 
und Ogle unſerer warten, harrt Eurer des Kurfürſten Votſchafter auch, 
der Euch nach Heidelberg zurückzukehren bittet. Das Unglück hat 
wenigſtens einen Eurer Söhne gereift, er ſucht jetzt Eure Liebe. Wollt 
Ihr nicht hin und dieſem troſtloſen Lande entfliehen, wo Euer Name 
geächtet iſt?““ — 

„Wollt Ihr mit?“ — — 

Der Herzog ſah zu Boden und ſchüttelte leiſe das Haupt. „Mein 
Vaterland blutet, alle Edlen ſind verſtreut, Welbyhaus iſt eine Wüſte. 
Ich kann nicht fröhlich ſein an den Ufern des Rheins, wenn ich da⸗ 
heim an die Thränen denke, an Das, — was noch kommt!“ 

„Und Ihr glaubt einen Augenblick, ich werde Euch, den Gatten, 
die opfergroße Liebe von mir laſſen, da ein Sonnenſtrahl Glücks mir 
winkt, als wäret Ihr nur in ſchweren Stunden mir gut genug ge⸗ 
weſen?! Euer bin ich und Niemandes ſonſt, ich werde Heidelberg nie 
wiederſehn! Laßt uns dort drüben, weit, weit von London, — wo 
jene grünen Hügel ſchwellen und der ferne Wald rauſcht, ein Plätzchen 


tener Fall in den Annalen dieſer düfteren Feſte, zog anderen Morgens ſuchen, wie Reenen geweſen. Zeit und Welt wollen wir da vergeſſen. 


dicinal⸗Angelegenheiten. gez. v. 


Agitation zu unterhalten, welche der dortigen Bevölkerung fremd bleibt. 
Seitens der franzöſiſchen Regierung können dieſe Umtriebe auf keine 
Unterſtützung rechnen, wie überhaupt die neueſten diplomatiſchen Nach⸗ 
richten aus Paris darauf deuten, daß die Tuilerien die freundſchaft⸗ 
lichſten Beziehungen zu Preußen zu unterhalten gedenken. Es fehlt in 
dieſer Richtung nicht an poſitiven Angaben, worunter auch jene, daß 
Mouftier, Rouher und andere Rathgeber Napoleons, Einsprache gegen 
den beabſichtigten Beſuch des Kaiſers Franz Joſeph erhoben, weil durch 
denſelben die Allianzgerüchte einen Boden erhielten, die man fälſchlich 
der Reiſe des Prinzen Napoleon zuſchreibt. In Betreff der Polen⸗ 
nachricht haben wir gerade ſeitens ſolcher Perſonen, die über den Stand 
dieſer Angelegenheit genau unterrichtet fein mäſſen, die Meinung aus: 
ſprechen hören, daß die verunglückte Lublin⸗Gumbinner Tartarenbotſchaft 
den Unwillen unſerer eingeborenen Moskowiten erregt hat und daß fie 
ſich und ihre Patrone mit der Variation auf den Orakelſpruch: „Es 
wird in Polen losgehen“, aus der Affaire ziehen wollen. 


[Der Gen.⸗Tel.⸗Dir. v. 45 119 begiebt ſich heut Abend zum 
Congreß der europäiſchen Telegraphen⸗Verwaltungen nach Wien, wo einer⸗ 
ſeits beſprochen werden foll, ob die auf dem Congreß zu Paris im Jahn 
1865 als allgemein gültig aufgeſtellten Beſtimmungen für den internationalen 
Telegraphen⸗Verkehr ſich bewährt haben oder ob Abänderungen wünſcheus⸗ 
werth erſcheinen und andererſeits um Vorſchläge, welche von den Telegraphen⸗ 
Verwaltungen für die Berathungen zu Wien proponirt worden find, zu prü⸗ 
fen. Die Dauer der Abweſenheit des Hrn. v. Chauvin iſt auf 4 Wochen 
berechnet. Derſelbe wird gleichzeitig die Gelegenheit benutzen, um mit den 
Vertretern der öͤſterreichiſchen, bairiſchen, würtembergiſchen, badiſchen und 
nieberländiſchen Telegraphen⸗Verwalungen Beſprechungen zu halten, in wel⸗ 
cher Weiſe neue Arrangements zur Regelung der telegrapbiſchen Verhältniſſe 
der bisher zu dem deutſch öſterreichiſchen Telegraphen⸗Verei gebörigen Staa⸗ 
ten Beste werden können, da durch die Vereinigung des geſammten Tele⸗ 
graphen⸗Weſens Norddeutſchlands an einer Stelle dieſer Vertrag hinfällig ge⸗ 
worden iſt; denn Hannover, Meclenburg u. ſ. w. welche Mitglieder des 
Vereins waren, haben dieſe Eigenſchaft verloren. Hr. v. Chauvin wird ent: 
ſprechende Vorſchläge machen, nach welchen Preußen aienofte Verträge mit 
DOeſterreich, den Niederlanden und den ſüddeutſchen Staaten, welche unter 
ſich eine engere Vereinigung bilden können, als empfehlenswerth bezeichnen 
Berichtigung.] Die von einigen Blättern gebrachte Nachricht, 
( oltz in 775 ſei wieder erkrankt und werde deshalb Urlaub nehmen, 
iſt nur in der letzten Hälfte wahr, er wird, wie die Diplomaten ſtets im 
Sommer zu thun pflegen, wohl einen Urlaub nehmen, aber von einer Er⸗ 
krankung iſt hier nichts bekannt. 


Nakel, 4. Juni. [Die jüdiſche Schule und die Inſpection des 
evangeliſchen Geiſtlichen.] Bekanntlich hat die hieſige jüdiſche Ge⸗ 
meinde bei dem Base der Abgeordneten petit onirt, daß die Inſpection über 
die jüdiſche Schule dem evangeliſchen Geiſtlichen entzogen und dem Rabbiner 
übertragen werde. Die Commiſſion beſchloß, dieſe Petition der Regierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen, und iſt das Abgeordnetenhaus dieſem 
Beſchluſſe einſtimmig beigetreten. Es iſt nun folgender Beſcheid von dem 
konigl. Miniſterium an den Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde ergangen. 

„Berlin, 16. Mai 1868. Nachdem das Haus der Abgeordneten in der 
Sitzung vom 28. Februar d. J. beſchloſſen hat, die Petition des Vorſtandes 
der jüdiſchen Geme nde vom 16. November v. J, betreffend die Inſpection 
der jüdiſchen Elementarſchule dortſelbſt, der königl. Staatsregierung zur Bes 
rückſichtigung zu empfehlen, iſt dieſe Petition an mich gelangt und der Ge⸗ 
genſtand derſelben nochmals erwogen worden. Ich habe mich jedoch zu einer 
Abänderung meiner Verfügung vom 13. September 1866 aus fo genden 
Gründen nicht veranlaßt finden können: Wie dem Vorſtande der jüdiſchen 
Gemeinde in den Vorbeſcheiden ſchon eröffnet worden, ſo iſt auch bei den 
Berathungen der Sache im Haufe der Abgeordneten allſeitig anerkannt wor⸗ 
den, daß der jüdiſchen Gemeinde dortſelbſt keine geſetzliche Beſtimmung zu; 
Seite ſteht, wonach ſie die Berufung ihres Rabbiners zur Inſpection über 
ihre Schule als ein Recht in 1 nehmen könnte. Es hat ſich nun 
weiter allerdings die Meinung geltend gemacht, daß die bestehenden Geſetze 
ebenſo wenig ‚nöthigen, die Localinſpection über die jüdischen Elementarſchu⸗ 
len den chriſtlichen Ortsgeiſtlichen zu übertragen. Jit dies richtig, ſo folgt 
indeß nichts weiter daraus, als daß die mit der Aufſicht über das A 
tarſchulweſen betrauten Staatsbehörden in der Wahl ihrer localen Auſſichts⸗ 
Organe, hinſichtlich der jüdiſchen Elementarſchulen durch die Geſetze nicht 
beſchränkt find, vielmehr in jedem einzelnen Falle nach ihrem Ermeſſen zu 
verfahren haben. Wenn hiernach zwar ein principielles Hindern ß nicht be⸗ 
ſteht, einem dazu befähigten und bereitwilligen Rabbiner die Localinſpection 
über eine jüdiſche Elementarſchule als ein beſonderes Amt von Staatswegen 
zu übertragen, ſo iſt doch auch ebenſowenig eine Nothwendigkeit de ich en, 
daß eine ſolche Einrichtung überall getroffen werden müſſe, wo ſie ſich als 
ausführbar erweiſt. Müſſen alſo die beſonderen Verhältniſſe jedes einzelnen 
Falles maßgebend bleiben, ſo kommt hier in Betracht, daß keinerlei praktiſche 
Gründe geltend zu machen find, welche die beantragte enderung in, der 
Localinſpection über die jüdiſche Elementarſchule dortſelbſt e eng 
auch nur vorzugsweiſe nützlich erſcheinen laſſen und daß es jedenfalls fe 
gewichtiger Gründe bedürfen würde, wenn dem Geiflichen, der ſeit Oſtern 
1866 mit der Inſpection über die jädiſche Schule definitiv betraut „it ‚und 
dieſe Inſpection mit voller Hingebung zum Segen der Schule und zur Zu⸗ 
friedenheit der vorgeſezten Behörde geführt hat, das Amt jetzt wieder abge⸗ 
nommen werden ſollte. Der Miniſter 115 ‚geitlihen, Unterrichts⸗ und Mes 
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Die Wonne ſich treu zu ſein, iſt doch der einzige Lohn des Lebens, der 
ſchönſte, ſeligſte; ihr laßt uns jetzt einen Tempel bauen.“ f 
„Das ſchönſte, feligfte Loos, ſich treu zu fein!” Aüfterten Joſuah 
und Maggy nach, und drückten wonnelächelnd einander die Hände. 
„O theuer errungne, zwiefach mir nun geſchenkte Frau“, ſagte 
William, „die alles Leid nur größer, des Lebens Ernſt nur ſchoͤner 
macht! Ja weit weit hinweg, zu jenen grünen Matten wollen wir, 
von denen ich im Tower träumte.“ — 
Hampſtead⸗Marſhal war's am murmelnden Kennet im Berk⸗ 
ſhirer Wald: und Hügellande, 12 Wegſtunden von London, wo ſie 
ſich niederließen. Herzog von Richmond war ihnen hierzu behilflich. 
Hier wollten ſie des trüben London's und ihrer Schmerzen vergeſſen. 
Das alte Cravenhaus wurde fortan von Maggy bewohnt, die ſich 
mit Doderidge, wie vordem Cromwells Generallieutenant wieder, 
verbunden hatte. Jeany und Edward aber blieben bei William. Ihre 
wie des alten Trehearnes und der Miſtreß Owthorne Anweſenheit 
und Sorgfalt war jetzt auch nöthig genug. Die Aufregungen der letz⸗ 
ten Zeiten hatten Eliſabeth in allen Lebenstiefen erſchüttert, und die 
nunmehrige Ruhe brachte den Rückſchlag, eine ſchwere, zwiſchen Tod 
und Leben ſchwankende Krankheit. Vielleicht hatte das Geſchick ihr die⸗ 
ſelbe blos geſendet, um ihr die nächſte Zukunft zu verhüllen, den ſchreck⸗ 
lichen Proceß Carls, der am 20. Januar begann. Die geliebte Frau 
der Pflege der Seinen überlaſſend, warf ſich der blaue Cavaller bei 
dieſer Nachricht auf's Pferd, um ſeines armen Herrn Leben dem er⸗ 
barmungslofen Cromwell abzubitten. — ; ' 5 
Am 24. ſpät Abends empfing ihn der furchtbare Mann auf Do⸗ 
deridges Veranlaſſung. 
„Ich weiß, weshalb Ihr kommt, Mylord. Aber ſprächet Ihr auch 
hundert Jahr und mit feurigen Engelszungen, — es iſt umſonſt!“ 
„General, vergebens iſt wohl, Euch zu ſagen, daß ein Volk ſeinen 
König ſo wenig zu richten das Recht hat, wie Kinder ihren Vater, 


Ihr ihm aber auch vorwerfen mögt, er wird für ſich doch ſtets den Ein⸗ 
wand haben, feinen Feinden gegenüber ſei er im Stande der Noth⸗ 
wehr geweſen, die eben jedes Mittel erlaubt hält.“ run 

„Und dieſem Feinde gegenüber, thun wir nur ebenſo! Wir zahlen 
ihm mit gleicher Münze! Unter der Monarchie litten Tauſende, unter 
der Republik wird nur Einer leiden, Carl; mit nem Bee eff 


f 
So lange dieſer arge Mann noch athmet, 


die Nation den Frieden. 
das Land 


werden die Hoffnungen ſeiner Anhänger auf ihn gerichtet ſein, 


wenn es auch ſelbſt der ſchlechteſte aller Väter wäre! So Schmägliches 
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oxtugal, hier ein, und hat ebenfalls das 
Abſteige⸗Qartier gewählt. 
Preßgeetz.] In der heutigen Sitzung des Landtags 
ericht über das neue Preßgeſetz. Der Bericht zollt 
dem Regierungsentwurf die höchſte . e Derſelbe beſeitige nicht 
nur das Cautlons und Conceſſionsweſen bezüglich der Preſſe und der Preß⸗ 
gewerbe, ſondern ebenſo das Syſtem der polizeilichen Sicherungsmaßregeln, 
als Hinterlegung von Pflichtexemplaren, polizeiliche Beſchlagnahme ꝛc. und 
die in vielen Fällen ganz exorbitanten Strafandrobungen für Preßvergehen. 
rner werde du ch eine ganz rationelle, unverſchuldete Beſtrafung aus: 
chließende Feſtſtellung der Reihenfolge, in welcher die bei Herausgabe einer 
ruckſchrift betbeiligten Perſonen verantwortlich 55 werden, eine 17 
Härte der bisherigen Preßgeſetzgebung gehoben. Der Landtag trat dem Geſeß⸗ 
entwurf überall mit überwiegender Majorität bei, nur hinſichtlich der Leih⸗ 
bibliotheken wurde der Conceſſionszwang feſtgehalten, während die Regierungs⸗ 
vorlage denſelben auch hier aufgehoben hatte. 


München, 8. Juni. [Dem Grafen Chorin ski] wurde vor 
mehreren Tagen bereits die vom Staatsanwalt Wülfert abgefaßte An: 
klageaete, die dem trefflichſten Juriſten Ehre machen ſoll, übermittelt. 
Obwohl verſchiedene darin enthaltene Ausdrücke, die das Feige der 
ganzen Handlungsweiſe des Grafen ſtark betonen, nicht gerade geeignet 
waren, dem hochtrabenden Sinne eines ſolchen Cavaliers zu behagen, 
ſo ſcheint ihn doch der allerdings unangenehme Aufenthalt in dem 
„verfluchten München“ bereits auf andere Gedanken gebracht zu haben, 
denn er ſoll ſich gegen alle Gerichtsperſonen in auffällig demüthiger 
Weiſe benehmen und ſtets eine zerknirſchte Miene zeigen. Daß von der 
Vertheidigung der Plan, Geiſtesſtörung des Angeklagten als entlaſten⸗ 
den Beweis anzuführen, feſtgehalten wird, geht daraus hervor, daß 
unter den vorgeladenen Zeugen auch der Director der hieſigen Itren⸗ 
Anſtalt und bekannte Irrenarzt Solbrig ſich befindet. Auch der Bru⸗ 
der des Angeklagten und die Schweſter der Julie v. Ebergenyi ſind als 
Entlaſtungszeugen vorgeladen. (Poſt.) 


D eſter reich. f 
„, Wien, 9. Juni. [Fortſetzung der Finanzdebatte. — 
Die confeſſionellen Geſetze in der Praxis. — Prinz Na: 
boleon.] Wen unſere Finanzdebatte noch nicht darüber aufgeklärt hat, 
daß es in Oeſterreich nur Eine Sorte von Leuten giebt — ſolche nämlich, 
die in der Ueberzeugung, ſich bald ganz unberechenbaren Zuſtänden 
gegenübergeſtellt zu ſehen, für dieſe Even zualität quibuscunque modis 
einen tüchtigen Sack voll Geld moͤglichſt ſchnell zuſammenraffen wollen, 
dem iſt eben nicht zu helfen. Dieſelben Leute, welche den Gläubigern 
ein volles Viertel ihrer Forderungen abzwicken wollten und ein gutes 
Fünftel wirklich heruntergeriſſen haben, ſind jetzt ſtetiſch wie die Maul⸗ 
eſel und ſchamlos wie lüderliche Brüder, ſobald es ſich darum handelt, 
daß eine Bevölkerung von 20 Millionen Seelen, die als Einkommen⸗ 
ſteuer die lächerliche Summe von 8 Millionen Fl. aufbringt, auch 
ſelber einige Kraftanſtrengungen mache, um ſich aus dem Schlamme 
emporzuziehen. Sie ſehen jetzt, daß ich den Braven mit meinem Ur⸗ 
theile nicht Unrecht gethan. Nachdem alſo die Gläubiger gerupft 
find, muß der Reſt des Deficitö gedeckt werden. Die Vermoͤgensſteuer⸗ 
Propofition der Regierung wird nahezu einſtimmig abgelehnt — gut, 
ſie hat es durch ihre unpraktiſche Erhebungsmethode verdient, obwohl 
fie hier nur verworfen wird, weil fie die Fabrikanten und Groß⸗ 
händler ſehr effectiv traf. Nun aber kommen die Anträge der Aus: 
ſchuß⸗Minorität, welche Erhöhung der Grund-, Haus⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer, ſowie eine Luxusſteuer verlangen und der Renierung aufgeben, 
ihre Vorlagen in dieſem Sinne zu machen. Da wäſcht denn natür⸗ 
lich Eine Hand die andere: haben die Grundbeſitzer die Fabrikanten 
vor der Vermöͤgensſteuer geſchützt, fo müſſen dieſe jetzt den Kelch der 
Grundſteuer⸗Erhöhung von ihren „armen“ Collegen abwenden. Alſo 
fort mit dem Antrage! Unter dem Vorwande, der Regierung nicht 
vorzugreifen, wird ihr überlaſſen, neue Propoſitionen zur Deckung des 
Abganges „durch Steuern“ einzubringen . . . d. h. die Herren wollen 


chwägerin der Königin von 
Urand Motel de Darmstadt zum 

Gere, 6. Juni. 
erſtattete Dr. Jag⸗r 


nimmer in Ruhe kommen. Es iſt beſſer ſo! Ich beklag's, ich 
wünſchte gewiß, es zu vermeiden, es iſt aber unvermeidlich.“ 

„Thoͤrichter, verblendeter Mann, hofft Ihr wirklich mit feinem Tode 
Frieden zu haben? Sein blutiger Schatten wird Euch ein fuͤrchterliche⸗ 
rer, ruheloſerer Nebenbuhler als der Lebendige fein! Mit mordbefleckten 
Händen baut man das Glück der Nation nicht auf! Carls Söhne, 
alle Fürſten des Erdkreiſes werden aufſtehen wider Euch, dieſe Frevel⸗ 
that zu rächen!!“ 

„Und mit eiſerner Hand will ich fie Alle niederwerfen! Will — 
wenn's, wie Ihr ſagtet, denn doch ſein muß, mit dem Schwerte die 
Ruhe Englands erzwingen und unter der Republik wird des Volkes 
Wohl mehr blühen, Eaglands Name hoͤher geehrt ſein, als ſelbſt in 
Eliſabeths Tagen. Das hab' ich dem Geſchicke zugeſchworen, was mir 
das Steuer ohne mein Begehr in die Hand gedrückt!“ 

„Haha, dieſe Ruhe Englands wird die des Todes, ſein Ruhm die 
falſche Giorie Eures Ehrgeizes fein, die mit Eurem Tode verliſcht 
Auf meinen Knieen, Oliver, als Menſch, als Chriſt, als Freund des 
Volks beſchwor ich Euch, habt Mitleid und laßt ihn leben! Auch Ihr 
müßt einmal flerben, auch Ihr vor jenen Dreifachgroßen treten, der 
die geheimen Gegenſätze alles Seins, das Für und wieder, Licht und 
Schatten durch's Maaß feines allgerechten Willens beſtimmt! O wollet 
ihm nicht gleich ſein, wollet nicht ſtatt ſeiner den Weltenrichter ſpielen! 
Vertraut Carln meiner Hand an! Laſſet ihn in der Stille des Welby⸗ 
hauſes vergeſſen leben von der Welt, durch uns Alle bewacht! Nehmt 
unſere Leiber Mann um Mann zum Pfande, daß er Euch und dem 
Lande nicht mehr ſchaden, nach der verwirkten Krone nicht mehr die 
Hände ſtrecken ſoll, und wie ein großer und gerechter Mann mögt Ihr 
geliebt, verehrt, ja — angebetet ſollt Ihr ſterben!“ 

„Ihr habt im Namen jenes Hauses zu mir geſprochen, mich an 
den Schwur der Liebe gemahnt, — ich will Euch antworten. Ja, 
Ihr ſollt Richter ſein zwiſchen ihm und mir! Carl Stuart, der ſein 
Land verwüſtet, tauſend Eide gebrochen, der mich, Euch, und ſich ſelber 
verrathen hat, auf den alle Flüche der Nation fallen, trete gegen mich her, 
der ihn mit Gottes Kraft beſiegt, der da aufrichten will das gebeugte 
Vaterland! Zwiſchen ihm und mir, ſteht drohend die Armee, die 
feinen Tod als Pfand verlangt, daß die Tyrannei niedergeworfen ſei für 
alle Zeiten! Er oder ich müſſen zum Opfer fallen! Wählt! — 
Wählt meinen Tod, daß dieſer falſche Mann lebe und Ihr habt die 
Geiſter der Verwüſtung, des ewigen Haſſes über das Land losgelaſſen, 
wo fortan Einer den Andern anfallen wird, und tauſend Tyrannen 
die Hände im Schweiß der Nation baden !! Fragt Euer Gewiſſen, Wen 
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leeren! Der Pole Zybliklewicz drückte das ſchon ganz nalv aus, in: 
dem er, freilich vergeblich, die Worte „durch Steuern“ ſtrei⸗ 
chen wollte. Dabei iſt dieſes Oeſterreich ſo reich, daß es ſich die koſt⸗ 
barſten Launen geſtatten kann — ſo ſetzt das Haus die Domaine 
Niepolomice von dem Regiſter der zu verkaufenden Staatögüter ab, 
weil die Polen ein Faible für dieſe Reliquie der Jagellonenkrone haben. 
So werden Fabrikanten, Grundbeſitzer und Raritätenliebhaber befrie⸗ 
digt — nur die Gläubiger nicht ... aber der T. .. hol' auch das 
Geſindel! Und der Staat? Ei, der hat fein’ Sach' auf nichts geſtellt, 
juchhe! — Ich bin der letzte geweſen, den Fortſchritt zu leugnen, der 
in den confeſſtonellen Geſetzen liegt: aber eben fo wenig laſſe ich mir 
den Standpunkt nehmen, daß ihre Ausführung eine ſehr ſchwierige 
und mindeſtens ſehr langwierige Sache ſein wird. Die Biſchöfe geben 
den Geiſtlichen überall auf, ihre Stellungen im Schulweſen und den 
Ehegerichten ganz unverändert beizubehalten: warten wir ab, was der 
Cultusminiſter dabei thun wird. Was wir bisher in dieſer Richtung 
erlebt, iſt nicht ſehr erbaulich. Hasner beruft, ich auf den katholiſchen 
Charakter der Wiener Univerſität, um die Wahl eines Proteſtanten 
zum Decan der mediciniſchen Facultät nicht beſtätigen zu müſſen. Die 
Polizei ſagt dem religioͤſen Agitator Ronge, ſo lange die entgegenſte⸗ 
henden Polizeivorſchriften nicht alle einzeln aufgehoben ſeien, könne 
er ih auf fo nebenfählihe Dinge, wie die confeſſtonellen Geſetze, nicht 
zu ſeinen Gunſten berufen. Hart vor der Linie in Lerchenfeld be⸗ 
deutet man den Leuten, die Sonntags ihre Gewölbe öffnen wollen, 
„hier heraus“ gälten die confeſſtonellen Geſetze nichts. In Trieſt wies 
man einen Bekannten von mir mit ſeinem Geſuche um Erlaubniß zur 
Errichtung einer confeſſlonsloſen Schule ans Conſiſtorium, fo daß der 
Mann klar ſieht, man will ihm die Sache durch endloſe Verſchleppung 
verleiden. Alſo abwarten und Thee kochen! — Prinz Napoleon will 
nun doch nach Prag reiſen: Den Polen Rogawski und Rogolski 
gegenüber ſprach er nur von den czechiſchen Raſtelbindern. So wird 
er ſich denn auch wohl in Bukareſt zum Fürſten Carl über die Be⸗ 
ſtrebungen der Rumänen ganz anders äußern, als hier zum Grafen 
Andraſſy, gegen den er den verächtlichſten Ton bezüglich der Blaſen⸗ 
dorfer Pronunciamientis anſchlug. Trau, ſchau, wem? 

Wien, 8. Juni. [Vorleſung des Johannes Ronge.] Heute 
bielt Herr Jobannes Ronge vor einem den Muſikvereinsſaal füllenden Publi⸗ 
kum eine Vorleſung. Vorher eröffnete Herr Vorſitzender Mutterer die Ver⸗ 
ſammlung mit der Anzeige. daß eine von Strobach unterfertigte Zuſchrift 
der Polizeibehoͤrde die Zuſammenkunft der religiöfen Reformfreunde nur mit 
Weglaſſung des zweiten Punktes der Tagesordnung (Wiederherſtellung der 
freireligibſen Gemeinde vom Jahre 1818) als zuläſſig erklärt. Die polizei: 
liche Verfügung zieht insbeſondere eine Verordnung des Miniſteriums des 
Innern vom 16. November 1861 an, wodurch freireligidſe Vereine verboten 
werden. Die Schritte Mutterer's bei der Statthalterei waren erfolglos; es 
iſt ihm bedeutet worden, ſo lauge der Giltigwerdung der Staatsgrundgeſetze 
ſtrafrechtliche Beſtimmungen entgegenſtünden, würden die erſteren nicht in 
Kraft treten können. Nachdem die große Bewegung, welche dieſe unerwartete 
Anzeige veranlaßte, vorüber iſt, lieſt zur Erledigung des erſten Punktes der 
Tagesordnung der Vorſitzende aus den Statuten die wichtigſten vor. Die 
vorgeleſenen Grundſätze find gewiß recht löblich, obwohl eine beſtimmte 
religibſe Beſtrebung von ihnen keineswegs unzertrennlich iſt. Der Vortrag 
Mutterer's fand die wärmſte Theilnahme; er Imazeiämeie treffend die ver⸗ 
biſſenſten Kirchenſchranzen, deren Loſung fei: „Gott was Gottes iſt“ aber — 
ihm gehört Alles, und die „Prieſter“ kaſſiren das eben ein. Dieſe negativen 
Aeußerungen brachten die Anweſenden — Neugierige ohne Unterſchied des 
Glaubens, Geſchlechtes oder Alters — am meiſten in zuſtimmende Bewe⸗ 
gung. Nachdem Punkt 2 der Tagesordnung entfiel, hielt Ronge einen Vor⸗ 
trag, welcher nicht geeignet war, Begeiſterung zu erwecken; wenn auch hie 
und da die Ideen des Jahrhunderts aufleuchteten, fo hat man ſie ja in den 
politiſchen Beſtrebungen von erſter Hand. Die Aufforderung zum Schluſſe, 
ſich in die Liſten zum Beitritte einzuzeichnen, batte keinen ſichtlichen Erfolg. 
Bei dem Eintritte in den Saal drückte ein Einlaßdiener oder ein eigens 
Aufgeſtellter ein Büchelchen in die Hand des Kommenden; derſelbe fand ſtatt 
des erwarteten Programms ein neu aufgelegtes Libell gegen Ronge und 
und Forſtner. Das Publikum zollte allen Stellen, welche die Freiheit des 
Staates von der Kirche als deſſen Beherrſcherin betonten, den waͤrmſten 
Beifall. Ein Telegramm aus Frankfurt bot den Brudergruß der dortigen 
freireligiöjen Gemeinde an die Verſammlung. (N. Fr. Pr.) 


Italien. 


Florenz, 4. Juni. [Aus der Deputirtenkammer.] Der 
Miniſter des Aeußern hat in der Kammer einen Geſetzentwurf einge⸗ 
bracht, durch welchen die Regierung ermächtigt werden ſoll, im großen 
Buch der öffentlichen Schuld die jährliche Quote von ungefähr 266,000 
Francs, zu Gunſten zweier neapolitaniſcher, mit öſterreichiſchen 
Erzherzogen vermählten Prinzeſſinnen einzuſchreiben, und zugleich 
eine Summe von ungefähr 2 Millionen Fres. für die Rückſtände aus 


England entbehren kann, ihn oder mich! Der muß fallen! — Mit 
Carls Blute lad ich das Recht auf mich, dies todtkranke Land heilen 
zu dürfen um jeden Preis! Mit Carls Blute kad ich die Pflicht auf 
mich, ſein Andenken durch Wohlthaten vergeſſen zu machen! Wollt Ihr 
meinen oder ſeinen Untergang? Bei jenem ewigen Geiſte, der in die 
Zukunft der Völker allein mit Weisheit blickt, vor dem wir, ich ſo 
wie Ihr, ein geringer Wurm ſind mit kurzſichtigen Sinnen, wenn Ihr 
die Frage löſen könnt: wie ich das Schwert dem wilden Volke aus 
den Händen winde, das die Verzweiflung ihm in die Hand gepreßt und 
das es in mein oder ſein Herzblut zu tauchen lechzt, dann will ich 
ſagen, Carl Stuart lebe! — Könnt Ihr das? Sprecht!“ — 

„Das kann ich nicht. Ob Ihr aus Nothwendigkeit, ob aus Selbſt⸗ 
ſucht handelt, ob aus dem Grabe Carls des Sieges und der Freiheit 
Baum ſich heben werde, England zu beſchatten, — find Rätbſel, deren 
ich nicht Herr bin. Eins aber kann ich, habe dazu Macht. Sf 
Stuarts Haupt gefallen, Eure Hand von feinem Blute roth, fo ſoll 
Euer Fuß jene heilige Schwelle nie mehr betreten, müßten wir auch 
die alten Hallen Welbys niederbrennen und für ewig fortan zerſtreut 
ſein!! Das iſt mein letztes Wort. — Ich will Euch nicht mehr wieder⸗ 
ſehen, als vor Dem, der angehört, wie ich Euch nutzlos heute an: 
flehen mußte, — ein Menſch zu fein !!!“ g 

Der Lord raffte ſich auf und eilte hinaus, Doderidge folgte ihm 
traurig. Das Haupt auf die Hand geſtützt, erdfahl ſtarrte Oliver 
Cromwell wie fragend in die Nacht hinaus, ob ſie ihm Antwort 
gäbe. — 

Am 30. Januar fiel Carl IL. Haupt vor Whitehall. Eliſa— 
beth wußte nicht, wovon die Welt aufzuckte. Aber in ihren Fieber⸗ 
fantaſien ſah fie den Bruder mit Purpur und Krone geſchmückt auf 
gold'nem Sonnenwagen gen Himmel zieh'n. — Seit jenem Traume, 
ob man ihr lange die Wahrheit auch verhehlte, glaubte fie feft an ſei⸗ 
nen Tod. — Mit der Geneſung kam ihr die düſtere Gewißbeit. 

„Der gute Mynheer zu Reenen hatte doch Recht, William, es giebt 
keine — gebornen Könige. Die hochſte Gabe des Menſchen, ſich und 
Andere beherrſchen zu können, fein irdiſcher Abglanz zu fein, giebt Gott 
nur wenigen ſeltenen Menſchen. Daß es mein Bruder nicht gekonnt 
— war ſein Verderben!“ (Fortſetzung folgt.) 


A. A. C. [Eine Biographie Sir Robert Kopiere General⸗Lieu⸗ 
tenant Sir Robert Napier, welcher den ſchwierigen abyſſiniſchen Feldzug 
u einem erfolgreichen Abſchluſſe gebracht bat, iſt der Sohn des königlichen 
Neat erie⸗Majors C. J. Napier und erblickte im Jahre 1810 das Licht der 
Welt. Im Militär⸗Collegium zu Addiscombe erzogen, trat er 1827 in das 
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glieder der in Italien depoſſedirten Fürſtenhäuſer berechtigt find, das 
ihnen weggenommene Privatvermögen zurück zu verlangen. — Die 
Kammer hat ſich mit einer Anfrage des Abgeordneten Mantegazza 
über den hoͤheren Unterricht beſchäftigt, welcher eine Unterſuchung def 
ſelben verlangte, da man den zahlteichen in kurzer Zeit auf einander 
gefolgten Unterrichtsminiſtern den Vorwurf macht, in dieſem Fache mit 
großer Willkür und mit Hintenanſetzung der beſtehenden Geſetzgebung 
verfahren zu haben. Die Frage über die Zweckmäßigkeit dieſer Unter⸗ 
fuchung wurde bis zur Budgetberathung vertagt, und der Unterrichts⸗ 
miniſter verſprach, keine Neuerungen vorzunehmen, ſofern er nicht 
durch ein Geſetz dazu berechtigt wäre; ein Grundſatz, den er übrigens 
ſchon ſeit feinem Eintritt in das Miniſterium befolgt hat!“ Bei der 
Prüfung der Wahl Baſtogi's im Collegium von Compobaſſo hatte 


man ſich auf eine ſkandalöſe Debatte gefaßt zu machen, wobei ſich die 


Parteien gegenſeitig den Vorwurf der parlamentariſchen Corruption zu⸗ 
ſchleudern ſollten; der 
Schreiben Baſtogl's, worin dieſer auf die Wahl verzichtete; es blieb 
der Kammer nichts Anderes übrig, 
vacant zu erklären. 

Nom, 2. Juni. 
zweifelhaft, ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“, daß man hier Frank⸗ 
reichs ſicherer, als je zu ſein glaubt. Dafür ſpricht unter Anderem 
auch das Verfahren gegen den Erzbiſchof Riccardi von Turin. Dieſer 
Prälat hatte nämlich bei Gelegenheit der Vermählung des Kronprinzen 
von Italien die Reliquie des heiligen Schweißtuches ausgeſtellt und 
in einem Hirtenbriefe vom 20. April allen Gläubigen, die ſich an der 
dreitägigen Andacht betheiligten, im Namen des Papſtes einen voll⸗ 
kommenen Ablaß verheißen. Erſt am 29. Mai erſchien im 'officiellen 


als das Collegium aufs Neue für 


Präſident verlas bei Eröffnung der Debatte ein 


[Gegen Erzbiſchof Riccardi.] Es it un⸗ 


„Roͤmiſchen Journal“ eine Note, welche jenen Ablaß in den ſtärkſten 


Ausdrücken für apokryph erklärt und geradezu verächtlich hinzufügt, 
der heilige Stuhl babe nicht die Gewohnheit der Ablaßertheilung bei 
ſolchen Gelegenheiten. Pius IX. ſoll dieſe Note ſelbſt redigirt haben. 
Es iſt möglich, daß der Erzbiſchof von Turin dabei einen Formfehler 
begangen hat, aber noch niemals iſt ein Prälat in dieſer Weiſe öffent⸗ 
lich getadelt worden. Uebrigens fühlt Jedermann, daß dieſer Angriff, 
der erft nach Monatsfriſt erfolgte, weniger gegen den Erzbiſchof, als 
gegen das K. Haus Savoyen gerichtet iſt. c 

[Monſignore Giraud], der in voriger Woche erſt dem verſtorbenen 
Monſignore Pila in ſeinem Amte als General⸗Auditor der apoſtoliſchen 
Kammer folgte, iſt geſtern am Schlagfluß geſtorben. 


Frankreich. 


* Paris, 8. Juni. [In Sachen der hanno verſcheu Le⸗ 
gion] ſchreibt man der „K. Z.“ unter Anderem Folgendes: Nach⸗ 


dem das „Journal de Paris“ die Liſte ſämmtlicher 751 Unterzeichner 


des hannoverſchen Proteſtes gegen die Amneſtie des Königs von Preußen 


für die Mitglieder der Welfen⸗Legion veröffentlicht hat und die Einſen⸗ 
der des Actenſtückes, die Herren Louis Stührmann und Wasmuth, die 
Echtheit und Unverfälſchtbeit dieſes Namensverzeichniſſes verbürgen zu 
können geglaubt haben, iſt es vielleicht nicht ohne Intereſſe, das Er⸗ 
gebniß der Unterſuchung zu erfahren, welche die hieſige preußiſche Bot⸗ 
ſchaft durch Herrn Theophil Delarue, vereideten Handſchriften⸗Sach⸗ 
verſtändigen des kaiſerlichen Appellhoſes zu Paris und der Bank von 
Frankreich, hat anſtellen laſſen. Ich bemerke dabei, daß die Expertiſe 
ſtets von 755 Unterſchriften, die bannoverſche Publikation im „Jour⸗ 
nal de Paris“ jedoch nur von 751 derſelben ſpricht. Der Sachver⸗ 
ſtändige erklärt auf Pflicht und Gewiſſen, „daß es (das Actenſtück) 


anbetrifft, die es innehält, in feiner Geſammtheit betrachtet, nichts iſt, 
als ein künſtliches und hinterliſtiger Weiſe zu Stande gebrachtes Werk 
der Hand mehrerer Schreiber, deren Namen ſich darin vorfinden und 
vielleicht auch noch Anderer, und daß es mithin jenes Stempels der 
Aufrichtigkeit entbehrt, den ein ſolcher, in loyaler Weiſe verfaßter Act 
nothwendig an ſich tragen müßte!“ Schließlich erfuhr ich, daß die 
preußiſche Regierung Angeſichts der ungewöhnlichen Lage, welche man 


geneigt iſt, die Unterſchriften am Fuße des gedachten Proteft: Docus 
mentes als null und nichtig anzuſeben und ſomit dieſenigen jungen 
Leute nicht von der Wohlthat der Amneſtie ausſchließen zu wollen, 
welche vor dem Endtermin des 1. Juli in ihre Heimath zurückkehren 
würden. 1 
[Zum Preßgeſetz] Der „Moniteur“ veröffentlicht die Rund⸗ 


bengaliſche Ingenieur⸗Corps, wurde 1841 Capitän, diente während. der 
Lutley⸗Campagne von 1845—46, wurde bei Abodkee zum Chbef⸗Ingenieur 
ernannt, und bei Ferozeſpah ſchwer verwundet. Bei Sobraon würde er 
um Brigade⸗Ingenieur⸗Major befördert und erhielt beim Vormarſche auf 

bore eine Medaille und das Major⸗Patent; 1846 leitete er die Belagerung 
der Bergfeſtung Kangra und empfing für ſeine vortrefflichen Dienſte beim 
ransport des Belagerungstrains den ſpeciellen Dank der Regierung. Im 
Jahre 1849 nahm er an der Belagerung von Mooltan thätigen Antheil und 
wurde ſchwer verwundet. In der Schlacht bei Goojerat befehligte er den 
linten Flügel der Armee der Punjab und wurde für feine Dienſte bei den 
Verfolgung der Sitejj⸗Armee mit einer Medaille und dem Range eines 
Oberſt⸗Lieutenants belohat. Als Ober⸗Civil⸗Ingenjeur der a organi⸗ 
ſirte und vollendete er eine Anzahl öffentlicher Werke, welche die ehrende 
Anerkennung des verſtorbenen Lord Dalhouſie fanden. Im Jahre 1852 
8 er eine Heeresſäule, welche den Huſſungi⸗Stamm am ſchwarzen 

erge in 
Afreedes im Jahre 1852—53 bei, wofür er abermals den ſpeciellen Dank 
der Regierung erntete, Im Jahre 1857 zum Chef des Generalſtabes von 
Sir James Outram exnannt, nahm er an den Eroberungen von Lucknow 
Mungulvar, Alumbagh und Charbalh rühmlichen Antheil. Im Jahre 1858 
leitete er mit vieler Umſicht die Belagerung von Luckgow und wurde zum 
Ritter des Bathordens ernannt; befehligte dann eine Brigade bei der Er⸗ 
oberung von Gwalior, ſchlug Tantia Topee bei Jourg Alipoor und erbeutete 
25 Kanonen. Als Commandeur der Gwalior⸗Diviſion ließ 
Powrie bombardiren und ſchleifen. Mit einer Schwadron des 14. Dragoner⸗ 
Regiments verfolgte er 5 Tage lang die Truppenmacht des Ferozeſhab, 
überrumpeite und ſchlug fie bei Ramode. Die Expedition nach China bes 


leitete er in Verbindung mit der franzöſiſchen Diviſton des Generals Col⸗ 
lineau die Operationen, welche mit deim Sturm auf das Fort North Taku, 
und der Einnahme von Peking endigten. Zweimal empfing er den Dart 
des Parlaments; 1864—65 war er Mitglied des oberſten Raths von In⸗ 
dien; 1858 wurde er zum Ritter geſchlagen; 1805 wurde er mit dem Ritters 
kreuz des Bathordens, 1867 mit dem Stern von Indien und 1868 mit dem 
Großkreuz des Bathordens, als Belohnung für ſeine wichtigen Dienſte in 
Abyſſinien, decorirt. 


F N 

[Orden in Preußen.] Die ſoeben veroffentlichte Ordensliſte 
ſchließt mit dem 30, December 1867 ad, und waren zu dieſem Zeitpunkt 
In dem Nachweiſe befinden ſich diesmal auch zum erſten Male die Damen 
des Louiſenordens mit aufgenommen, und zwar find deren für die Jahre 
1813 bis 1816 noch 63, fur 1848 und 1849 2, und für 1864 bis 1866 334, 
zuſammen alſo in den verſchiedenen Klaſſen und Unterſcheidungen 399, 
Sonſt beſitzen zwei Damen auch die Rettungsmedaille, ſo daß alſo die Zahl 


ſtellen ſich: Schwarzer Adler⸗Orden 227 ‚gegen 1862 155 pour le merite, 
Stern des Ordens 2, Ritter der Militärklaßße 228, Ritter der Friedensklaſſe 
56 Rother Adler⸗Orden, das Großkreuz des Ordens 79, die ſämmtlichen 
anderen Klaſſen und Unterſcheidungen 16,483, zuſammen alſo 16,562; Kro⸗ 


Hazara völlig vernichtete; wohnte der Expedition gegen die Boree 


nachher Eine Steuer nach der anderen verwerfen und ſo das Mint] den Jahren 1860 bis Jull 1868 an fie auszuzahlen, Alles dies Kraſt 
ſterum zwingen, abermals den Slagksgläubigern die Taſchen zu] der Beſtimmungen des letzten Friedensſchluſſes, nach weichen die Mit⸗ 


allem graphiſchen Anſcheine nach, was die Mehrzahl der Unterſchriſten 


der Mehrheit der Mitglieder der hannoverſchen Legion bereitet hat, fehr 


er das Fort 


deitete er als Commandeur der zweiten Diviſion und zeichnete ſich dei 
Sinho und bei Tanko aus. Mit ſeiner Diviſion und der ganzen Artillerie 


48,741 Ritter und Inbaber preußiſcher Orden und Ehrenzeichen vortanden. 


der decorirten Frauen 401 beträgt. Die übrigen Orden und Chrenzeſchen 


Fe ein ya Pot Dre * D EZ 


für die 


ſchreiben des Juſtizminiſteis Baroche und des Miniſters des In⸗ 


nern Pinard über die Ausführung des neuen Preßgeſetzes. Herr 
Baroche knüpft in ſeinem Circular an die Generalprocuratoren an 
die Stellung an, welche die richterlichen Behörden unter dem bisheri⸗ 
gen Syſtem, welches der Verwaltung den überwiegenden Einfluß auf 
die Preſſe zuwies, gehabt haben, und bekämpſt nochmals die Anſicht, 
welche im geſetzgebenden Körper geltend gemacht wurde, daß der ordent⸗ 


lliiche Richterſtand nicht berufen und nicht fähig wäre, in Preßſachen 


zu erkennen. Die Hauptſtelle lautet dann: 

Die Regierung wird von den Richtern, wie bisher, nur motivirte, logiſche 
und unparteiiſche Urtheile verlangen. Die Gerichte werden, unempfindlich 
Strömungen der lokalen Meinung, die Wahrheit feſtſtellen und ſie 
in nüchternen und präciſen Erwägungsgründen ausführen, in welchen die 
Pak die Mäßigung nicht guszuſch ießen braucht. Was Sie betrifft, 

errr General rocurator, der Sie damit betraut find, bie öffentliche Anklage 
dann ausſchließlich zu leiten, wenn nicht Privatparteien im Spiele ſind, ſo 
werden Sie ſortfahren die Regeln zu beobachten, mit welchen die Erfahrung 
Sie vertraut gemacht hat. Ihre Subſtituten dürfen keinen Preßproceß ohne 
hre Ermächtigung einleiten. Im Falle materieller Uebertretungen, bei denen 
bnen der gute Glaube offenbar ſcheint, mag eine officidje und wohlwollende 
ahnung den Geranten des Blattes zur Geſetzlichkeit zurückführen. Wenn 
der Fall ein ernſterer iſt oder die Rechtsverletzung eine beharrliche, jo werden 
Sie mir ſofort mit dem Schriftſtück Ihre motivirte Meinung über die Eriftenz 


des Vergehens und die Angemeſſenheit einer Verfolgung oder eines ſchädliche 
Der Einfluß 


Irrthümer berichtigenden 1 1 Communiqué mittheilen. 
der Journaliſten, die öffentliche Stimmung, die berechtigten Empfindlichkeiten 
und Jelbſt die Vorurtheile müſſen von Ihnen erwogen werden, vermöge der 


Kenntniß, welche Sie von den Intereſſen Ihres Wirkungskreiſes beſitzen, 
Ihrer Beziehungen zu den Verwaltungsbehörden. Ich fordere 
u verlaſſen, ſondern darauf zu 


und auf ſich N 
Sie auf, ſich nicht paſſiv auf meine Leitung 

dringen, daß die Anſicht durchdringe, welche ‚nen Ihr Gewiſſen eingegeben 
hat. In dringenden Fällen und z. B. Angeſichts von Umtrieben, wie ſie 


manchmal die letzten Augenblicke eines Wahlkampfes bezeichnen, konnen Sie 
vorbehaltlich raſchen Berichts an mich Verfolgungen einleiten, ſobald Sie ſich 


in Ihrer wohlerwogenen Ueberzeugung mit dem Präfecten des Departements 
begegnen. Jedenfalls nehme ich keinen Anſtand zu erklären, daß nichts dem 
Gedanken der Regierung ferner liegt, als eine ängſtliche und mißtrauiſche 
Ueberwachung der geringſten Ausſchreitungen der Preſſe. an muß der 
Unerfahrenheit und dem unbeſonnenen Eifer ihren Theil laſſen. Nur die 
Ungeſetzlichkeit und die Gewaltthätigkeit ſollen eine Beſtrafung erheiſchen; 
niemals werden wir darein willigen, jenes Recht zur Inſulte und zur Ver⸗ 
leumdung, welches man umſonſt als für die Freiheit der Preſſe weſentlich 


darſtellen möchte, zum Princip erheben > laſſen. Die Kritik und Erörterung 


der Staats⸗ und Verwaltungsacte darf dagegen kein Hinderniß erfahren. 
Weder die Ungerechtigkeit der Auffaſſungen noch die Kränkung der Verwal⸗ 
tungsorgane ſind genügende Gründe, um die Gerichtshöfe in Anſpruch zu 


nehinen, wenn nicht der Schriftſteller die Abſicht hatte, die Grenzen jenes 
Controlrechts zu überſchreiten, welches durch unſere Sitten und ſelbſt durch 
unſere Geſetze auch Ihnen verliehen iſt, die von ihren Mitbürgern keinen 


Auftrag dazu erhalten haben.“ 
Das Rundſchreiben Pinard's an die Präfecten hebt, wie bereits 


geſtern mitgetheilt wurde, zunächſt hervor, daß fortan die Preſſe nur 
noch Richter und keine Vormünder mehr hat, und daß es nur noch 
den Juſtizbehörden zuſteht, über die Ausführung des neuen Preßgeſetzes 


zu wachen. Doch hat die Verwaltung immer noch eine wichtige, wenn 
auch eine andere Rolle in Bezug auf die Preſſe auszufüllen. 


Zunächſt iſt es weſentlich wünſchenswerth, daß die Gerichtsbehörde jedes⸗ 
mol, ehe ſie einen politiſchen Preßproceß einleitet, ſich mit dem Präfecten 
benehme, und zwar nicht über die Rechtsfrage, ſondern über die Frage der 


momentanen Zweckmäßigkeit. Dies macht mehr als je häufige Beziehungen 


und ein genaues Einvernehmen zwiſchen der Staatsanwaltſchaft und den 
Präfecten nothwendig. Ohne ſich vorher mit dem Miniſter benommen zu 


haben, ſoll der Präfect dem Parquet keinen Artikel zur gerichtlichen Verfol⸗ 
gung namhaft machen. Dem Schriftſteller gegenüber, der nicht Gegenſtand 
einer gerichtlichen Verfolgung iſt, ſoll der Präfect die doppelte Pflicht, die 
der Ueberwachung und die der guten Beziehungen, erfüllen. Die Ueber⸗ 


wachung iſt ſchon wegen der Berichtigung irriger Thatſachen unumgänglich 


nothwendig, und der vr bat zu dieſem Zweck das Communiqus zu ſei⸗ 
ner Verfügung. Das beſte Schugmittel iſt aber die Pflicht, in guten Be: 
ziehungen zu der Preſſe zu ſtehen. Es wird darunter weder die Würde des 
Staates, noch die Unabhängigkeit des Schriftſtellers zu leiden haben. Dieſe 


Beziehungen können häufig freiwillige Berichtigungen herbeiführen, die Men⸗ 


vn und mit dieſen die Ideen einander nähern. Sie können perſönliche 
erletzungen vermeiden helfen und überhaupt der Polemik jenen herben 
Charakter benehmen, der manchmal die Menſchen tiefer trennt, als der prin⸗ 
cipielle Gegenſatz. Außerdem hat der Präfect vornehmlich über die Aus: 
führung dreier neuen Vorſchriften, nämlich der Anzeige, der Deponirung 
und endlich der Ermächtigung zur Errichtung ſpecieller Druckereien, zu 
wachen. Es werden hierüber den Präfecten die näheren Weiſungen ertheilt, 
ſo namentlich die bei der Anmeldung einer neu zu gründenden Zeitung, 
über die bürgerliche Berechtigung des Gründers, bei den Gerichtsbehörden 
feiner Heimatb die nöthigen Erkundigungen einzuziehen ꝛc. Denn je mehr 
die die dans ſich ausdehnt, um ſo wachſamer muß die Regierung jan Daß 
für die auswärtige Preſſe die alte Oeiebgebung völlig in Kraft bleibt, wird, 
wie ſchon erwähnt, den Präfecten noch beſonders ans Herz gelegt, und ſie 
werden in dieſer Beziehung an ein unterm 7. März d. J. erlaſſenes, aber 
bis jetzt nicht in die Oeffentlichkeit gelangtes Circular erinnert. Im Uebrigen 
wird der Miniſter abwarten, wie ſich die Sache in der Praxis geſtaltet, um 
ſeine Präfecten des Weiteren zu inſtruiren. 

[Der Kriegsminiſter Marſchall Niel] ſoll an den Kaiſer 
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einen zweiten Bericht, bezöglich der Ausrüſtung und der Vorräthe] 


der franzoͤſiſchen Arſenale, erſtattet haben. Dieſer Bericht, heißt es, 
werde demnächſt im „Armee⸗Moniteur“ erſcheinen. 


[Die Budgetdidcuffion] ſoll, wie der „Conſtitutionnel“ meldet, 
Ende dieſes Monats beginnen, um etwa gegen Ende Juli zu Ende 
zu gehen. Dies kann jedoch nur annähernd angenommen werden, da 
man noch nicht weiß, wie viel Zeit die Geſetzentwürfe, welche vorher 
erledigt werden ſollen, in Anſpruch nehmen werden. 


[Die bodenloſen Zuſtände in Algerien] hätten den geſetz— 
gebenden Körper längſt veranlaſſen müſſen, dieſe Colonie ſchärfer in's 
Auge zu faſſen. Indeß die Majorität vermeidet dies Thema auf's 
Aengſtlichſte. Algerien ſteht auf dem Budget mit 14,616,000 Fr., 
und ſo hat denn die Oppoſttion ſich entſchloſſen, ein Amendement zu 
ſtellen, das jedoch nicht die geringſte Ausſicht hat, von der Majorität 
angenommen zu werden, und das ſchon durch feine weitſchichtige Faf- 
ſung in 11 Paragraphen beweiſt, wie wenig Klarheit auch auf der 
Linken in dieſer Angelegenheit herrſcht. Die Unterzeichner des Amen⸗ 
dements wollen der Regierung den Credit für Algerien verweigern, 
falls dieſelbe nicht die 11 Paragraphen annimmt, deren erſter ſofort 
mit einer Verfaſſungs⸗Reform anhebt: „Jede der drei Provinzen Alge⸗ 
riens ernennt einen Abgeordneten zum geſetzgebenden Korper“. Dieſe 
Reform wäre wünſchenswerth, iſt aber vom Kaiſer noch nicht beliebt 
worden, offenbar ſchon deshalb, weil das allgemeine Stimmrecht in 
Algerien wohl ſeine Schwierigkeiten und Bedenken haben dürfte. Unter 
den übrigen Reformen wird eine Vermehrung der algeriſchen Gendar⸗ 
merie um 1000 Mann und die Verminderung der Decupationdarmee 
um 10,000 Mann verlangt. Die „Liberté“ findet, daß die Anträge 
der Oppoſition nicht radikal genug ſeien; ihr zufolge ſoll man Alge⸗ 
rien ſich ſelbſt genügen laſſen, es ſoll ſich ſelbſt verwalten, ſelbſt verthei⸗ 
digen und ganz und gar von der franzoͤſiſchen Vormundſchaft befreit 
werden. Das wäre allerdings das Bequemſte für Frankreich und das 
Billigſte; aber es käme freilich einer Verzichtleiſtung gleich. 

[Die Bauernunruhen in einigen Departements des 
Südweſtens] dürfen immerhin als ein Symptom gelten, daß die 
clericale Reaction, welche fi) in neueſter Zeit in Frankreich fo breit 
macht, nicht nur in den gebildeten Kreiſen, ſondern ſelbſt in den un⸗ 
terſten Volksſchichten eine ſtarke Gegenſtrͤmung hervorgerufen hat. Im 
Arrondiſſement Jonzac ſtellt ſich die Ruhe unter dem aufgeregten 
Landvolk allmälig wieder ein; weniger jedoch iſt das der Fall in den 
angrenzenden Arrondiſſements der Gironde und Charente. In Don⸗ 
nezac, einer kleinen Gemeinde des Arrondiſſements Blaye, drangen die 
Bauern in eine Kirche in dem Augenblicke, wo eine religiöſe Geremo: 
nie eine große Anzahl Prieſter verſammelt hatte, mißhandelten dieſelben 
gröblich unter den Rufen: „Es lebe der Kaiſer! Keine Zehnten! Nie: 
der mit den Prieſtern!“ und verwüſteten die Kirche. Dieſe Auftritte 
bätten vielleicht eine noch bedenklichere Wendung genommen, wenn 


genommen waren. 
ſpiele zu verlaffen. 


Man ſpricht davon, daß nach Barbezieur und Cognac Cavallerie ge: 
ſchickt werden ſoll, da die Gendarmerie nicht ausreicht, die Ruhe wie: 
der herzuſtellen. 3 

[Das geſtrig 
ungeheure Menſchenmenge herbeigelockt. 


engliſchen Pfer den heule zur Entſcheidung kommen ſollte. Der große 


des Pariſer Publikums, das im vorigen 


aiſerin nach den Tuilerien zurück. 


Zur Preſſe.] Der vorgeſtern ausgegebenen zweiten Nummer der von 
Rocheforte redigirten „Lanterne“ iſt der 
Der Erfolg dieſer ſatyriſchen Wochenſchrift ſoll, wie man hört, mehrere ähn⸗ 


liche Unternehmungen in's Leben rufen. So hätte Alphonſe Karr die Ab⸗ 
Victor Hugo wolle einen 
Parleur“ gründen. So meldet 


ſicht, ſeine „Wespen“ wieder aufzunehmen. 
„Sinai“ und George Sand einen, Franc A 
wenigſtens der „Figaro“, vielleicht jedoch blos, um feinem Freunde Roche: 


fort eine Reclame zu machen. 


nicht vier Brigaden Gensdarmerie erſchienen wären und die Ordnung 
wieder hergeſtellt hätten, nachdem 15 der aufläßigften Bauern feſt⸗ 
In der Charente haben ſich mehr als zehn Ge⸗ 
meinden gegen ihre Pfarrer erhoben und fie gezwungen, ihre Kirch⸗ 
In Cigogne, im Arrondiſſement Cognac, wurde 
der Pfarrer ſo mißhandelt, daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt. 


e Pferderennen auf dem Longchamps! hatte eine 
Die Pariſer waren um ſo mehr 
geſpannt, als der lange ſchwankende Kampf zwiſchen den franzöſiſ. ER und 

reis 
von 100,000 Fr. beſteht nämlich ſeit ſechs Jahren und wurde dreimal von 
den Franzoſen und dreimal von den Engländern gewonnen. Um 4 Uhr er⸗ 
ſchienen der Kaiſer und die Kaiſerin, und es begann das Rennen zwiſchen 
dem „Carl“ des Marquis von Haſtings, dem „Suzerain“ des Herrn Schickler 9 
und andern ſranzbſiſchen und engliſchen Pferden. Zur großen Enttäuſchung 
- Jahre den Sieg des franzöſiſchen 
Rennens mit ungeheurem Enthufiasmus begrüßt hatte, erreichte der „Carl“ 
zent das Ziel. Gleich nach dieſem Hauptrennen fuhren der Kaiſer uud die 


Straßenverkauf entzogen worden. 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 10. Juni. [Tagesbericht.] 
Seine Excellenz der Herr Ober-Praͤſtdent Freiherr Dr. 
v. Schleinitz hat wegen Unwohlſein die beabſichtigte Reiſe nach Goslar 
verſchieben müſſen. 

4 [Von der Michaeliskirche] berichten wir mit Freuden, daß die 
Arbeiten geſtern wieder mit verdoppelten Kräften ihren . genommen 
haben. Niemand iſt wohl aber mehr glücklich über den Entſcheid der Com⸗ 
miſſion, als der Bauherr, Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förfter, dem das nach 
dem Einſturz des nördlichen Thurmes N ane Interimiſtikum größeren 
Kummer bereitet hat, als jene Unglückskataſtrophe. Wie bisher wird der 
Erbauer fernerhin kein Opfer ſcheuen, um der Kirche ihre lle n dle ge⸗ 
raubte Zierde wieder R Möchten weitere Unfälle fern bleiben 
und das Gotteshaus ſo endlich zu Aller iich 45 Vollendung kommen. Nach 
ſchweren Tagen würde dem alle Furſtbiſchof das endliche Gelingen des 
Planes einen frohen Lebensabend bereiten. 3 z 

@ [Kreuzkirche.] Eine der freundlichſten und zugleich einfachſten Kirchen 
im Innern iſt gegenwärtig unſere hiefige Kreuzkirche. Die bisherige Reno⸗ 
vation unter der Fürſorge des Herrn Canonicus Thiel hat zu ihrer jebigen 
Schönheit nicht wenig beigetragen. Der neue Altar, von Kunſttiſchler 
Winkler nach einer Zeichnung des Architecten Langer gearbeitet, mit ſei⸗ 
nen 1 8 gothiſchen Spitzen bis an die Decke ragend, wird lieblich be⸗ 
ſtrahlt von dem bunten Licht, welches nunmehr von allen drei Seiten durch 
die herrliche Seiler'ſche Glasmalerei dringt und dem prächtigen Altarbilde 
St. Helena in Lebensgröße) ſehr zu Gute kommt. Sowohl das neue Votiv⸗ 
Fenſter des Herrn Fürſtbiſchofs, über welches Näheres jean berichtet ift und 
das dem Graf Hoverden'ſchen an Schönheit der Ausführung nicht nachſteht, 
als auch das Stirnfenſter hinter dem Hochaltar find vollendet, die Abrüftung 
iſt vorüber und damit das Presbyterium mit ſeinem ebenfalls erneuerten 

enkmale Heinrichs IV. prächtig reſtaurirt. Aber auch jetzt noch ſoll der 
übrige Theil der Kirche an Kanzel und Altären Renovationen erfahren. 
Augenblicklich ſind die Herren Ackermann und Müller auf Wochen hinaus 
mit einer bedeutenden Orgelreparatur beſchäftigt, denn obwohl die von 
Lummert erbaute Orgel kaum etwa 20 Jahre alt iſt, hat ſie doch ſchon be⸗ 
deutenden Schaden genommen. Sollten die Bänke noch, wie beabſichtigt 
wird, eine Verbeſſerung erfahren, dann dürfte das Innere kaum etwas noch 
zu wünſchen übrig laſſen. Auch für das Aeußere iſt inſofern ſchon geſcheben, 
als die etwa ſchadhaften Steine durch andere erſetzt, auch die Umzäunung 
ſchon früher hergeſtellt worden iſt. 

„* [Perſonalien.] Beſtätigt: Die Vocation für Taube zum Lehrer 
an einer der letzten Klaſſen der ſtäͤdtiſchen katholiſchen Elementarſchulen zu 
Breslau. — Angeſtellt: Der Forſtaufſeher Scholz aus Silberberg als 
au zu Raſchgrund in der Oberforſterei Carlsberg. Der Forſtaufſeher 

eiffert aus Bergel als Förfter zu Rodland in der Oberförſterei Peiſterwitz. 
Verſetzt: Der Förſter Stiller aus Rodland, Forſtreviers Peiſterwitz, nach 
Thiergarten in derſelhen Oberſörſterei. f 

Beſtätigt: Die Vocation für den bisherigen Prediger am Armenhauſe 
in Breslau, Lange, zum zweiten Prediger an der evangeliſchen Schloßkirche 
zu Peterswaldau, Kreis Reichenbach. . wer: 

Befördert: Der Civil-Supernumersr Grieger zu Liegnitz zum Bureau⸗ 
Diätar. Der invalide Trompeter Seibt zum Bureaugehilfen bei dem Kreis⸗ 
gerichte zu Löwenberg. Der invalide Sage Fauſtmann zum Bureauges 
hilfen bei dem Kreisgerichte zu Glogau. Verſetzt: Der Kreisrichter Con⸗ 
tenius zu Liegnitz als Rechtsanwalt und Notar an das Kreisgericht zu 
Waldenburg. Der Kreisrichter Heidrich zu Bunzlau an das Kreisgericht zu 
Sagan. Der Kreisricher v. Bomsdorf zu Grünberg an das Kreisgericht zu 
Freiſtadt. Der Kreisrichter Glaſſer zu Sagan an das Kreisgericht zu 
Grünberg. Der Kreisrichter Glatte rider S an das Kreisgericht zu 
Bunzlau. Ausgeſchieden; Der Kreisrichter Simſon e Görlitz in Folge 
ſeiner Anſtellung im Eiſenbahndienſte. Der Bureaugehil e Stahn zu Sagan 
in Folge ſeiner Anſtellung als Geheimer Kanzlei⸗Diätar im königl. Juſtiz⸗ 
Miniſterium. Der Bureaugehilfe Feſt zu Löwenberg in Folge ſeiner An⸗ 
ſtellung im Communaldienſte. Der Hilfsunterbeamte Simon zu Löwenberg 
in Folge ſeiner Anſtellung im N : 

rnannt: Der Candidat der Telegraphie Lehmann in Breslau zum 
Telegraphiſten und der Boten⸗Probiſt Götz daſelbſt zum etatsmäßigen Boten. 
Verſetzt: Der commiſſariſche Telegraphen⸗Secretär, Baumeiſter Wohlfarth, 
von Breslau nach Dresden. — Ernannt: Der penſionirte Bahnmeiſter 
Neugebauer zum Kaſtellan des Stationsgebäudes in Breslau. 

Schenkung:!] Durch allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 27. April c. iſt 
eine Schenkung Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Marianne der 
Niederlande von 4000 Thlr. zur Förderung des Schul⸗ und Confimanden⸗ 
Unterrichts an die Janine Kirchengemeinde in Landeck landesherrlich 
enehmigt worden. — 2) Die verwittwete Kretſchambeſitzerin Kie naſt 
in Minken hat der evangeliſchen Kirche daſelbſt einen Kronleuchter im Werthe 
von 50 Thlr. geſchenkt. ö : 

— ermächtniſſe:] 1) Die verſtorbene perwittwete Ritterguügbefierin 
v. Ohlen⸗Adlerskron, geb. Lachmann, hat der Armenkaſſe z Krichen, 
Kreis Breslau, 200 Thlr. letztwillig ausgeſetzt. — 2) Die verwitwete . 
und Stadtgerichts⸗Räthin Fiſchbach in Croſſen bei Zeitz hat der epapgell 
ſchen Kirche zu Groß⸗Tſchirnau, der evangeliſchen chule und. -der YES 
armenkaſſe zu Gabel je 200 Thlr. letztwillig zugewendet. — 3) Die zu Bres⸗ 
lau verſtorbene verwittwete Wundarzt Schlipglius, der u» verſtor⸗ 
bene Particulier, frühere Leinwandhändler Thiel und die ebendaſelbſt ver⸗ 
ſtorbene verw. Tuchſcheerermeiſter Hielſcher haben dem jölefifchen Haupts 
vereine der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 50 Thlr., reſp. 25 Thlr., reſp. 500 Thlr. 
in ſchleſ. Pfandbriefen letztwillig zugewendet. — 4) Der letztwilligen Zus 
wendung des zu Breslau verſtorbenen Kaufmanns Alois Schwarzer für 
die a me elt worn Betra 5 ban 2 al. In de 
landesherrliche Genehmigung © worden. — er zu Breslau 2 
Be (Forſetzung in der Beilage.) 
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nenorden 4788; Eiſernes Kreuz 1. Klaſſe noch 30 gegen 77 im Jahre 1862, 
2. Klaſſe 1635, am weißen Bande noch 6, 3 1671, und hat bei die⸗ 
ſem Orden ſeit 1862 ein Abgang von 1710 Rittern ſtattgefunden; Haus⸗ 
Orden von Hohenzollern 697; Mulltärverdienſt⸗Kreuz, für die Eroberung von 
3 Fahnen und Feldzeichen oder ſonſt ausgezeichnete Kriegsthaten 
866 verliehen 16; Milltär⸗Ehrenzeichen erſter Klaſſe 768, zweiter Klaſſe 
10,076, und ſind hier für die Feldzüge von 1864 und 1866 746 Inhaber 
erſter unb 9042 zweiter Klaſſe hinzugetreten; Allgemeines Ehrenzeichen 9423; 
Rettungsmedaille am Bande 1978, und endlich den Johanniter⸗Orden mit 
den verſchiedenen Unterſcheidungen 1790 Rittern. 


Neem 26. Mai. ([Ein tüchtiger Schwimmer.] Heute ſchwamm 
der Premierlieutenant Spitz aus Bonn von Heppens aus über den Meer⸗ 
arm der Jade nach Eckwarden, einem an der jenſeitigen Küſte gelegenen 
Dorfe. Herr Spitz ſchwamm um 8 Uhr 27 Min, Morgens von dem Fang⸗ 
damme des Marineetabliſſements bei niedriger Ebbe, aber bei noch laufen⸗ 
dem Ebbeſtrome ab und hatte beim Einſetzen der . . 9 Uhr 10 Min. 
bereits zwei Drittel der Diſtanz des ca. % deutſche Meilen breiten Meer: 
armes durchſchwommen. Um dieſe Zeit ſetzte die Fluth ein und ſomit war 
noch das ſchwierigſte Drittel zu durchſchwimmen, weil der Schwimmer den 
ſtarken Fluthſtrom unter einem Winkel von ca. 45 Grad 
zu durchſchneiden hatte. Dies aber ſchreckte den kühnen Schwimmer nicht; 
mit ſtarkem, unermüdetem Arme theilte er die Wogen und um 10 Uhr 
9 Min. hatte er die jenfeitige Jadeküſte erreicht, mithin den Jade⸗Meer⸗ 
arm in 1 Stunde 42 Min., ohne das Waſſer zu verlaſſen und 
ohne auszuruhen, durchſchwommen. Der moderne Leander hatte 
bereits im Sommer 1867 verſucht, den Meerarm der Jade bei Heppens zu 
durchſchwimmen, dies war ihm jedoch damals, trotzdem er 3½ Stunden un: 


ausgeſetzt ſchwimmend im Waſſer zugebracht hatte, wegen des hohen Sees 


anges nicht gelungen. Die Schwimmreiſe wurde von der begleitenden 
Poclsgeſellſchaſt mit der größten Aufregung verfolgt. Dieſelbe hatte näm⸗ 
lich gegen das Gelingen der Wette 100 Louisd'or parirt. Nach der See⸗ 


karte der Jade und ihrer Mamane beträgt die Breite des von Herrn 


Als nächſten Präſidenten beim 3 in Genf 


Spitz durchſchwommenen Meerarms 3 Seemeilen oder 4 deutſche Meilen 
und iſt feine größte Tiefe bei Ebbe 9 Faden oder 54 rhein. Fuß. 


Ein Muſterpräſident des ee ee e — 
— ſagt der 
„Daily: Telegraph“ —- ſollte man nicht Garibaldi, ſondern Johann II. den 
Fürſten von Liechtenſtein, erwählen. Gewöhnlich werden die gekrönten Häupter 
nicht von den Schreckniſſen des Krieges heimgeſncht. Seit den Tagen Trofa's 
ſind es die Unterthanen, welche unter dem Wahn der Könige leiden müſſen. 

ber der Herrſcher Liechtenſtein's mußte es büßen, als die Souveräne Oeſter⸗ 
reichs und Preußens einander bekriegten. Sein Schloß Eisgrub verwandelte 
ſich in das Hauptquartier des Kronprinzen von Preußen. Preußen ſchliefen 
in ſeinen Betten, ſpeiſten in ſeinen Sälen, tranken ſeine Weine und ſchoſſen 


London. 


ion den Strom 


aus der Erfahrung geſammelt und zur Erkenntniß gekommen, daß Kriegs⸗ 
ruhm zu theuer erkauft werden kann. Der Vertrag von Nitolsburg befreite 
des Regenten Güter von der fremden Einquartierung und das Ländchen 
von ſeiner ſtehenden Armee. So jeht dieſer Mufterftaat da, ohne Staats: 
ſchuld, ohne Civilliſte, ohne Conſcription und ohne Militärbudget. Um 
Liechtenſteiner zu fein, muß man in dem Fürſtenthum geboren ſein. Wenn 
es anders wäre, wer möchte dann nicht ein Unterthan Johann's II., des 
neuen Friedensfürſten, ſein. 


A, A. C. London, 6. Juni. [Unwiſſenheit engliſcher Studenten.) 
In einer General⸗Verſammlung von Profeſſoren und Gelehrten, welche am 
verwichenen Montag in London abgehalten wurde, entſtand eine intereſſante 
Debatte über die Herftellung einer praktiſchen Methode behufs Graminirung 
von Studenten der Univerfität. Herr Douglas Maclogan, ein Profeſſor der 
mediciniſchen Wiſſenſchaften, gab bei dieſer Gelegenheit folgende Beiſpiele 
von der Unwiſſenheit engliſcher Studenten, aus eigener Erfahrung, zum 
Beſten. In der mediciniſchen Facultät, welcher er präſidirte, müſſen die 
Studenten ein Vor⸗Cramen in Literatur und matbematiſchen Wiſſenſchaften 
ablegen. Bei einem kürzlichen Gramen waren 55 Candidaten zugegen, von 
denen allein 28 in der engliſchen Sprache durchfielen. Auf die Frage über 
die Bedeutung des Wortes „Hypotheſe“ erwiderte ein Candidat, es bedeute 
eine, Waſſerhebungs⸗Maſchine“; ein anderer Candidat hielt es für etwas, 
„was einem Menſchen nach ſeinem Tode 1 . (Etwa nicht?) Auf die 
hiſtoriſche dies „wer Galilei und Copernikus waren“, antwortete ein Stu⸗ 
dent: „Galilei ſei ein berüchtigter Mordbrenner geweſen, hätte fünf gräßliche 
Mordthaten begangen und wäre deswegen martervoll hin gerichtet worden; 


ein anderer meinte, „Galilei und Copernikus ſeien irgendwo in einer Schlacht 


zuſammen gefallen“, und ein dritter Student behauptete,, Copernikus wäre 
„eine Zuſammenſetzung von zwei Metallen“. 


[Die Dry Tortugas.] Ein amerlkaniſches Blatt giebt folgende Schil⸗ 
derung von dieſer Straf⸗Colonſe der Vereinigten Staaten: Die Dry Tor⸗ 
tugas! Wer erſchrickt nicht bei dem Gedanken an dieſe entſetzliche Aurel? 
Was für die Ruſſen Sibirien, für die Franzoſen Cayenne, für die Spanier 
Fernando Po iſt, das iſt für die freien Amerikaner das Eiland Dry Tor: 
tugas an der Südſpitze von Florida. Eine Berbannungs-Anitalt im ſchreck⸗ 
ben Sinne des Wortes. Ein kleines, oͤdes, nacktes Korallenriff, auf dem 
kein Baum Schatten verleiht, auf dem nicht einmal eine Quelle vorhanden 
iſt. Einige Baracken, in welchen theils die Gefangenen, theil3 die wache⸗ 
habenden Soldaten untergebracht find, bilden die augen Spuren von Leben. 
Traurig erhaben ſind dieſe Gebäude über dem nackten Felſen. Die Sonne 
ſcheint mit all' ihrer tropiſchen verſengenden Gluth Jahr aus Jahr ein auf 
die Unglüdlichen herab, welche rings vom Meere umgeben und fern von 
aller Menſchlichkeit verdammt find, eine elende Exiſtenz daſelbſt zu friſten. 
Das gelbe Fieber und andere Seuchen ſuchen die Inſel regelmäßig heim. 

ür Thiere ſind die Dry Tortugas ein unbewohnbarer Aufenthalt; aber 


fen Wild. Es iſt deshalb nicht zu verwundern, daß der Fürjt Weisheit] Menſchen haben ihn zur Qual für ſich und Anderen zur Wohnung aus⸗ 


erwählt! Die Exiſtenz der Dry Tortugas als it Strafanſtalt ift 
für die Vereinigten Staaten eine unauslöſchliche Schmach. 


Echternach, 3. Juni. [Un der diesjährigen Springprozeffion] 
welche geſtern ſtatthatte, nahmen etwas über 11,000 Perſonen Theil, von 
denen jedoch nur 7000 mitſprangen. Voriges Jahr war die Theilnahme großer. 


[Für Redactions⸗Aſpiranten Der „Pilori“, ein franzöſiſches 
Er welches in rothen Lettern gedruckt erſcheint, publicirte vor Kurzem 


. 5 Inſerat: „Ein Redacteur wird für ein literariſches Journal ge⸗ 
ucht. Für die Zeit, wo er ſich im Gefängniß befindet, wird doppelter Ge⸗ 
alt in Ausſicht geſtellt.“ g 

Der demokratiſchen „New⸗Porker Abend⸗ 
Zur Aufnahme in das 


eiſtliche Hin area 39 
Richter ss tan 8 
Kaufleute. 340 
Aerzteeeeeeeee 226 
Gentlemen 240 
Töchter von reichen Männern 1300 


e. ee 2153 


Zuſammen 

Das Blatt macht zu dieſer ſkandalöſen Statiſtik folgende Bemerkungen: 
Es iſt ſehr leicht möglich, daß das New⸗Norker Inſtitut für Trunkenbolde 
nicht alle Klaſſen von Säufern und Säuferinnen repräſentixt. Aber un⸗ 
widerleglich geht aus obiger Statiſtik hervor, daß die Unmäßigleit weit mehr 
unter den vornehmen Klaſſen graſſirt, als unter den eigentlichen Volksklaſ⸗ 
ſen, weit mehr unter denen, die zu Hauſe in üppig ausgeſtatteten Paläſten 
pokuliren, als unter den ſogenannten mittleren und unteren Klaſſen, welche 
zu Hauſe keine geiſtigen Getränke halten, ſondern im Wirthshauſe ſolche zu 
ſich nehmen. Am auffallendſten iſt die Ueberhandnahme des ſich bis zur 
förmlichen Krankheit E unmäßigen Trinkens unter den vornehmen 
Damen. Man denke an die in obiger Tabelle figurirenden 1300 (fage drei⸗ 
zehnhundert) reichen Frauensperſonen aus dem Staate New⸗Pork, die den 
Soff jo weit treiben, daß ihre Verſetzung in eine Heilanſtalt für Trunlen⸗ 
bolde unvermeidlich wird. Mit verächtlichem Naſenrümpfen gehen ſolche 
vornehme Damen am deutſchen Bierhauſe vorüber, um ſich zu Hauſe in 
einem verſteckten Prunkgemache oder mit ihren Freundinnen in einer elegan⸗ 
ten geheimen zu dieſem Zwecke gemietheten Trinkſtube durch den Genuß der 
ſtärlſten Getränke habituell zu berauſchen und zu ruiniren. Auch die „Gent⸗ 
lemen“, Handelsherrn, Richter, Paſtoren ꝛc., von denen oben die Rede iſt, 
holen ſich ihr „delirium tremens“ weit öfter zu Hauſe oder in geheimen 
Clubs (wo fie heimlich dem Alkohol huldigen, während fie öffentlich Waſſer 


predigen) als in offenen Wirthſchaften. N 
Mit einen Beilage. 
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s ei und löfhen am Kopiſch⸗Hofe ihre Ladung. 
ha 


ſeine volle Anerkennung darüber ausſprach, daß Hr. 
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(Fortſetzung.) 

bene Kaufmann Rietſch hat der evangeliſchen Kirche zu Wartenberg 600 
Thlr. mit der Bedingung zugewendet, daß am 30. December jeden Jahres 
ein feierlicher Nachmittags⸗Gottesdienſt gehalten werde. — 6) Der verſtor⸗ 
bene Klemptnermeiſter Koſchade hat der evangeliſchen Kirche zu Habel⸗ 
ſchwerdt 70 Thlr. letztwillig zugewendet. — 7) Die zu Heidau verſtorbene 
derwittwete Paſtor Ehrlich hat behufs der Beleuchtung der Kirche am 
Jabresſchluß⸗Gottesdienſte der evangeliſchen Kirche zu Groß⸗Leipe, Kreis 
Trebnitz, 80, Thlr. letztwillig zugewendet. — 8) Die zu Breslau verſtorbene 
verw. Schmiedemeiſter Martin hat der Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt daſelbſt 
25 Thlr. letztwillig zugewendet. . a 
[Der Bazar zum Beſten des evange!. Vereins hauſes,] in 
welchem außer Armenarbeiten Geſchenke Sr. Maj. des Königs und 
anderer Wohlthäter verkauft werden, findet noch morgen Donnerstag den 
10. d. M. von 10 bis 5 Uhr im Saale des evang. Vereinshauſes (Heilige: 
Geiſtſtraße 18, 1 Treppe) ſtatt. Entree 2% 1255 Auch find daſelbſt Looſe 
a 5 Sgr. zur Verloofung von Verkaufs⸗Gegenſtänden aus dem Bazar zum 
Beſten der Armen des evang. Vereinshauſes zu haben. rs 

* („Rübezahl“] überraſcht feine Leſer im Maiheſte gleich beim erſten 
Auſſchlagen, und zwar durch zwei Abbildungen: das Portrait des Jubilars 
Frhrn. Ur. v. Schleinitz, gefolgt von einer kurzen Biographie deſſelben, 
und einen Kupferſtich (Radirung), einen allerliebſten Waldeinſamkeits⸗Blick 
auf die Kapelle in dem köstlichen Trehnitzer Buchenwalde. Das Blättchen 
iſt von dem talentvollen Bernhard Mannfeld radirt, deſſen Leiſtungen 
bereits die verdiente Beachtung gefunden haben. Er iſt gegenwärtig nach 
Dresden gegangen und wird dann unſere Provinz in mehreren känſtleriſchen 
Aufträgen Ben. — Der biograpbiſche Theil iſt diesmal noch mehrfach 
in dem Hefte vertreten. Außerdem daß im Anſchluſſe an die Biographie des 
Herrn Oberpräſidenten Genealogiſches über deſſen Familie zuſammengeſtellt 
und bündige Nachricht über die drei als Miniſter mehrgenannten Brüder 
v. Schleinitz: Wilhelm (in Braunſchweig, geſtorben 1856), Julius und 
Alexander (in preuß. Dienſten, erſterer geſtorben 1865, letzterer der jetzige 
königliche Hausminiſter) gegeben iſt, folgt auch eine Lebensſtizze des Com: 
merzienraths Robert Schärff, Stifters des Brieger Gewerbehauſes, von 
Seminar⸗Oberlehrer Preis, und eine desgl. des Freiherrn Hugo v. Roth⸗ 
kirch⸗Panthen, eines im März c. zu Breslau verſtorbenen geleyrten 
Biedermannes, welchem ein ehemaliger Schulkamerad in kurzen ſchlichten 
Worten ein wohlverdientes, wahrhaftes Ehrengedächtniß errichtet. Blättern 
wir Wae ſo finden wir einen Blick in Breslaus Zukunft, mit Holzſchnitt 


die Neugeſtaltung der jetzt noch von den Küraſſieren beſetzten Flächenräume 
darſtellend. Ferner Bräuche und Sagen von Prof. Peter in Troppau 


(beſonders merkwürdig: die Blutmänner) und von Paſtor Hempt in Lerchen⸗ 
born; die ſchleſ. deutſche Bauerntracht, mit Abbildungen; den gemüthvollen 
Text zum Titelkupfer; den 1. Theil einer Geſchichte des Görlitzer Theater: 
Ba: Nachrichten über Bad Reinerz, vom Badearzt Dr. Dreſcher, und 
über Heinrichsbrunn, von Dr, Werner; endlich ein Gedicht von Holtei 
aus dem Leben des Königs (, Mein Lieber, wofür bin Ich denn da?“) — 
Darauf folgen die diverſen, kürzeren Mittheilungen gewidmeten Rubriken 
in größtem Stoffreichthume. Wir erwähnen daraus nur der Anfragen und 
Antworten (diesmal auf 20 angewachſen), der Vereinschronik, die ſich 
immer mehr ausbaut, und in den Verhandlungen des „Literatur: und Leſe⸗ 
Vereins die geheimen Memoiren zu Max Rings bekanntem Roman: „Ein 
verlorenes Geſchlecht.“ 
=ß8- [Bon der 1 „Das Waſſer der Oder iſt wieder im 15 
ars Fallen und zeigte heut Mittag der Oberpegel 15“ 5, der Unterpegel 2“ 
ei dem in den lebten Tagen herrſchenden guten Segelwinde iſt eine große 
Anzahl Kähne hier eingetroffen. Die Frachten behaupten ſich ziemlich hoch, 
indem nach Berlin 4 Sgr., nach Stettin 34—4 Sgr. pr. Ctr. geboten wer: 


den, hierzu aber wenig eingeladen wird, da die meisten Schiffer nur auf 


Abwarten eines beſſeren Waſſerſtandes einladen wollen. — Geſtern Nach⸗ 
mittag ſind 7 mit engliſchem Dachſchiefer beladene Kähne aus Stettin hier 
5 0 3. Die Sandſchleuſe 
en am 10. paſſirt: 2 Schiffe mit Eiſen und 6 Schiffe leer ſtromauf. — 
Die . im Ohlauer Schleuſenkanale werden zur Zeit eifrig 
ortgeſetzt. 

f 5 un enſeuche erloſchen.] Da die Lungenſeuche in Langwalters⸗ 
dorf, Kreis Waldenburg, erloſchen, iſt die Amtsblatt⸗Verordnung vom 30. 
November v. J. aufgehoben worden. 


Fleiſ 
äufer: 


Meg . ſah ſich der anweſende Gensdarm Krauſe 
Brautpaar feſtz 


Reviſion die Pfandſcheine über die beregten geſtohlenen Gegenſtände vorge⸗ 


funden wurden. Dieb und Hehler wurden vorläufig verhaftet. 

+ ([Polizeiliches.] Am geſtrigen Vormittage fand die unverehelichte 
Johanna Kupſch, in Dienſten Reuſcheſtraße Nr. 38, auf den dortigen Bo⸗ 
denräumen das Schloß zertrümmert, während ſie in einer offenen Kammer 
einen Mann gewabrte, der im Begriff ſtand, eine große Menge Sachen ein⸗ 
upaden. Mit großer Umſicht und Geiſtesgegenwart verſchloß ſie ſofort die 
Vorbodentbür und rief den Vicewirth des Hauſes herbei, der ſogleich den 
Stations⸗Polizeiſergeanten Hannig holen ließ, welchem Letzteren es gelang, 
den Dieb, ein ſchon vielfach beſtraftes Subject, zu ergreifen. Eine Menge 
Werkzeuge, welche dieſer zum Einbruch benutzt hatte, wurden noch vorgefun⸗ 
den, und konnte demnach der überführte und geſtändige Dieb nach dem 

olizei⸗Gefängniß transportirt werden. — Ein Candidat der Theologie 
ließ Eh geſtern in ein Zechgelage mit Unbekannten ein, wobei Letztere ihm 
ſo wacker zutranken, daß er in einen beſinnungsloſen Faltin gerieth. Die 
Wirkung des Genuſſes dieſer berauſchenden Getränke benutzten ſeine Zech⸗ 

enoſſen, indem ſie den Argloſen ſeiner Uhr und Vaarſchaft von 10 Thlrn. 
u Den Anſtrengungen des Polizeiſergeanten Wolke, deſſen Eifer 
wir ſchon mehrfach Gelegenheit anzuerkennen hatten, gelang es, die Diebe 


zu ermitteln und einen Theil des geſtohlenen Gutes, insbeſondere die Uhr, 


wieder herbeizuſchaffen. — Bei einer bekannten Hehlerin wurde geſtern in 
Sole einer unvermutheten ler eine Anzahl Perlhühner und junge 

ünfe, über deren rechtlichen Erwerb fie ſich nicht auszuweiſen vermochte, 
vorgefunden. Die Eigenthümer dieſes Federviehes ſind noch unbekannt. — Ein 
Arbeiter aus Bingerau machte geſtern hier die Bekanntſchaft eines Arbeiters 
aus Juliusburg, wobei er ſogleich feinen neugefundenen Freund als Vers 
käufer einer Taſchenuhr benutzte. Nachdem dieſer die Uhr erhalten, beabſichtigte 
er ſie zu entwenden, aus welcher Urſache er damit entſprang. Nachdem er aber 
von dem Erſteren wieder eingeholt wurde, rauften ſich Beide auf der Straße, 
wobei Einer dem Andern den Diebstahl an dieſer Uhr vorwarf. Ein hinzu⸗ 
kommender Polizeiſergeant verhaftete d die beiden Excedenten und be⸗ 
legte die Uhr mit Beſchlag, die in der That von dem Erſteren geſtohlen wor⸗ 
den war, doch iſt der wirkliche Eigenthumer bis jetzt noch nicht ermittelt. — 
Vor einigen Tagen wurden einem auf der Schmiedebrücke Nr. 36 wohnen⸗ 
den Sergeanten vom 10. Grenadier-Regiment ‚aus feiner Wohnſtube ein 
goldener Siegelring mit grünem Stein, eine feingegliederte goldene Ubrkette 
mit Medaillon, ein durchbrochener Ring mit runder Platte, eine Geldborfe 
und mehrere andere werthvolle Sachen geſtohlen. Durch die thätige Mithilfe 
eines Sergeanten von der 3. Compagnie 10. Regiments iſt es 1 die 
Diebe in den Perſonen zweier aus der Lehre entlaufenen Uhrmacher⸗ und 
Handlungslehrlinge zu ermitteln. 


+ Warmbrunn, 9. Juni. [Ordens⸗Verleihung. — 4 
ſchichte der Schulphafß Auf Befehl Sr. Majeſtät des Anis IR das 


von Allerhöchſtdemſelben geſtiftete Erinnerungs⸗Kreuz für Nicht⸗Combattanten 


dem hieſigen Heildiener Herrn Hermann S 
Se . Leiſtungen bei der 
eldzuge 1866 verliehen worden. 

I ein Schreiben von 


midt in Anerkennung ſeiner 
flege Verwundeter und Kranker in dem 
Schon im vergangenen Jahre erhielt der⸗ 
Herrn Landrath v. a in welchem dieſer 


Beilage zu Nr. 267 


der Breslauer Zeitung. 
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Privat⸗Quartieren verpflegt wurden, mit Eifer und Geſchick verbunden, auch 
während der Cholera⸗Epidemie „mit Umſicht und Unerſchrockenheit der Aus⸗ 
führung des angeordneten Desinfections⸗Verfahrens ſich unterzogen habe.“ 
Am 3. d. M. ſollte ein Bewohner des Thals wegen 17, ſage „ſiebzehn 
Silbergroſchen“ außergerichtlicher Koſten zum Perſonal⸗Arreſt gebracht 
werden, obgleich das Geſetz über die Aufhebung der Schuldhaft ſchon am 
31. Mai durch das, Bundesgeſetzblatt, und zwar mit ſofortiger Inkrafttretung 
publicirt worden war und obgleich der Verklagte gegen das bereits im No⸗ 
vember vorigen Jahres erhaltene Zahlungs⸗Mandat rechtszeitig Widerſpruch 
erhoben und dabei nachgewieſen batte, daß er qu. Extrajudicialien ſchon im 
März 1867 dem Kläger erſtattet habe. Einen Beſcheid bierauf hatte Ver⸗ 
klagter nicht erhalten, deshalb annehmen müſſen, ſein Widerſpruch ſei für 
begründet erachtet und Kläger mit ſeiner wiederholten Forderung abgewieſen 
worden. Er erſtaunte daher nicht wenig, als er vergangenen Mittwoch ſo 
urplötzlich und obendrein nach Aufhebung der Schuldhuſt in das Gefängniß 
abgeholt wurde. Er zahlte natürlich ſofort die 17 Sgr., jedoch unter Vor⸗ 
behalt der Rückforderung und Beſchwerdeführung. 


=ch=: Oppeln, 9. Juni. [Ein ſehr beklagenswerther Un⸗ 
912 cksfall] hat ſich hier am geſtrigen Abend zugetragen. Der im beiten 
annesalter 95 Buhnenmeiſter Ender begab ſich au dieſer Zeit, wie 


man erzählt, behufs der ihm obliegenden Reviſion der fiscaliſchen Weiden⸗ 
werder nach denſelben und nahm als Waffe ein altes Piſtol mit. Daſſelbe 
mag wahrſcheinlich überladen geweſen und beim Abfeuern zerſprungen ſein; 
doch ſei die Veranlaſſung, welche ſie wolle, traurige Thatſache iſt, daß neben 
anderen Verletzungen die rechte Hand des Ender vollſtändig zerſchmettert 
und vom Arme losgelöſt und auch das linke Auge ſo erheblich verletzt iſt, 
daß deſſen Wiederherſtellung zur Zeit zweifelhaft iſt. 


—r. Beuthen OS., 9. Juni. [Communales.] In der geſtern ſtatt⸗ 
efundenen Stadtverordneten ⸗ Sitzung wurde an Stelle des ausgeſchiedenen 
Rathsherrn Sanitätsrath Dr. Neide Herr Buchhändler Förſter zum Raths⸗ 
herrn gewählt. — Der Ingenieur Höhns wurde definitiv als Waſſerbau⸗ 
Inſpeckor mit einem Jabresgehalt von 600 Thlr. angeſtellt. — Nächſtdem 
wurde beſchloſſen, den Gasanſtalts⸗Beſitzer, Herrn Zimmermeiſter Kramer, 
welcher ſeinen Wohnſitz auf Roßberger Territorium hat, in Hinſicht auf den 
großen Verbrauch von Gas durch die Stadt, mit welcher er einen für ihn 
nicht ungünſtigen Vertrag auf 50 Jahre abgeſchloſſen hat, hier zu den Com⸗ 
manalabgaben heranzuziehen und wurden 40 pCt. vom Reinertrage der 
Gasanſtalt angenommen. 


— Ratibor, 9. Juni. [Brandunglück.] Zu der Zahl der 
in neueſter Zeit ſo häufig aufgetretenen großen Brände haben wir leider 
einen neuen zu melden, indem in der Nacht vom 7. zum 8. d. Mts. 
das 1¼ Meile von hier entfernte Dorf Binkowitz von einer großen 
Feuersbrunſt heimgeſucht worden iſt, durch welche 29 Wohnhäuſer und 
48 Wirthſchaftsgebäude ein Raub der Flammen wurden. 


ant en aus der Provinz] * Sagan. Bei der am 9. d. M. ſtatt⸗ 
gehabten Wahl des Landraths für den Saganer Kreis iſt von den wahl: 
berechtigten Kreisitänden, dem Vernehmen nach, einſtimmig der Beſchluß 
gefaßt worden, von einer Wahl reſp. von der geſetzlich vorgeſchriebenen Prä⸗ 
ſentation der drei Candidaten Abſtand zu nehmen und dagegen ein Bitt⸗ 
geſuch an Se. Majeſtät den König zu richten, den gegenwärtigen Landrath⸗ 
Amts⸗Verweſer, Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor v. Zedlitz⸗Neukirch, zum 
Landrathe des Saganer Kreiſes zu ernennen. 

© Schweidnitz. Die Kapelle des 18. Infanterie⸗Regiments concertirte 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Zikoff am 2. Feiertag auf dem 
Fürſtenſtein und am 3. Feiertag in Hartau bei Salzbrunn; das Pro: 
gramm war in beiden Concerten ein gut gewähltes und fanden die Leis 
ſtungen des Muſikcorps ſowohl mit Militärmuſik als auch mit Streichmuſik 
wohlverdiente Anerkennung. Lobend zu erwähnen iſt das Waldhorn⸗Quartett. 

?? Rudzinitz. Im Laufe des 9. Juni gerieth eine in Ujeſt anweſende 
Jongleurfamilie in Zwiſt, wobei der Mann ſeine Frau ling, Dieſelbe ging 
ihren Mann bei der a anklagen, worauf derſelbe feſtgenommen und 
eingeſperrt wurde. Eine Stunde ſpäter fand man den Mann mit einem 
Riemen an der Thür erhängt. Alle Wiederbelebungsverſuche waren fruchtlos. 
. —— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Juni 
52% 
be r er — —, September⸗Oeto 
bezahlt und 1 2900 W Juni 86 Tölt. ® 
eizen (pr. J gel, — Ctr., pr. Juni r. Br. 
Gerſte (pr. 2000 3) 3 — Ctr., pr. Juni 55 Thlr. Br. 
afer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juni 48 Thlr. Gld. 
Räb dl (pr. 100 Pfd.) feſter, get. — Etr,, loco 9% Thlr. Br., pr. za 
und Juni⸗Juti 9% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, Auguüſt⸗September —, Sep: 
tember⸗October 9% Thlr. bezahlt, September und October im Verbande 9% 
Thlr. bezahlt, October⸗November 9% Thlr. Br., November⸗December 9% Br. 
Spiritus matter, get. 5000 Quart, loco 17%, Thlr. Br., 16% Thlr. 
Gld., pr. Juni und Juni⸗Juli 17 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 17% —74 Thlr. 
bezahlt, Auguſt⸗September 17% Thlr. Br., September⸗October 16% Gld. 
Zink ohne Umſatz. Die Börfen-Eommiffion. 


* Breslau, 9. Juni. [Wollmarkts⸗Bericht.] Die lebhafte 
Stimmung, welche die vorjährigen Märkte charakteriſirte, machte ſchon 
im Auguſt des vergangenen Jahres einer immer mehr um ſich greifen⸗ 
den Flaue Platz. Die ſchlechte Ernte einerſeits, und der hohe Zoll, 
mit welchem Nord⸗Amerika die Einfuhr wollener Waaren belegte, 
andererſeits, erſchwerten den Abſatz der Fabrikate; ferner wurden unſere 
continentalen Wollen, beſonders die geringen und mittleren Qualitäten, 
durch den Import von billig angebotenen Colonial⸗Wollen, der immer 
größere Dimenſionen annahm, im Preiſe herabgedrückt. Unter dieſen 
Auſpicien trat das Wollgeſchäft in das Jahr 1868 ein Daſſelbe 
blieb leblos bis Mitte März, wo, hervorgerufen durch die etwas höheren 
Preiſe der Londoner Maͤrz⸗Auction, größere Umſätze in beſſeren Wollen 
zu Stande kamen. Unter dieſem Eindruck wurden auch nicht unbe⸗ 
deutende Abſchlüſſe auf die neue Schur zu circa vorjährigen Preifen 
gemacht, welche durch die weitere Steigerung auf der Londoner Mai⸗ 
Auction ſich zu rechtfertigen ſchienen. 

Der Verlauf des Marktes, über den wir berichten, entſprach aber 
keineswegs den gehegten Erwartungen. Schon die Provinzial⸗Woll⸗ 
märkte ergaben niedrigere Preiſe und während in den Vortagen des 
biefigen Marktes ein ziemlich lebhaftes Geſchäft in hochfeinen Wollen 
von den Lägern, — auf denen ſich diesmal die an Feinheit und Be⸗ 
handlung bei Weitem hervorragendſten Wollen befanden, — zu an⸗ 
nähernd vorjährigen Preiſen ſtattgefunden, eröffnete das eigentliche 
Marktgeſchäft mit Preiſen, die um einige Thaler niedriger waren und 
im Verlaufe des Marktes noch bedeutend nachgaben. Die Preiſe 
ſtellten ſich durchſchnittlich für Mittelwollen um 6 bis 10 Thlr., für 
feine und hochfeine Wollen um ca. 5 Thlr. niedriger, als im Vor⸗ 
jahre. Bei fehlerhaften, geringen Wollen, welche nur noch dem Namen 
nach ſchleſiſche ſind, war der Rückſchlag noch bedeutender. Der Pro⸗ 
ducenten⸗Markt iſt im Weſentlichen als beendigt anzuſehen. 

Wäſche und Behandlung waren leider zum großen Theile nicht ge⸗ 
lungen und find wir der Meinung, daß dieſem Umſtande der ungünflige 
Ausfall des Marktes theilweiſe zuzuschreiben ſei. 

Käufer waren nicht gan; ſo zahlreich als im vorigen Jahre. 
England war ſtärker, Frankreich wie gewöhnlich, der Rhein ſchwächer 
vertreten. Von den übrigen inländiſchen Fabrikanten waren nur 
wenige anweſend. 8 

Nach den von den Thor⸗Expeditionen und den Verwaltungen der 
Eiſenbahnen eingegangenen Aus weiſen wurden in erſter und zweiter 


chmict i. J. 1866 Hand zu Markte geſtellt: 


Donnerstag, den 11. Juni 1868. ; 
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die verwundeten Soldaten, welche im hieſigen Militär⸗Curhauſe wie in den 


N 1 1 Til u 


Schleſiſche Wollen 50,000 Ctr. 
/ ee „17,000 78 
Polniſche und öͤſterreichiſche Wollen 2,500 
Alter Beſtand aller Gattungen. . 14,000 = 


zufammen 83,500 Etr. 
Im vorigen Jahre waren zu Markte geftellt 70,000 Ctr. 


alſo in dieſem Jahre mehr 13,500 Ctr. 
Es wurden, ſoweit dies unter allgemeinen Bezeichnungen feſtzu⸗ 
ſtellen möglich iſt, folgende Preiſe bezahlt: 
für ſchleſiſche hochfeine und Electoralwollen 98 — 105 Thlr. 
einzelne Partien höher) 


ie enn ar SEE 3 
ET a RR 70— 78ũ 
RNuſtikal⸗ und geringe Dominial⸗Wollen 55— 66 
= Schweißwolle en. 48— 65 
Poſener hochfeine Wollen 78 — 88 


Poſener feine und mittelfeine Wollen . 60 — 72 
Das am hieſigen Platz verbleibende Quantum dürfte ſich 
der alten Beſtände auf 25,000 Ctr. belaufen. 

Erwähnenswerth iſt, daß im Laufe des Marktes geringe Poſener, 
polniſche und öſterreichiſche Wollen trotz herabgeſetzter Preiſe ohne alle 
Nachfrage und faſt umſatzlos blieben. 

Schließlich iſt noch anzuführen, daß im Laufe des Monats Mai 
etwa 2000 Centner zu den Preiſen des vorhergehenden Monats ver⸗ 


kauft worden ſind. 
Commiſſion für Wollberichte. 


Die Handelskammer. 

Breslau, 10. Juni. [Wollmarkt.] Schon ſeit langer Zeit hat der 
Breslauer Wollma nicht einen ſo ſchleppenden Gang genommen, wie in 
dieſem Jahre.“ Während man in früheren Jahren 7 — am Abend des 
erſten Tages den eigentlichen Markt als beendet bezeichnen konnte, ſahen wir 
beute, am dritten Markttage, noch einen nicht unbeträchtlichen Theil von 
Wollen noch unverkauft lagern, und es ſind wahrlich nicht die ſchlechteſten 
Blumen, die noch ungepflückt daſtehen, denn von den hochfeinen und aller⸗ 
höchſtfeinen Wollen iſt noch Manches heute Morgen unverkauft geweſen. 
Während des geſtrigen Nachmittags berrſchte eine ziemlich rege Thätigkeit 
und Mancher, der einen Tag zuvor mit 7 oder 8 Thlrn. billiger als voriges 
Jahr nicht abgeben wollte, bat dann I—10—12—15 Thlr. weniger genom⸗ 
men, wobei nicht unerwähnt bleiben va daß die beiden letzten Ziffern nur 
von ſchlecht behandelten Wollen gelten. Die unverkauft gebliebenen bochfeinen 
Wollen werden bei Commiſſionshäuſern eingelagert, wo ihnen ſpater hoffent⸗ 
lich ein beſſeres Loos zu Theil werden wird; von den geringeren und mitt⸗ 
leren Sorten wurde heute Vormittag noch ſehr viel zu den reducirten No⸗ 
tirungen abgegeben, doch harrt bei Abfaſſung dieſes Berichts noch manche 
ſchlecht gewaſchene Mittelwolle ihrer Erloſung. Sowohl Engländer, wie 
Franzoſen und Rheinländer und Schweizer waren thätig im Markte, nur 
von Schweden fehlten Viele. (Br. Handelsbl.) 


[ueber das neue Bankunternehmen,] das zu Wien gegründet werden 
ſoll, gehen uns heute mehrere Details zu. Urſprüngliche Conceſſionäre des 
Unternehmens waren Adrokat Dr. Leopold von Mayer und Baron Andrian, 
welche ſchon vor mehreren Monaten die Miniſterial⸗Befugniß zur Errichtung 
einer vollswirthſchaftlichen Bank“ erlangt haben. Dieſer Conceſſion find nun 
neueſtens außer den urſprünglichen Conceſſtonswerbern mehrere öſterreichiſche 
Capitaliſten beigetreten, worunter ſich Herr Auguſt Zang. Eigenthümer der 
„Preſſe“, die Firmen Ephruſſi, Lippmann Söhne, Gebrüder Guttmann und 
Kirchmayer (aus Krakau) befinden. Auch ein engliſches Haus wird als Theil⸗ 
nehmer genannt. Dagegen gehören der Schleſ. Bankverein und die Gebrüder 
Klein, von deren Betheilung mehrfach die Rede, dem Gründer⸗Conſortium 
nicht an. Das Grundkapital iſt einſtweilen mit 10 Mill. Gulden bemeſſen, 
kann jedoch bis zur 
werden; bei Eröffnung des Geſchäfts ſind nur 40 Prozent auf das 
Nominal⸗Capital ae Das Grund⸗Capital von 10 Millionen 


incluſive 


Gulden iſt dem Vernehmen nach ſchon heute zum großen Theile, und zwar 
von den Gründern ſelbſt, gezeichnet, fo daß für eine öffentliche Subfeription, 
die man ie innerhalb der nächſten vierzehn Tage erwartet, nur ein 
geringerer Reit vorbehalten bleibt. Ihre Gefhäfte wird die Bank zum großen 
Theile außerhalb jenes Kreiſes ſuchen, der ſich auf das reine Escomptege⸗ 
ſchaft beſchränkl, und wahrſcheinlich auf dem Gebiete der Gründung neuer 

nternehmungen, das, wie die Bilanz der Anglo⸗Oeſterreichiſchen Bank ges 
eigt hat, noch immer das lucratipſte iſt. Ueber den Namen der neuen Bank 

uten die Verſionen verſchieden; wahrſcheinlich wird fie unter dem Namen 
„Delterreiher Bankverein“ firmiren. Die W 
Inſtitute vertrauensvoll entgegen, fie hat für die zu erwartenden Actien am 
Sonnabend bereits ein Agio von 8% Fl. bewilligt. 


Berlin, 8. Juni. [Viehmarkt.] An Schlachtvieh wurden zum Ber: 
kauf angetrieben: 1371 Stück Hornvieh. Das Verkaufsgeſchäft belebte ſich 
gegen vorwöchentlich mehr durch Export, da ſowohl nach der Rheinprovinz, 
als auch nach Hamburg umfangreiche Poſten geſchickt wurden; der Markt 
wurde von der Waare geräumt und notirten ſich die Preiſe für erſte Qua⸗ 
lität mit 17—18 Thlr, für zweite 15—16 Thlr. und dritte 13—14 Thlr. pr. 
100 Pfd. Neindges Sz 1897 Stück Schweine. Es waren gegen vor⸗ 
wöchentlich circa Schweine weniger am Markte, und da ſich Begehr für 


die Waare zeigte, beſonders fremde Käufer aus der Rheinprovinz den Markt 1 


beſuchten, ſo limitirten ſich die Preiſe beſſer als am letzten Markttage, ſo 
daß 100 Pfd. Fleiſchgewicht prima Waare mit 18 Thlr. und auch darüber 
bezahlt wurden; es blieben keine Beſtände. 10,135 Stuck Schafvieh. 
Zufuhr hatte ſich gegen vorwöchentlich um die Hälfte gefteinert; fremde 
Käufer aus der Nähe und Ferne bewirkten einen ſchnellen Verkauf und ſchloß 
der Handel zum Limitum, daß 40 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer Waare ca. 
A 2 EBENEN. 764 Stück Kälber, welche zu angemeſſenen Preiſen ver⸗ 
auft wurden. 


—— — nn nnd 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Worff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Paris, 10. Juni. Der „Conſtitutionnel“ ſagt: Mehrere Luxem⸗ 
burgiſche Blätter machten ſich neuerdings zu Organen von Annexions⸗ 
beſtrebungen Luxemburgs an Frankreich. Dieſe Beſtrebungen, welche 
ein Einſchreiten der Localbehörden hervorrieſen, ſtören zahlreiche In⸗ 
tereſſen und verbreiten Unruhe über eine Frage, bei welcher allem An⸗ 
ſcheine nach jede Zweideutigkeit unmoglich iſt. Die Stellung Luxem⸗ 
buras iſt durch die Londoner Conferenz geregelt; kein ſeitdem eingetre⸗ 
tener Vorfall kann Zweifel einfloͤßen über den feſten Willen aller Ga: 
binette, den damals geſchaffenen Zuſtand aufrecht zu halten. Die 
neuerdings hervorgetretenen Kundgebungen haben nur die Bedeutung 
einer Zeitungspolemik. Wiederholt. 

Belgrad, 10. Juni. 
heute Nachmittag um 5 Uhr während einer Promenade im Topſchider 
Park von 3 Individuen überfallen und mit Revolver niedergeſchoſſen. 
Die Aufregung iſt furchtbar. 

Etat 


und den Zeitungsverwaltungs⸗Etat. General: Poft: Director 


Philippsborn verhieß möͤglichſte Einſchränkung der Portofreiheiten. Der 


Antrag Waldecks auf Verbeſſerung des Gehalts der unterſien Poſt⸗ 
beamten wird abgelehnt, der Telegraphen⸗Etat angenommen. Zum 
Militär⸗Etat erklärt v. Roon auf Anfragen, daß die Kriegs⸗ und 
Marineverwaltung ſeit ſeiner Amtsführung nie vereinigt geweſen ſeien 
und auch jetzt geſondert verwaltet werden. Der Militär⸗Etat ift damit 
erledigt. Präfident Simſon zeigt den Eingang der Geſetze über die 
Bundesbeamten, ſowie über die Verwaltung der Marine⸗Anleihe an. 
Das letztere Geſetz überträgt der preußiſchen Staatsſchulden⸗Commiſſion 
die verantwortliche Verwaltung der Anleihe. Die Oberleitung ſteht 


dabei dem Bundeskanzler zu. Außerdem wird eine befondere Com 


1 0. er von 20 Millionen Gulden erhöht 


iener Börſe kam dem neuen 


Die 
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Berlin, 10. Juni. Der Reichstag genehmigte heute den Poft: | 


1 Tan 
ale TTr An nt 


2 5 
> in ne BIT 
D * 


L 


EN 
r ar He ae 


— 
Sa 


2 


r 


* 


— 
* 


ne 


2 


a 
a 


— 


ee 
ee 8 2 
u 2 Ar 
EEE DIE 


2 


1 
2: 


<=: 


u 


1 7 


ee er 


2 
* 


— 


— 


de > 


. 


Der regierende Fürſt Michael wurde 
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gebenſt anzuzeigen. 


f Krankenlager der Kaufmann Salomon Berg⸗ 


miſſton eingeſetzt, beſtehend aus drei Mitgliedern des Bundesraths und 
drei Mitgliedern des Reichotages und einem beſonders vereidigten Chef der 
preuß. Oberrechnungskammer. Die Reichstagsmitglieder, welche zur Com⸗ 
miſſion gehören, werden pro Seſſion gewählt. Den Vorſitz führt der 
Präſident des Rechnungsausſchuſſes des Bundesraths. Das Haus be 
ſchließt die Vorberathung des Geſetzes im Plenum. Es folgen Pe⸗ 
titionen. Die nächſte Sitzung findet Freitag ſtatt. 

Der Bundesrath beſchloß heute unter dem Vorſitze des Herrn 
v. Frieſen die Annahme des Geſetzentwurfs, betreffend die Schließung 
und Beſchränkung der Spielbanken; er beſchloß ferner, den Bundes⸗ 
kanzler zu erſuchen, auf Sicherung des Privateigenthums zur See in 
Kriegszeiten durch Abſchließung von Verträgen möͤglichſt hinzuwirken, 
ſowie ein Geſetz über literariſches Urheberrecht ausarbeiten zu laſſen; 
endlich genehmigte derſelbe den Poſtvertrag mit Belgien. 

Berlin, 10. Juni. Die „Prov.⸗Correſp.“ meldet: Die Bade⸗ 
reiſe des Königs wird Anfang Juli ſtattfinden. Die Begründung des 
Provinzialfonds für die übrigen Provinzen gleich Hannover iſt gegen⸗ 
wärtig ſorgfältig ein Gegenſtand der Prüfung des Miniſteriums. Der 
König conferirte heute Nachmittag im auswärtigen Amte mit dem 


Grafen Bismarck und reiſt vorausſichtlich Montag Früh nach Fürſten⸗ 30 


fein; die Rückkehr deſſelben wird Dinstag erfolgen. 

Paris, 9. Juni. Der Kaiſer hat heute Vormittags dem Mi⸗ 
niſterrathe präſidirt und iſt um 4 Uhr Nachmittags nach Fontainebleau 
abgereiſt. Der preußiſche Botſchafter, Graf Goltz, reiſt Sonntag zur 
Cur nach Ems. 

Brüſſel, 9. Juni. Das Reſultat der Deputirtenwahlen iſt jetzt 
endgiltig bekannt. Die Liberalen haben 2 Stimmen gewonnen. Die 
Repraſentantenkammer beſteht gegenwärtig aus 74 Liberalen und 
50 Clericalen. 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 10. Juni, Nachm. 2 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 129%. Breslau⸗Freiburger 113%. Neiſſe⸗Brieger 94%. 
Koſel⸗Oderberg 87%, Galizier 90%. Köln⸗Minden 129 ½. Lombarden 101 ½. 
Mainz⸗Ludwigshafen 128%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97 . Oberſchleſ. 
Liu. K. 183%, Oeſterr. Staatsbahn 148%, Oppeln⸗Tarnowitz 76%. Rechte: 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 76%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 90%, B. 
Rheiniſche 117%. Warſchau⸗Wien 59½. Darmſt. Credit 91%. Minerva 


1736 


37%. Oeſterr. Crerit⸗Actien 84%. Schleſ. Bank⸗Verein 115%. proc. 
Preuß. Anleihe 103%. A proc. Preuß. Anleihe 95%. 3 proc. Staats: 
chuldſcheine 84. Oeſterr. National⸗Anleihe 56. Silber⸗Anleihe 61. 1860er 
Looſe 73%. 1884er Looſe 51%, Italien. Anleihe 50%. Amerik. Anleihe 
78%. Rufſ. 1866er Anleihe 113. Ruſſ. Banknoten 83%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 871. Hamburg 2 Monate — London 3 Mon. — —. Wien 
2 Monate 87%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗Obligationen 65%. Poln. Pfandbriefe 63 85 Baier. Prämien⸗Anleihe 
1014, Ke Oberſchleſ. Prior. F. 93%. leſiſche Rentenbriefe 91%. 
Poſener Creditſcheine 85% B. Polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe 54%. 
Bahnen, Inläneiſches matt, Auſtria belebt. 8 

ee 10, Juni. [Schluß⸗Courſe.] S5proc. Metalligues 58, — 
National⸗Anl. 64, 10, 1860er Looſe 84, 20, 1864er Looſe 87, 90. Credit ⸗ 
Actien 189, 10. Nordbahn 177, 50. Galizier 198, 25. Böhm. Weſtbabn 
147, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 255,60. Lombard Eliſabahn 175, 10, 
London 116, 20. Paris 46, 05. Hamburg 85. 50. Kaſſenſcheine 170, 50. 
0 Se 1. beliebt. 0 Juni⸗ Juli 53%, Juli Auguſ 

erlin, 10. Juni. Roggen: weichend. Juni⸗Juli 53%, Juli⸗Augu 

52%, Sept.⸗DOetbr. 52%, Octbr.⸗Rov. —. — Räb bl: matter. Juni⸗Juli 
10 B., Sept.⸗Oetkr. 10. — Spiritus: nachgebend. Juni⸗Juli 17%, 
Juli⸗Auguſt 17%, Sept.⸗Oct. 17, Oct.⸗Nov. —. 

Newyork, 9. Juni, Abends 6 Uhr. (Pr. atlantiſches Kabel.) Wechſel 
auf London 110%. Goldagio 39%. Bonds 112%. 1885er Bonds 11047. 
1904er a 106. Illinois 155. Erie 70. Baumwolle 31. 


u; bl 9. x 
Frankfurt a. M., 9. Juni, Abende. leffestenz Secietät.) Jet 
Amerikaner per comptant 775, per medio 776. Credit⸗Actien 1954. 
Steuerfreie Anleihe 51%. 1860er Looſe 72%. National⸗Anleihe —. Eng: 
liſche Anleihe de 1859 64. Staatsbahn 260%. h 

Stettin, 10. Juni, Bec. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] 86% 
höher, pro Juni⸗Juli 88. Juli⸗Auguſt 85%. Sept. ⸗Octöber 79,4. 
— Roggen höher, pro Juni⸗Juli 57%. Juli⸗Aug. 55%. Sept.⸗Oct. 
54. — Rüböl feit, pro Juni⸗Juli 10%. Sept.⸗Oct. 10. Spiritus 
feſt, pro Juni⸗Juli 17%. Juli⸗Aug. 18 . Sept.⸗Oct. 17%. 


Inſerate. 


5 Niederichlefifihe Zweigbahn. 
Einnabme im Mai 1868 für 17,673 Perſonen und 
09,683,, Ctur. Güter und Extraordinarien, 
unter Vorbehalt ſpäterer Feſtſtellung 20,049 Thlr. 14 Sgr. 10 Pf. 
Einnahme im Monat Mai 1867 nach 
erfolgter Feſitellung incl. Extraordinarien 22,039 - 11 


Mithin im Mai 1868 weniger 1,989 Thlr 26 Sgr. 2 Pf. 


Petroleum] 10. d 


Wilhelmsbahn. 
Im Monat Mai betrugen Si rem und amar 8 


1867 
1. aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehr . 10,267 Thlr. 8,361 Thlr. 
2. aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Transport: Pr 11 

8 im inneren Berg r e ; iR A a le a 

b) im directen und Durchgangsverkeht : 8, * 

3. ad extraordinar ia 2.748 E 5,718 
Summa 97,131 Thlr. an = = 
m Monat Mai 1868 alſo mehre „ F r. 
ierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. April 1868 mit 185.500 Thlr. 
Mithin pro 1868 überhaupt meer... 232,026 Thlr. 


Ratibor, den 9. Juni 1868, 
3 Königliche Direction der Wilhelms bahn. 


Der Bazar 


zum Beſten der Armen des Evangeliſchen 
Vereinshauſes, 
in welchem außer Armenarbeiten Geſchenke Sr. Majeſtät des Königs 
und anderer Wohlthäter verkauft werden, findet noch Donnerstag den 
. d. Mts. von 10 bis 5 Uhr im Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes 
(Heiligegeiſtſtraße Nr. 18, 1 Treppe, ſtatt. [5737] 
Entree 2% Sgr. Looſe à 5 Sgr. 


Gefahr im Verzuge. 

Bis zum 15, Juni müſſen die Wahlmännerwahlen behufs Neuwahl der 
Kreisdeputirten des Breslauer Kreiſes vollzogen ſein. Da jedoch unſere 
Wahlberechtigung mit unſerer Steuerlaſt in keinem Verhältniß ſteht, denn 
der ſechſte Theil des ſämmtlichen Ruſtikalbeſitzes hat nicht einmal das Recht, 
einen gewöhnlichen Menſchen au wählen, ſondern einen dienſtthuenden 
Schulzen, während jeder gewöhnliche Menſch, wenn er nur Rittergutsheſitzer 
iſt, erblicher Kreisdeputirter iſt; da ferner dieſe Berechtigung nicht mit dem 
vergoſſenen Blute unſerer Kinder bei Königgrätz in Verhältniß ſteht, ſo ha⸗ 
ben die Unterzeichneten beſchloſſen: 5 

entweder gar nicht zur Wahl zu gehen oder im Falle ſie ſich noch dazu 

entſchließen ſollten, dem ihre Stimme zu geben, den die ander ehen 


wählen wollen. 
Tümmlich, Cos mopolit, 4 
chriſtlich germaniſcher Erbſcholz. Dr. der Chemie und größerer Ruſtikaler. 
1 Fußleidendeſbin ich, außer Sonntags, täglich Vorm. v. 10—und 12 
Für ut v. 35 U. zu en Lifabeth Kepler, Ohlau⸗Ufer 8. 


von R. Benedix. Hierauf: 
an ſich ſelbſt.“ Luſtſpiel 
Carl v. Holtei. Dann: „ 
bei der Laterne.“ 


Die Verlobung meiner Toch- 


BEER: TETE TED TE BRD 
ter Adolphine, verwittw. Hütten- 


Besitzer Wünsch auf Rosamunde- dem Franzöſiſchen von M. Carré und L. 
7 Hütte, mit dem königl. Staats- Batu. uſik von J. Offendach Zum roßes Garten⸗Concert 
Anwalt Herrn J. Ploch zu Beu- Schluß, zum zweiten Male: „Eine Tän⸗ von der Kapelle des königl. Leib⸗Küraſſier⸗ 


2 then OS, beehre ich mich hier- zerin auf Reifen.“ 


mit Freunden und Verwandten 
ergebenst anzuzeigen. [6602] 
Breslau, den 10, Juni 1868. 


| 
Verwittwete Majorin ® 
| 
® 
® 
® 
® 


in 3 Akten, nach dem 
Lonise Freiin von Stilfried- den Sete m. 


Rationitz, geb. von Schramm. 


Meine Verlobung mit der 
verwittw. Frau Hütten - Besitzer 
Adolphine Wünsch, geb. Freiin 
von Stillfrled-Rattonitz auf Ro- 
samundehütte, beehre ich mich 
hiermit ergebenst anzuzeigen. 

Breslau, den 10. Juni 1868. 

J. Ploch, 
kgl. Staatsanwalt zu Beuthen OS. 8 

BED RI DIT TETETETEITEN 
Meine Verlobung mit Fräulein Selma 
ällmigk, jüngſten Tochter des Rentier Hrn. 

ällmigk in Guben, beehrt ſich hiermit 11 


A. Paſchke. 


„ 


Der akademiſche 


Maſſel, Rawicz. 


enny Wachsner, 
dolph Grünberg, 
Verlobte. 


Außeror 


. 5 Monta Juni 
Brzenskowitz, Brzezinka, 4 7 
den 7. Juni 1868. 6599) Farmer * eg 


Verspätet.) 

Achille, Graf Dueloz di Piazzoni, 
Capitain in der könig). Italienischen Marine. 
Evelina, Gräfin Ducloz di Piazzoni, 
geb. Gräfin Kreutz-Belzig. 

Vermählte. [5733] 
9. Mai. Venedig. Koscielce im Königr. Polen. 


Meine liebe Frau Emilie, geb. Apfeld, 
wurde heute Früh von einem kräftigen Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. - [2217] 
Gleiwitz, den 9. Juni 1868. 

a tayer, Zimmermeiſter. 


Heut Abend 6% Uhr wurden durch die 
Geburt eines muntern Knaben hoch erfreut 
[6610] E. Schück und Frau. 

Bunzlau, den 8. Juni 1868. 

Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen halb 6 Uhr entſchlief nach 
langen Leiden unſer geliebter Sohn, Gatte, 
Vater und Bruder, der Buchdrucker Adolf! 
Fritz, im 43. Lebensjahre. 

Um ftille Theilnahme bitten: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 10. Juni 1868. 


Todes⸗Anzeige. [6611] 
Heut Morgen 3 Uhr verſchied nach kurzem 


ſchaftsgeſetz. 


1 Sgr. zu haben. 


Heute Donner 


Concert im 


mann. Wir verlieren in ihm ein treues Mit⸗ 

glied des Repräſentanten⸗Collegiums, worin 

derſelbe ſeit vielen Jahren mit vollem Eifer 

thätig geweſen iſt. \ 

5 [Leicht ſei ihm die Erde! 

Conſtadt, den 7. Juni 1868. 

Der Vorſtand und das Nepräſentanten⸗ 

Collegium. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräul. Lickfett mit Lieut. zur 
See Dittmer in Danzig. 

Verbindungen: Landrath v. Stülpnagel 
mit Frl. v. Rochow⸗Golzow. Paſtor Liebau 
in Höhenbocka mit Frl. Bertling. Hauptm. 
im Inpen,-Cotps Cleinow mit Frl. Rösdorff⸗ 
Salm in Baden⸗Baden. 

Geburten: Dem Prediger Schmidt in 
Planitz ein Knabe. Dem Rechtsanwalt Heil⸗ 
born in Berlin ein Mädchen. 

Todesfälle: Der Prem.⸗Lieut im Inf. 
Regt. Nr. 19 v. Skrpensky in Mainz. Verw. 
Major v. Hoyn in Wittenberg. 


Stadttheater. 


Donnerstag, den 11. Juni. Zum erſten Male: 
„Die Neu jahrsnacht.“ Schauspiel in! Akt 


Täglich 


ausgeführt vom 


Anfang des Concerts 
Bei unganfii 


ch 


Anfang 7 Uhr. Entree 


Die Verlobung 
Operette in 1 Akt, aus 


ji ) Ballet:Epifode von 
Hoguet, arrangirt von Hrn. Balletmeiſter 


ienrich. 
Freitag, den 12. Juni. „RNigoletto.“ Oper 
1 talieniſchen des 5 
M. Piave von J. C. Grünbaum. Muſi 


18 dem Sonnabend den 13. Juni zu Alt⸗ 
waſſer ſtattfindenden Sommer⸗Commexs ladet 
ſeine „alten Herrn“ ergebenſt ein 
eſang⸗Verein 
„Leopoldina“. 
J. A. C. Wothe, stud. theol. ev. 


Sorfdub-Berein. 

entlihe General: 
Verſammlung 

in in e (Weißgarten) 

| Abends 7 Uhr. 


T.⸗O. Futte ng der Berathung des revid. 
tatuts und Beſchlußnahme darüber, 
Behufs Stellung unter das Genoſſen⸗ 


Druck⸗Exemplare des Statuts nebſt Bei⸗ 
lagen ſind im Vereinslocale (Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 36) und Abends an der G a 


Der Ausſchuß. 


Geſelliger Verein 
junger Kaufleute. 


Sonnabend den 13. d. M.: 


Fahrt nach Zobten. 


Abfahrt: Roßmarkt a. d. Börſe Abends 9 Uhr. 
Heute: Verſammlung im Vereinslocal. 


Concert⸗Geſellſchaft 


Casino ji Breslau. 
Shi 11. Juni: 


chießwerder. 
Mebich's Garten 


(Gartenſtraße Nr. 19). 


gro es Concert 1 
des 4. Nied x 
Inf.⸗Regiments ee SDirection des 
Kapellmeiſters Hrn. N 
Entree à Perſon 1 Sgr. 

Kinder die Hälfte. 


ger Witterung im Saale. 

Humanität. 
Tãgli 

oßes Concert. 


Anfang 7% Uhr. Entree A Perſon 1 Sgr. 


Zeltgarten. 


Heute Donnerstag: 


Großes Concert 


der 0 7 Ahe. chen Kapelle. 
r. 


ei deen J. Miesner's Brauerei. 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
eute Donnerstag den 11. Juni: 


Regiments Nr. 1 unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Grube, 
Anfang 6% Uhr Nachmittags. 

ö Entree a Berfon 1 Sgr. 18. 
Bei ungünftiger Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt, [5741] bezahlt 


Hr. Simons, 7 f 
Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 11. Juni: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Schleſiſchen 
Feld⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 6, unter Direction 
des 1 nr Dem Sans, 

und während der Pauſen de eſte 

© »Congert im Saale 
des blinden G. Vailati, der einzige Paga⸗ 
nini auf der Mandoline und Gultarre auf 
einer Saite. 
Bef günſtiger Witterung [5739] 


euerwerk. 


Die ſchon früher erwähnten Billards ſtehen 
dem pp. Publikum in dem neu decorirten 
Billard⸗Salon in ihrer Vollendung zur recht 
häufigen N zur Verfügung. 
Anfang 5% Uhr. Entree & Verſen 1 Sgr. 

Kindermädchen und Kinder frei. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag [6590] 


Großes Concert 


von der Kapelle des königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regts. (Königin Eliſabet). 


In der Arena: 


Geſangs⸗Vorträge der erſten Wiener Couplets 
von Sänger⸗Geſellſchaft 


Leiter und Lebourd. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
1225 Kinder zahlen die Hälfte, 


Heute, Donnerstag den 11. Juni: 
Großes 16591] 


Suftrumental: Concert 


ausgeführt von der Kuſchel ſchen Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


. ® 
Seiffert in Noſenthal. 
Den 1 der Familien⸗Billets zu den 
Freitag⸗Feſten die ergebene Mittheilung, daß 
den 12. Juni das Feſt beſtimmt ſtattfindet. 
Bei * Wetter 


Ball im Winterſaale. 


Sollten Familien mit Einladungen über⸗ 
gangen worden ſein, ſo hat Herr Klemptner⸗ 
meifter Fickert, Kupferſchmiedeſtr. 18, Karten 
in meinem Namen nach Ang be der Namen, 
Stand und Wohnort von 1—3 Uhr Nach⸗ 
mittag zu vergeben. Sollte vielleicht Mißbrauch 
mit den Billets getrieben werden, und Perſonen, 
die ich und meine Leute nicht kenne und in die 
Geſellſchaft nicht paſſen, Karten erhalten haben, 
ſo bitte ich dringend, mich auf dieſelben auf⸗ 
merlſam zu machen, um ſie aus der Geſell⸗ 
ſchaft zu entfernen. [6593] 


Reelles dane 


Ein junger Kaufmann, 28 Jahr alt, Beſitzer 

eines rentablen Geſchäfts, wünſcht ſich zu ber: 
heirathen. Junge Damen oder Wittwen, die 
geſonnen ſind einem rechtſchaffenen Mann 
ihre Hand zu reichen, im Beſitz eines dispo⸗ 
niblen Vermögens von 4— 5000 Thlr. find, 
wollen ihre Adreſſe nebit Photographie ver⸗ 
trauensvoll unter Chiffer A. M. # 100 poste 
restante franco Neuſalz a. O. niederlegen.“ 
Discretion Ehrenſache. [2208] 


Von den 
machung der 
9 7 

28 

224 


baren 


16613 


ſtatt, wozu 
32 und 58 


eponiren. 


735 geben. 


Actien, 
16600] 


15788 


[5414] 


[5682] 


Börner. 


7 Uhr. 


[5412] 
fein 


4. 


16592] 


Sgr. 


Kaſſen der dieſſeitigen Eiſenbahn, an den beiden letzten Stellen 
Juli d. J., in den : 
Zus lu der drei letzten Tage jeden Monats, gegen Ablieferung der betreffenden Coupons 


Stuck Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Actien 
Stück i dito 


i 
gegen Quittung und Radgabe der betreffenden Actien mit den dazu 
3 m&:Coupong nebſt Talons realifict werden. 157 
önigliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oppelu⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung findet hierſelbſt im großen Saale 
des Cafe 24 — Carlsſtraße 37, a N großer 


andere wird von der Geſellſ 
mit dem Vermerk der erfolgten Depoſition und der daraus reſultirenden Stimmenzahl dem 
Deponenten zurückgegeben und dient daſſelbe als Einlaßkarte 
auf Grund deren dem Inhaber die entſprechende Anzahl von Stimmzetteln verabfolgt wird. 
Auch erfolgt gegen Rückgabe dieſes Duplicat⸗Verzeichniſſes die Aushändigung der deponirten 
uittun 

Die Yabresberi te werden in den 
in unferem Directionsbureau, Gartenſtraße Nr. 223., ausgegeben. 

Breslau, den 4. 1868 


von diesjähriger Raſenbleiche und beſtem Handgarngeſpinnſt, für deren Haltbarkeit 
wir garantiren, empfehlen wir 5 


Bunte Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand, 


in Ni lane are, haltbar 


ie lange „31, 4, Tu Sg 
Bunte Drilliche zu Unterbetten und Matratzen, 
breit und feſt, die lange Elle 4, 5, 6, 7%4—10 Sgr. 


Leinene Taschentücher, 
Reſt 


Ohlauerſtr. 71, „Bazar 


g 5 Berlin, den 6. Juni 2 
Die am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien, Prioritäts⸗Actien und Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen werden im Auftrage der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchul⸗ 
den ſchon vom 15. d. M. ab: 
in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe, . 
in Breslau, Liegnitz und Frankfurt a. O. bei den Stations⸗ 
1 ‚aber nur bis zum 
bis 1 Uhr, in Berlin jedoch mit 


Königliche Niederſchleſiſc⸗Märliſche Gifenbahn, 


Wochentagen Vormittags von 


Die Coupons müſſen zu dem Ende nach den einzelnen Schuldengattungen und Fällig- 
keitsterminen geordnet und mit einem von dem Präſentanten A \ . fe 
verſehen fein, welches die Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und 
im Ganzen 4 275 


iebenen Verzeichni 


ezeichneten Kaſſen werden vom 1. Juli d. J. ab, auch die nach der Bekannt⸗ 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 18. April d. J. ausgelooſten 


Ser. I. à 100 Thlr. 
Ser. II. a 62% Thir. 
gehörigen wicht mehr 


am Freitag den 26. Juni, Nachmittags 3 Uhr 


die Herren Actionäre und Actienzeichner unter Hinweis auf die 88 26, 27, 31, 
des Geſellſchaftsſtatuts hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 

Zur Theilnahme an dieſer Generalverſammlung find nur diejenigen Actionäre berech⸗ 
tigt, welche ſpateſtens Zmal 24 Stunden vor derſelben, und alſo bis 
mittags 3 Uhr ihre Actien oder die auf ihren Namen lautenden oder 
tungsbogen reſp. Anerkenntnißſcheine 1 , 

a, entweder bei einer unſerer Geſellſchaftskaſſen, insbeſondere bei der Hauptkaſſe der 
a Geſeuſchaft in Breslau, Gartenſtraße 22a, 

. oder 

ſchaft auf Actien „Herrmann Henckel“ zu Berlin, 


Die Stelle der wirklichen Depoſition vertreten auch amtliche Beſcheinigungen von Staats⸗ 
und Communalbehörden und Kaſſen über bei denſelben als 
tungsbogen oder 1 

Bei der Deponjrung der Actien 
feinem Namen verſehenes Verzeichniß de i 
und Anerkenntnißſcheine in geordneter Reihenfolge und zwar in 
Das eine Exemplar geht behufs der Controle 

a 


um 23. Juni Nach⸗ 
lhnen cedirten Quit⸗ 


i der Preußiſchen Hypotheken⸗Credit und Bank⸗Anſtalt, Commanditgeſell⸗ 
Preußiſchen Hypoth When, Nr. 62, 


Depoſitum befindliche Quit⸗ 


ne deren ac e muß jeder Actionär ein mit 
der Nummern ſeiner Actien reſp. Quittungsbogen 
doppeltem Selce übers 

haft, das 
Barkhaufe 


Actien. 


le zu den Acten der Geſell 
tskaſſe oder dem mit der Deponirung betrauten 


zur General⸗Verfammlung, 


ogen und Anerkenntnißſcheine. 
der General⸗Verſammlung vorhergehenden 3 Tagen 


Juni . [5569] 


Der Serwaltungsratp 
ber Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſendahn⸗Geſellſchaft. 


Oberſchleſiſche Eisenbahn Stamm Actien La. B. 


verſichern gegen die am 1. Juli a, c. ſtattfindende Pariverlooſun 


bill 


Gebr. uttentag. 
Reine Leinwand 


15699] 


das Stuck 7, 8, 9, 10, 11, 12 -30 Thlr., 
im Ausſchnitt die lange Elle 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10—15 Sgr. 


und echtfarbig, ag 
Sgr. 


und dauerhaft, das halbe Dutzend 20, 25 Sgr., 1-5 Thlr. 
€ 16 weißer und bunter Leinwand, die lange Elle von 3 und 
gr. 


Glücksmann & Co., 


5 20 15 
Fortuna. 


| 


| 


 Shlefifher Central⸗Verein zur 
Erwerbsthätigkeit. 
| General⸗Verſammlung 


! Donnerstag, den 11. d. M., Abends 7 Uhr, im Saale des Hotel de Silesie, Biſchofsſtr. 4/5. 
4 


65705 


Antiquariat 
Schletter schen Buchhandlung (H. Skutsch) 


in Breslau, Schweidnlizerstrasse 16-18. 

Die ausführlichen, nach Wissenschaften geordneten Kataloge unseres antiquarischen 
Bücherlagers werden jederzeit unentgeltlich ausgegeben, auch an Auswärtige unter 
Kreuzband frankirt versandt; Literaiurfreunde und Bibliotheken, welche die regelmässige 
Zusendung unserer Kataloge wünschen, belieben uns ihre genaue Adresse einzusenden. 

Wir kaufen fortwährend sowohl grosse Bibliotheken, kleinere Bücher Sammlungen 
und einzelne werthvolle Werke, besorgen auch die Anfertigung der Kataluge und 
den Verkauf in Auctionen, welche unter unserer Garantie durch vereidete Auctions- 
Commissare abgehalten wnrden. Die Bedingungen der Auctions - Annahme werden 
auf een mitgetheilt, 2 [5729] 

Bei grösseren Rücher-Auetionen, welche in unserer und den benachbarten 
Provinzen von Seiten der Gerichte abgehalten werden, betheiligen wir uns gern 
als Käufer, und ersuchen die Herren Gerichts-Direetoren und Auctiens-Commis- 8 
sare, uns von derartigen Auetionen in Kenntniss zu setzen. Die gleichzeitige 
Einsendung der Auetions-Verzeichnisse wird erbeten. 


Schletter’sche Buchhandlung (H. Skutsch) 


in Breslau, 


0 sandbriefe Litt. A. auf Mfafſendorf, 


Schleſiſche 31, ° 


Kreis Landeshut, — 8 J. — kaufen oder tauſchen gegen gleiche Apoints mit 2 % Aufgeld. 


Gebr. Sackur, 


[6596] Breslau, Nicolat-Stadtgraben 3b. 


Die Oberſchleſiſchen 84,% k Prior. -Dhlig. à 100 Thlr. Nr. 3581, 3826 
wir mit Aufgeld gegen andere gleichhaltige Piecen um. [6595] 
RR: N Marcus Nelken & Sohn. 


Villa Zedlitz a. d. Oder. 


Weinhandlung 


von Jutrosinski & Littmann, 
Nr. 8, Nikolaiſtraße Nr. 8, N 


empfiehlt ſich mit ihren ſeparaten Zimmern zu geneigter Beachtung. [5573] 


— — 


Tapete“ und Roulcaux⸗ 
Jabrik 


von 
A. Heinze, 
Fabrik in Mleinburg. Handlung: Ohlauerſtr. 75. 
Muſter nach Außerhalb gratis! 
mt 


— — RE nn nn — nen 


e Möbel Halle 
der 39887 005 Innungs⸗Tiſchlermeiſter, 
Albrechtsſtr. 39, 1. Etage, vis-A-vis der kgl. Bank. 


Eisschränke 


neueſter erprobtäbefter Conſtruction, find wieder auf Lager bei 15714] 


Ei. Meinecke. Albrechtsſtraße 13. 
Avis für Damen! 


Sommerkleider, als: Organdy, Mull, Jaconnett ꝛc. von jeder Farbe und Mufter, 
werdeu unter Garantie der Haltbarkeit blendend weiß gebleicht, auch in ſchönen hellen 
Sommerfarben gefärbt und mit neuen Deſſeins wieder bedruckt, ſo daß dieſelben 
von neuen Stoffen nicht zu unterſcheiden ſind. 5743] 


F. Steuding's Dampf Kunst Färberti, 


in Breslau, Schweidnitzerſtr. 28, vis-à-vls d. Theater, 
in Magdeburg, in Poſen, in Frankfurt, in Gr.⸗Glogau, 


Markt 9, 


wozu ergebenſt einlabet: 
165945 


15561] 1 


Goldſchmied rücke 3 u. 4, Wilhelmsſtraße 8. Holzmarkt 7. : tartt | 
in Liegnitz, in Landsberg a. W. in Cüſtrin, 
Ring 9, Ecke der Mittelſtraße. Richtſtraße 48. Markt 191. 


n⸗Apparate mit 2 Miſchgefäßen (Doppelapparate) v 
* mit 1 Miſchgefäß von 45 Quart 
dito 7 2 : 60 : 
d to 2 1 * 80 
dito Pa | 2 110 
Selbſtentwickler, von ca. 30 Quart Inhalt ei e 
dito 2 40 1 £ RR 


dito 2 50 2 
Gas-Pumpe (für Gas und Waſſer) 1 
0 5 : „doppelt wirkend 
ö 
0 


für Mineralwaſſe r heine nenne 
n für Champagner, neueſter Conſtruction, 5 
Syphon⸗Füllapparate, freiſtehend auf eiſernem Geftell, - - -- - 41 Ne ie 58 
Sämmtliche übrigen Apparate und Geräthſchaften für Mineralwaſſer⸗Fabrikation und 
Ausſchank, als: Ausſchank⸗Cplinder, Hähne, Säulen c. ꝛc. zu entſprechend billigen Preiſen. 
1617 Solidität meiner Maſchinen übernehme ich Garantie und bürgt auch wohl meine 
langjährige Lieferung an faſt ſämmt iche Wiederverkäufer dieſer Branche, ſo wie amtliche 
Seugniffe des gerichtl. vereid. Sachverſtändigen, Herrn Dr. Ziurek, dafür. 
ie Aufſtellung der Apparate wird gern übernommen. Berlin [5724] 


Link, Mechaniker, Brunnenſtraße 28. 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


Aa 


mann. 


1 7 5 
J. Oschins 


8 anberaumt. 
Bunzlau W. Siegert. Cottbus F. W. Bange. Creutzburg E. Thielmann. Falkenberg 
N R. Schöpſch, La 

a. Q. J. Keßner. Fri 


J Filer. Glogau R. Wohl. 
7 Helfer 8 0 
8 enſche 


6. K 


737 


zur Förderung weiblicher] SE un Arster feuer K 
d 


Nr. 363 das Erlöſchen der dem Obermeiſter 
der Tuchmacher⸗ und Tuchſcheerer⸗Innung 
hier Ernſt Jungfer und dem Kaſſen⸗Depu⸗ 
tirten derſelden Innung, Tuchmachermeiſter 
Julius Schwesner, von der gedachten In⸗ 
nung für die Nr. 2025 des Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma: „Breslauer Tuchfabrik 
der Tuchmacher⸗ und Tuchſcheerer⸗Innung 
zu Breslau“ ertheilten Collectiv⸗Procura; 
. find Nr. 431 die Obermeiſter der Tuch⸗ 
macher⸗ und Tuchſcheerer⸗Innung bier Auguſt 
Kuſche und Ernſt Jungfer, Beide hier, als 
Collectiv⸗Procuriſten der Tuchmacher⸗ und 
Tuchſcheerer⸗Innung hier für die vorſtehend 
edachte Firma: „Breslauer Tuchfabrik 
er Tuchmacher⸗ und Tuchſcheerer⸗Innung 
zu Breslau“ heute eingetragen worden. 

Breslau, den 3. Juni 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


„ 
Königl. Kreis ⸗Gericht zu Glatz. 
Erſte Abtheilung. 750] 
Den 29. Mai 1868, Vormittags 11½ Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Püſchel zu Glatz if der kaufmänniſche Eon: 
curs eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 


ſtellung 
auf den 28. Mai 1868 
feſtgeſetzt worden. 

Dane einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
ber eee Krauthöfer zu Glatz 

eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem au 

den 9. Juni 1868, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 

Rath Fiebig im Terminszimmer Nr. 16 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, eder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinschuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 27. Juni 1868 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vor⸗ 
behalt ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur 
Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Proelama. [649] 

Die von der hieſigen Lebens⸗, Penſions⸗ 

und Leibrenten Verſicherungs⸗ Geſellſchaft 

„Iduna“, ausgeſtellten zwei Verſicherungs⸗ 
cheine Allgemeine Sterbekaſſe Tab. A. 

Nr. 30,812 vom 29. April 1861 auf das 

Leben der Frau Emilie Dorothea Seiler, 

eb. Baetz, in Breslau (jetzt in Walden⸗ 

90 8 2 am 2. Januar 1837, über 


E r., 

Nr. 30,813 vom 26. April 1861 auf das 
Leben des Partikulier Heinrich Adolf 
Wilhelm Seiler in Breslau ljetzt in 
Waldenburg), geboren den 9. Februar 1834 

über 80 Thlr., 

ſind angeblich perloren gegangen. Es werden 
daher Alle, welche an dieſe perſicherte Summe 
und dieſe darüber ausgeſtellten Verſicherungs⸗ 
ſcheine als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefsinhaber, 0 zu 
machen hätten, hierdurch aufgefordert, ſich bei 
dem unterzeichneien Gericht ſpäteſtens im 
rmin 

den 11. Auguſt d. J. Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Kreisgerichts⸗Rath Herrn Boſſe, 
Zimmer Nr. 11 zu melden, widrigenfalls ſie 
aller ihrer Anſprüche für verlustig erklärt und 
jene Verſicherungsſcheine amortiſirt werden. 

Halle a. S., den 17. April 1868. 

Königl. Kreis ⸗Gericht. J. Abtheilung 


> Bekanntmachung. 

Die den Liſchert'ſchen Erben gehörige Kräu⸗ 
terſtelle Nr. 402 Oels ſoll im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation im Termine 
den 2. September c., Vormittags 11 Uhr 
im Zimmer Nr. 4 verkauft werden. Taxe 
und Bedingungen ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. { [776] 

Oels, den 24. Mai 1868 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
b. Koelichen. 


Bekanntmachung. 77 

In dem kaufmänniſchen Concurſe über das 
Vermögen des Kaufmann Eduard Zitſchke 
zu Bunzlau iſt der Rechts⸗Anwalt Mins⸗ 
berg zu Bunzlau zum definitiven Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 

Bunzlau, den 5. Juni 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das Concursverfahren über das Vermögen 
des Kaufmanns Franz Sikorsky iſt durch 
Liquidation und Ausſchüttung der Maſſe be⸗ 
endigt. £ 778 

3 den 15. Mai 1868. 

Königl ches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Der Commiſſarius des Concurſes. 


Breslau, den 3. Juni 1868. 
Bekanntmachung. 

Zur Sicherſtellung der Brot: und Fourage⸗ 
Verpflegung der Truppen der 6. Artillerie⸗ 
Brigade während der diesjährigen Schieß⸗ 
Uebungen bei Aan pen ae zur Verdin⸗ 
gung der Lieferung von Victualien, Lagerſtroh 
und Kochholz für die unter Zelten dort la⸗ 
gernben Artillerie⸗Feſtungs⸗Compagnieen has 


en wir Termin auf: 
Freitag, den 19. d. M., Vorm. 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftslocal, Kirchſtraße Br, 5) 
6 
Lieferungsluſtige werden zur Betheiligun 
an dieſem Termine mit dem Bemerken auf⸗ 
gefordert, daß die verſiegelten Submiſſions⸗ 
Offerten bis zu dem genannten Zeitpunkte 
3 einzureichen ſind und die Lieferungs⸗ 
edingungen vom 8. d. M. ab bei uns und 
bei dem Proviant-Amt zu Neiſſe eingeſehen 
werden können. 
Königl. Intendantur des 6. Armeecorps. 


2209] Bekanntmachung. RN 
Am Montag, den 15 Juni d. J. und 
an den folgenden Tagen ſoll das zur Kaufe 
mann Otto Trachmann ſchen Concursmaſſe ge⸗ 
örige Aae e Rote loget: im Geſchäfts⸗ 
ocale, Markt Nr. 24 reſp. 25 hierſelbſt, öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen ſofortige baare Bezah⸗ 
lung in Preuß. Courant verkauft werden. Es 
kommen, außer Materialwaaren, den Laden⸗ 
und Geſchäftsutenſilien unter Anderem noch 
zur An ein nicht unbedeutendes 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes unter Leitung | Lager von Roheiſen und fertigen Eiſenwaaren, 
des unterzeichneten Commiſſars anberaumt] der ziemlich große Beſtand zum Theil feiner 
worden. 35] | Cigarren und die reichhaltigen Vorräthe von 
Breslau, den 6. Juni 1868. Araks, Roth⸗, Rhein⸗ und Ungarweinen in 
Königliches Stadt⸗Gericht, Abth. I. Flaſchen und ganzen Gebinden. : 
Der Commiſſar des Concurſes. Cigarren und Weine werden vom 18. Juni 
gez. Für ſt. d. X ab verkauft werden. h 
e 


ſchen, er an 1868, 
Pr) Nuetion. 


elewicz, 
Heute, den 11. Juni d. Jahres, Vormittags 


u 
cin \ 
von 10 Uhr ab, werde ich auf der Vieh⸗ Unſer Comptoir befindet ſich 
weide, in der Nähe der beiden Schießſchanzen, 


von heut ab Brüderſtraße 16. 
1 hölzerne ſtandfeſte Reſtaurationsbude 


mit ſämmtlichem Inventar, als Flaſchen, Cassir er Söhne. 
Gläſer, 1 Ofen, 1 Sopha, Tiſche und —:; 
Zur gefälligen Beachtung! 


f 7975 1 Uhr ab, L ſſe 14, eine 

rner vo r ab, Langegaſſe 14, b 3 

kreppe hoe = Mein Comptoir nebſt Wohnun ls 
ſich von heut ab nicht mehr Wallſtraße 13, 


ſondern Tauenzienſtraße 6a, 1. dige 
Jacob Alexander, Producten⸗ u. Meblge Häſt. 
Heute am Frohnleichnams⸗Feſte 
iſt das Local zur Sammlung des 
Oberforſtmeiſter von Pannewitz ge⸗ 
ſchloſſen. [5736] 


Nervöſer Kopfi 


(Migräne) wird fiher und fi 


Bekanntmachung. 

In eem Concurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Moritz Mendelſohn von hier 
iſt zum öffentlichen Verkaufe: 8 

a) einer Forderung auf Herausgabe einer 

fälligen Lebensverſicherung, auf das Les 
ben des Hauptmann v. Viſtram, 
à 1000 Thlr., 

b) eines eiſernen Geldſchrankens, 
ein Termin auf den 15. Juni c. Vormittags 
11 Uhr im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock 


R 


Treppe hoch: £ 
einige Möbel und Hausgeräthe, wobei 
2 Schränke, Tiſche, 2 Oefen, verſchie⸗ 
dene Branntweinfäſſer und eine Partie 

Feilen ze. 
meiſtbietend verſteigern. 1 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


netion:- 


Freitag den 12. Juni c., Vormittags von 
11 Uhr ab, werde ich am Zwingerplaßz 
1. 3 Stück ſchwere Brettwagen, 

ll. 4 ſtarke Arbeits ⸗Pferde, Ger 
Lord und div. Stallutenſilien ꝛc. 
meiſtbietend verſteigern. 457181 . 

Guido Saul, Aukt.⸗Commiſſarius. l beſonders honorirt. 


Pferderechen, Thlr. 65. 
Handrechen, Thlr. 15. 
Heuwender, Thlr. 90. 
Hornsby'ſche Getreide⸗ 
Mäh⸗Maſchinen, 


Tulr. 250, . 
Naſen⸗Mähmaſchinen, 


von Thlr. 22 an. 


Dampfapparate für 
Viehfutter, Thlr. 130. 


Größtes Lager von Locomobllen und Dreſchmaſchinen 
von R. Garrett & Sons in England, Centrifugal⸗ 
Pumpen . zu Kauf oder Miethe. | 
g Iluſtrirte Cataloge gratis. 4 15732 
Julius Goldstein, 
Maſchinen⸗, Gas: und Waſſerleitung⸗Bau⸗Anſtalt, 
105 Siebenhufenerſtraße, 
nahe der Actien⸗Gas⸗Anſtalt. 


Dampi-Preschmaschinen. 


Ruston, Proctor & Ge. 


32 goldene und silberne Medaillen. Maschinenmarkt 1868 Zeugniss über „wesentliche 
Vortheile“ von Seiten der Herren: Rittergutsbesitzer F. Neide, von Thadden, Zeitschel, 
Dr, Schneitler, Königl. Fabr.-Commiss. J. @. Hofmann, Civil-Ingenieur Kayser, Landes- 
ältesten Rittergutsbes. Elsner von Gronow. . 5447 
67 der hervorragendsten Zeugnisse aus der Praxis von den grössten Gütern in Schle- 
sien und Sachsen. Vorzügliche Arbeit in allen Körnerfrüchten, Lupinen, Raps und Klee 


garantirt. Zu baldiger Bestellung empfohlen durch . 
A. Heinrich, 


2 
= 
> 

— 


1 
! 
E 
a 
4 
1 


Carl Pieper & 


Civil - Ingenieure, Dresden und Breslau, 
Schweidnitzer-Stadtgraben 29. 


Marshall Sons & Co. Locomobilen u. Dreschmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelsons Getreidemähmaschinen 


empfehle in allen Grössen von meinem Lager hier, und bitte um baldige Bestellungen. 

— Reservetheile halte stets vorräthig und führe etwa vorkommende Reparaturen aus. 
Die Güte dieser Maschinen ist hinlänglich bekannt und stehen Referenzen auf Käufer der- 
se.ben gern zu Diensten. [5596] 


H. Humbe ; Neue Sehweidnitzer- Breslau. 0 | 


Strasse Nr, 9, 
5 
1 
a 


7 


MATIGO-GAPSELN 


VON GRIMAULT & Ce APOTHEKER IN PARIS 


Dieſe Gallert⸗Kapſeln enthalten den Copaiva⸗Balſam 
Oele der Matico⸗Pflanze und werden als vorzügliches Mittel gegen die Gonorrhoe 


perbunden mit dem flüchtigen 


angewandt. Zur äußerlichen Anwendung wird von dem Haufe Grimault u. Comp, auch 
eine Injection au Matico angefertigt, welche gleichfalls die wirkſamen Beſtandtheile genannter 
Pflanze enthält und deren Wirkung den beſtempfohlenen Mitteln gegen die Gonorrhoe 
gleichzuſtellen iſt. 
Niederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 3301] 


Breslauer Korn. 5 


Der Kornbranntwein hat ungegchtet einer Unzahl von gemiſchten Producten feinen alt⸗ 
ehrwürdigen Ruf erhalten und mit Recht, denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt ſtärkender und 
belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 
30 Jahren in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem Roggen fabricirt und unter Garantie 
verkauft. Ich empfehle denſelben: das Publ Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 und 12 Sgr., 
Zur Bequemlichkeit des geebrten Publikums bat die Handlung des Herrn W. Kirchner, 
Hintermarkt Nr. 7, und N. Seewald, Tauenzienſtraße 63, die Güte, denſelden in ganzen 
und halben Flaſchen zu | abrikpreiſen zu verkaufen; für die Glasflaſche wird 1 Sgr. berechnet. 


[6403] Böhm, Mühlgaſſe Nr. 9. | 


Ein renommirter und anerkannt tüchtiger Braumeiſter 
u: 1 uten und großen Brauerei eine ſelbſtſtändige Stellung. Gefäll. Offerten be⸗ N 
rdert das Stangen 'ſche Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße Nr. 28. [5707] 


Hauptgewinne 3 
j 0 


Zur Beachtung. 
Die Stadt⸗Brauerei 
zu Polkwitz 
nebſt 14 Morgen gutem Acker⸗ 
land wird durch die Königl. Kreis⸗ 
Gerichts⸗Commiſſion zu Polkwitz 
am 17ten d. Mts. 


9 ® [a o 
Ziehung 16. Juni. 
Garantirt durch das Geſammtvermögen der 
Stadt Mailand. Alljährlich 4 Sichungen, 
— Hauptgew. Fr. 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000, 10,000 u. ſ. w. — Jedes Loos behält 
für ſämmtliche Ziehungen Giltigkeit, bis es mit 
einem der vorbezeichneten Gewinne, doch wenig⸗ 
ſtens mit dem Einſatze gezogen worden iſt. Ein 
Origingl⸗Loos koſtet 2 Thlr. 20 Sgr. 
Bei ſchleunigen Beſtellungen, von auswärts 
am zweckmäßigſten per Poſtanweiſung, zu be⸗ 
iehen aus Breslau: 5341] 
Schlesinger's Haupt⸗Agentur, Ring 4. 


Frankfurter Lotterie. 


Ziehung 1. Klaſſe den 17. und 18. Juni. 


Oxiginallooſe à 3 Thlr. 13; Halbe 31 Thlr. 
22; Viertel 5 26 Sgr. ſind direct zu beziehen bei 


Moriz Stiebel Söhne, 


2 Haupt⸗Collecteurs in Frankfurt a. M. 


Am J. Juli 1868 


Große Gewinnziehung der 


N Mailänder Obligationsloofe 


mit dem hohen Treffer von 


100,000 Franken. 


5 Gewinne dieſes Anlehens: 
25mal 100,000, 10mal 80,000, 5mal 
30005 5mat 60,000, 10mal 50,000, 
mal 45,000, .10mal 40,000, 1lOmal 
10,000, 10mal 5000 Franken. Kleinſter 
Gewinn 46 Franken. 


Nächſte 4 Gewinnziehungen 
in 1868 und 1869 am 

1. Zuli, 2. Januar. 

1. October, 1. April. 


Dieſelben werden franco verſandt 
nebſt Gewinnverzeichniß gegen baar 
oder Poſteinzahlung, näm ich x 
1 Stück zu 10 Francs oder 
5 Nthl. + 20 = fl. 4. 40. 

Dagegen koſten 11 Stück nur Frs. 100 

— Ath. 26. 20 — fl. 46 40. 2207 
Auf jede weitere 10 Stück eins gra⸗ 

tis durch das Bankhaus 


Schröder & Peiffer in Mainz. 


Auf Wunſch wird Poſtnach⸗ 
nahme erhoben. 


Mailänder 10 Fres. Looſe 
à 2 Thlr. 20 Sgr. 


Ziehung 4 mal jährlich. 


Nächſte Zieh. 16. Juni e. 


100,000, 50,000, 30,000, 
„000 ꝛc. Ab 
Abzug. 
68555 


Sämmtliche Gewinne ohne 
Verkauft und verſendet 6 
J. Juliusburger, Breslau, 
„Spezereiw.⸗Holg. und Lotterie⸗Geſchäft, 
Carlsſtraße 30. 


154. Frankſurter Lotterie. 


Ziehung 1. Klaſſe 17.—18. Juni c. 
Ganze Orig.⸗Looſe 3 Thlr. 13 Sgr., Halbe 
1 Thlr. 22 Sgr., Viertel 26 Sgr. ohne 
} Schreibgeld. f 

Gefällige Aufträge werden prompt effectuirt. 


Hermann Block, Stettin, 


1 R 

N. S. In letzter Lotterie kamen 50,000 Fl. 
auf. a 5530 in die Umgegend von Stettin 
und 4000 Gulden auf 23,998 nach Stettin in 


meine Collecte. 2044] D. O. 


Frankfurter Lotterie, 


Ziehung den 17. und 18. Juni d. J. Origi⸗ 
and. Ir. Klaſſe a 3 Th. 13 8 r. Ge⸗ 
theilte im Verhältniß gegen Poſt⸗Vorſchuß 
oder Einzahlung zu beziehen durch 

[5651] J. G. Mämel, 
Haupt⸗Collecteur in Frankfurt a. M, 


Original⸗Looſe der 
Pr. u. Frankfurter Lotterie, 
Ziehung am 17. u. 18. d. M., ſo 


wie alle Sorten Lotterie⸗, Anlehens⸗ 
u. Staatsprämien⸗Looſe find zu beziehen 
durch die Kgl. Haupt⸗Collection von 
A. Molling in Hannover. 


Meine beiden 10pf. kräft. berühmten Clay⸗ 
ton'ſchen Dampfdreſchmaſchinen empfehle 
zur Benutzung. 2133 

Näheres beim Entleiher L 

Gr.Strehlib. Hugo o. Nönne. 


Fir dagen neee Merbegefäiirre, ie. 

feln, Treibriemen ꝛc. iſt das dere ben 
Schmierwittel das berühmte Lederol von 
H. Elsner in Poſen. Gen.⸗Depot dei 
Ed. Vetter in Breslau. 15725] 


Waldenburg in Schl. 


Dresden, 
Heinemann’s Hotel 
zur Stadt Leipzig, 


welches in unmittelbarer Nähe ſämmtlicher 
Bahnhöfe und Sehens würdigkeiten äußerſt 
günſtig gelegen, mit 96 gut eingerichteten 
immern, empfehle ich einem hochgeehrten 
reiſenden 3 bei verhältnißmäßig bil⸗ 
ligen Preiſen zur gefälligen Benutzung. 
Hochachtungsvoll 


W. Heinemann, 


22¹⁴ Beſitzer. 


Ein renommirter Berliner Ingenieur ſucht 8 
für techniſche Arbeiten jeder Art, Kefer, 
[572 Fe 


Bauunternehmungen ꝛc. 


Agenten 


in der Provinz gegen hohe Proviſion. Frk. 


Offerten sub X. 1973 befördert die Annoncen» ſch 


Expedition von Nudolf Moſſe, Berlin, 
Friedrichsſtraße Nr. 60. 


Agent⸗Geſuch. 


Ein Chemnitzer Damaſt⸗Geſchäft ſucht für 
Schleſien eine tüchtige Vertretung und wollen 
ſich Bewerber franco unter Chiffre A. 2. Nr. 500 
poste restante Chemnitz melden. [2216] 


Salz Magazin Breslau 
im Lübbert'ſchen Speicher. 
Siedeſalz, 1% Er Sade ündl, 3 9 


Viehſalz, 2 15 — 
Gewerbeſalz B.. 17 — 
Steinſalz pr. Ctr. 792.12 6 
Leckſteine pr. Ci = — 21 — 


Carl Baumeier 


Commiſſionslager des Saale⸗Schiff⸗ 
. fahrt⸗Vereins. [5654] 


* 1 " * 

Wichlig für Fabrikbeſitzer! 

Unterzeichneter empfiehlt den Herren Fabri⸗ 
kanten die von mir angefertigten Heizungs⸗ 
röhren von verzinntem Cifen! lech für den 
ſtärkſten Maſchinendampf, ſowie zur Heizung 
mit directem Dampf verwendbar, unter Ga⸗ 
rantie der Haltbarkeit, wo langjährige Erfah⸗ 
rungen mir zur Seite ſtehen. Dieſe Röhren 
haben vor kupfernen und eiſernen den Vor⸗ 
zug, daß fie nur ein Dritttheil fo viel koſten 
und ſchneller heizen. Fertige Anlagen ſind 
hier am Orte, ſowie außerhalb in Augenſchein 
zu nehmen. Nähere Auskunft ertheilt 


löse) G. Vallmaun 


— ene Junkernſtraze 10, Breslau. 


Mühlen Verkauf. 


Eine Dampf⸗ und Waſſer⸗ Mühle in einer 
belebten Stadt, guter Getreidegegend, ganz nahe 
am Bahnhof gelegen, mit zwei franzdf., einem 
deutſchen und einem Spitz⸗Gange, einer 12 bis 
15 Pferde kräftigen Dampfmaſchine, maſſiven 
Mühlen und Wirthſchaftsgebäuden im beſten Bau⸗ 
zuſtande, 120 Morgen Acker Weizenboden und 

ieſen, ſicherem Hypothekenbeſtande, iſt mit voll⸗ 
ſtändigem Inventar und Ernte bei 8000 Thlr. 
1 zu verkaufen. Selbſtkäufern theilt 
Näheres mit J. Stobrawa, et 


in Leobfchütz. 


Mein Haus nebſt Garten bin ich ge⸗ 
ſonnen, zu verkaufen. Das Haus ent⸗ 
halt jo ſchöne große Räume, daß es zu 
jedem Zweck anzuempfehlen ift; 14 Stuben, 
2 große helle Küchen, mehrere Gewölbe, 
Waſchküche und jede häusliche Bequem⸗ 
lichkeit. Die Hintergebäude enthalten 
Stallungen, Remiſen und Kutſcherwoh⸗ 
nung. Der Flächenraum beträgt 3 mhz 
beſtehend in Garten, Glashaus nebſt 
Gärtnerwohnung und maſſipen Sommer⸗ 
haus. Die Bedingungen ſind portofrei 
bei der Eigenthümerin zu erfragen. 

Landeshut in Schl. 2215] 

Emilie verw. Duttenhofer. 


Verpachtungs Offerte 

In einer lebhaften Provinzial⸗ und Gar⸗ 
niſonſtadt iſt ein Eiſen⸗, Kurz⸗ und Ga⸗ 
lanterie⸗Waaren⸗Geſchäft unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen zu verpachten. Frankirte 
Anfragen unter Chiffre C. K. 80 nimmt die 
Expedition der Breslaner Zeitung entgegen. 


Eine Waſſermühle, 


¼ Meile vom Bahnhf entfernt, dicht an einer 
Stadt und in beſter Getreidegegend gelegen, 
mit einem franzöſiſchen, einem deutſchen und 
einem Spitz-Gange, 12 Fuß Gefälle und gutem 
Waſſer, maſſiven Mühlen, Wohn, und Wirth, 
ſchafts⸗ Gebäuden, in gutem Bauzuſtande, zu 
welcher 33%, Morgen Acker Weizenboden, 8 
Morgen Wieſen und ein großer Obſtgarten ge. 
hört, iſt bei 3 bis 4000 Thlr. Anzahlung f. 
verkaufen und bald zu übernehmen. Selbſt⸗ 
käufern ertheilt nähere Auskunſt J. Stobrawa, 
Mühlenbaumeiſter in Leobſchütz. 2193. 


Ein ſeit mehreren Jahren uses Glas- 
und Porzellan-Geſchäft, in lebhafter 
Gegend, mit bedeutender Kundſchaft, iſt ſofort 
zu verkaufen. Zur Uebernahme ſind circa 
10,000 Thlr. erforderlich. Franco⸗Offerten 
sub NM. 57 an die Voſſiſche Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tion, Berlin. [5723] 


er a ER 12060 
3 Dampfleſſel “0 
von 40 bis 50 Pferdekraft, betriebsfähig mit 
vollſtändiger Armatur, eben zum Verkauf 
in der Papierfabrik zu Alt⸗Friedland bei 
F. Hendler. 


Centriſugal-Pumpen, 
Dampf- u. Handspeise- 
Pumpen. 4780 


Gebr. Pütsch, Berlin, 


Louisenufer 19 


738 


Mit Muſik. 


Photographie » Albums, 
Cigarrentempel 


und 
Näh⸗Neceſſaires 
in verſchiedenen Formen, 
iedes 2 reizende Piecen ſpielend, 
auschließlich größtes Lager in Breslau, 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
die Papierhandlung 


75 e 8 


Vorwerl 


Ein, unverh. j. Mann m. Bermög. wünſcht 
ein gut ren. Hotel o. ein. f. Reſtaurt. 
v. Ruf z. pacht., wo d. Veſitzer aus Gründen 
wie Kränklk., Altersſchw. ꝛc. 2c. geneigt i., s. 
Wirthſch. abzugeb. Fr. Offerten sub C. 1966 
befördert die Annoncen» Expedition von 
Rudolf Moſſe, Berlin, Friedrichsſtr. 60. 


Ein engliſches Haus ſucht mit 
einem leiſtungsfähigen 


inkwalzwerk 


in Verbindung zu treten. Beſte Re 
ferenzen werden gegeben. Näheres 
bei frankirten Anfragen unter B. B. 1 
Onllum E. © London. [6244] 


Slasfaprit, 


Zu einer in Sachſen ſehr günftig unmittel- 
bar an der Eiſenbahn gelegenen Glasfabri 
wird ein Theilnehmer mit ca. 6000 Thlr. ge⸗ 
ſucht. Selbſtthätigkeit erwünſcht, doch nicht 
unbedingt erforderlich. Näheres unter M. D, 
# 60 poste restante Biſchofswerda in Sachſen. 


In einem renommirten ſchleſiſchen 
Badeorte iſt eine ſehr frequente 
Neſtauration baldigſt zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt auf porto- 
freie Anfragen C. Heuber in 
Wüſtewaltersdorf. [2219] 


ine jüdiſche Reſtauration, verbunden mit 
14 Chambergarnis, welche alle ununter⸗ 
brochen von Kaufleuten Berlins beſetzt ſind, 
comfortable und höchſt elegant eingerichtet, in 
der beiten Gegend Berlins belegen, iſt wegen 
Familienverhältniſſe ſehr preiswürdig jun 


geben. 
Näheres bei Caſſel in Berlin, Brüder: 
ſtraße Nr. 35, 1 Treppe. 


Gold und Silber 


kauft und zahlt die hoͤchſten Preiſe: 


D. Jaroslaw, 


Goldarbeiter, 15316 
Schweidnitzerſtraße 45, 1. Etage. 


Slegeloblaten 


in allen Nüancen liefert billigſt 
die lagen Anſtalt von 
N . Cohn, Ring 4. (6303 


Eis ſchränke 
und Eisliſten, 


von anerkannt beſter und verſchiedenartigſter 
Conſtruction, habe ich bei Herrn 
C. G. H. Peters in Berlin, Friedrichs⸗ 
ſtraße 207, zw. Koch⸗ und Zimmerſtr. 
billig zum Verkauf zu ſtehen. Muſterkarten 
und Preisliſten erfolgen franco. [5721] 
Reichert in Berlin, Hagelsbergerſtr. 6. 
In der Specerei: und Weinhandlung von 
Herrmann Junghans in Schweidnitz 
kann 1 Lehrling zum bald. Antritt 


ſich melden.! 108 — 1 Keller 


Waagen ⸗Fabrik II. Herrmann, 
Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 36, 


empfiehlt ſich mit Deeimal- und Lentesimal- 


Waagen jeder Größe, neueſter Conſtruction 


Vieh-Waagen vorräthig. Reparaturen jeder Art Waagen werden prompt ausgeführt. 


von Leinen und 


Oberhemden 


Hermann Heufemann, 


unter Garantie des Gu 


5 in den neueſten Facons, empfiehlt 
ſitzens billigſt die Wäſchefabrik von 


Alte Taſchenſtraße Nr. 8. 


Für Haushaltungen 


Die von den medicin. Zeitschriften zur 


empfohlenen Wasserfilter liefert die Fabrik 
Berlin und versendet illustrirte Prospecte 
Niederlage bei Herz & Ehrlich, Blücherpiatz Nr. 1. 


Eichen ⸗Lohe 
von reiner Spiegelrinde, fein gemahlen, ver⸗ 
kauft in jedem Quantum: [6604 


B. Gensert, 


Salzgaſſe Nr. 13, in der Lohmühle. 
Wichtig für Deſtillateure! 
riſch geglühte Lindenholz⸗Kohlen offerirt 


un E. Heymann, 


Schweidnttzerſtr. 53. 


D. Wurm, 
2 junge ſtarke Blauſchimmel 


ſtehn in der Dampfmühle zu Hartlieb zum 
Verkauf. — Näheres Nikolaiſtadtgraben 3b, 
II. Etage. [6609] 


;| Zur gefälligen Beachtung! 


Einige junge Jagdhunde engliſcher Race 
find billigſt zu verkaufen bei H. Fro „Bahn⸗ 
hofsſtr. 12; ſowie ein vierrädr. Brettwagen. 


in ev. Philolog, mehr. neuen Sprachen 
kundig, nicht muſ., ſucht z. 1. Juli eine 
Hauslehrerſtelle. Adr. M. Z. D. poste restante 


Ein Student der claſſiſchen Philologie wünſcht 
Privat⸗Unterricht zu ertheilen. Anerbie⸗ 
tungen ſind unter A. L. 81 im Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung niederzulegen. [6597] 


Eine anſtändige Beamten: Wittwe in den 
dreißiger Jahren ſucht eine Stelle in einer 
Familie oder bei einer alleinſtehenden Dame, 
entweder als Geſellſchafterin, Miterzieherin 
der Kinder oder dal. Gefallige ſranclrte 
Offerten sub Chiffre 8. T. 82 nimmt die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung entgegen. 

in junger Mann, noch activ (moſaiſch), der 

deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht in einem Specerei- und Tabak⸗Geſchäft 
anderweitig ein Unterkommen. Gef. Offerten 
wolle man unter poste restante A. B. 100 
Pleß OS. fr. richten. [2211] 

3 8 2212] 
wird ein gewandter Detaillift (Materialift), 
der bereits mehrere Jahre als Commis fer: 
virt, von Robert Drosdatius in Glatz. 


in junger Kaufmann, gelernter Droguiſt, 

gegenwärtig 1 in einer Engros⸗ 
Handlung, ſucht Stellung. — Adreſſen poste 
restante Posen unter Chiffre R. W. 22. 


Drei bis vier tüchtigeſſ 


Sattlergeſellen finden gegen 
uten Lohn dauernde Be⸗ 
ſhiſtzanng auf Maſchinen⸗ 
riemenarbeit beim Gerberei⸗ 
beſitzer O. O. Haupt in 
Forſt i. L. [5728], 
Ne e ee 1 1 Wohn. im 3, 


Antonienſtraße 16 1 Wohn. 75, 80, 85, 
50. 6587] 


Klärung und Desinfection des Trinkwassers 
plastischer Kohle von Lorenz & Vetle in 
gratis und franco. 2053] 


ie Herren Oeconomen, Förſter, Gärt⸗ 
ner, auch Brauerei Brennerei, 
Ziegelei⸗ und Mühlen⸗Werkführer, Schaf⸗ 
meiſter und ſonſtigen Beamten für deono⸗ 
miſche Gewerbe, welche Anſtellung ſuchen, 
können ſich an das landwirthſchaftliche 
Bureau in Berlin, Roſenthalerſtr. 2, wenden. 
Briefe werden umgehend beantwortet — 
ohne Poſtvorſchuß. [2178] 


Ein gewandter Deſtillateur kann 
id zum Antritt am 1. Juli d. J. 
ei uns melden. 45742 

Breslau, den 8. Juni 1868. 


Otto Unger & Sohn. 


Ein der polniſchen Sprache mächtiger und 
mit der Führung landwirthſchaftlicher 
Bücher vertrauter Wirthſchafts⸗Schreiber 
findet bei 90 Thalern Gehalt Stellung beim 
königl. Amte Gr.⸗Borek bei Roſenberg OS. 


In unſerem Comptoir iſt noch eine Lehr⸗ 
lingsſtelle vacant. 5 6586 
Caſſirer Söhne, Brüderſtraße 16. 


Neue Taſchenſtraße 9 ſſt da s Hochparterre 
von Michaelis zu vermiethen. [6589] 


Ein in der beſten Geſchäftsgegend Glogaus 
belegener Laden nebſt Wohnung iſt per 
1. October d. N qu vermiethen. äheres 
unter C. A. G. & C. Glogau poste restante. 


Soolbad Goczalkowiz. 


Trockene freundliche ohnungen, mit 
und ohne Betten und Steppdecken, Küche, 
Stallung, Wagenremiſe, durch directe Be⸗ 
ſtellung billig bei 6588 

Ernſt Baingo, im Marienhof. 


zu Michaeli in der 1, Etage eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung, beſtehend: halber Balcon, 
6 Stuben, Kabinet, Küche, Entree und Beis 
gelaß. Das Nähere beim Wirth, 2. Etage. 


Srsientbalertrae 4, 1. Etage, iſt eine 
ohnung, beſtehend aus 4 Piecen für 
120 Thlr. zu vermiethen. [6383] 


Serifhborf bei Warmbrunn 


in meinem gang in der Nähe der Pro- 
menade gelegenen Wohnhaus ein berrſchaft⸗ 
liches, aus fünf neu und l’nant möblirten 
te beſtehendes Quarter, weiches die 
chönſte Ausſicht auf das Hochgebirge und 
einen großen Theil des Warmbrunner Thals 
gewährt, nebſt Stallung und Wagenremiſe, 
ſowie Garten: und Colonadenbenutzung zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. 
[5731] G. Oertel, Bauergutsbeſitzer. 


Mathiasſtr. Nr. 89 


iſt die zweite Etage ganz oder getheilt, per 
„Juli zu vermiethen. [6607] 
Biene egen 24 (gelbe Marie), par terre, 
ſind die Reſtaurationslocalitäten, ſich auch 
zum Comptoir eignend, bald zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Comptoir. [6605] 


Ring Nr. 49 


zu bermiethen, 


iſt der dritte Stock 
und zwei Keller;! 
[6606] 


9. und 10. Juni Ab. 10 Ul. g. GU. Nom. 2 U. 


Luftdruckbeioe 38477 334050 Sa] 


Luftwärme +97 + 10,3 „ 15,0 

e * 49 4% 7 
unſtſättigung 66pEt, 62 pet. 54p6t. 

Wind OO NO 1 O 2 


Breslauer Börse vom 10 Juni 1868. Amtliche Notirungen. 


Inländische Fonds 
und 


15 ». Gald Wilh.-Bahn...'4 | — do. 64er do. 
DRAN. dert; : | 40 al — pr. St. 100 Fl. Ar 
n. do. Stemmi5 | -—— Baier. Anleihel4 | — 
Preuss. Anl. 59,5 11033 -B. do. do. 44 — Russ.Bod,Ured,Pfb, 833 G. 
do. Staatsanl./44195$ B. 2 
do. do. 4952 B. Ducuten — 974 B. Diverse Aotior. 
do. Anleihej4 88] B. Louisd’or . 111 6. Bresl. Gas- Act. ſ5 


St.-Schuldsch 33084 B. 
Prüm.-A. v. 550 JU 22 B. 
Bresl. St-Obl. 44 
do. do. 43] 95 B. 
Pos. Pf. (alte)'j4 | — 
do. do. 3 — 
do, (nene) 4 86% B. 85756. 
Schies. Pidbr. 330823 B. 834 G. 
de. Lit A4 913 B. 91 6. 
do. Rustical.|4 91 B. 
do.Efb.Lit.B.i4 | 95 G. 
do. do. 330 — 
do. Lit. 0.4 oB. 90758. 
do. Rentenb.4 91 f. 9178. 
Posener do. 4 !892 B. 89 6. 
8 Prov.-Hilfsk. 4 824 B. 


Freibrg: Prior. 4 85 B. 847 G. 
do. do. 43914 B. 
Obrschl. Prior. 33/78 B. 
do. do. 4 851 6. 
do, do. 143/984 6. 
do do. 43% 6. 


R. Oderufer . . 5 90 B. 
Märk.-Posener |5 
Neisse-Brieger|4 


Russ.Bank-Bil,/833 B. 83} G. 


Poln. Ligu-Sch. 4 
Krakau 08, 0.04 


Kruk.08.Pr-A.4 | — 
Oest. Nat.-Anl./5 | 553 
do. 60erLoose)5 | 734 


— 


63 G. 
55-547 bz. B. 


5 37471 ba. G. 


Die Börsen-Commis sg 


0. Preise der Cerealien, 


B. Feststellungen der pollz. Commission, 
(Pro Scheffel in Silbergr,) 


Waare feine mittle ord, 
Weizen weiss 107-112103 92—98 
do. gelber 105-108102 91—95 
Roggen, schl. 74—75 73 68—70 
o. fremd. 72—74 68 60—64 


Oost, Wührungss7f B. 87 d. Schl. mania len Gerste ...... 55—57 58 4750 
Free. Haſer 38—39 37 34—36 

Sisenbahn-Stamm-Aotien. do. St.-Prior. 4 664 G. Erbsen 6668 63 52—58 
Freiburger 44 113} br. —— 41151 bz. G 
Neisse Briegerl4 | — Schl. Bank... z. G. 
Marsabl.- His x je Oest. Credit. .|5 184 G, 
8 a 164 05 "Weohael-Oonrse. Köndigungspreise 

0.4 t. 2 8 

Be 8 Amsterd. 250 fl. MSI 1433 bz. B. a 

Oppoln..Tarn. 5 | 764 B, do. 250 fl 2a ı 424 5 für den 11. Juni. 

- Oderufer,-B.|5 76-76 bz. G. Hambrg. 300 M. 5 1514 bz Roggen 56 Thlr., Weizen 86, 
Wilh. Bahn. 4 88 bz. do. 300 M 150% bz. Gerste 55, Hafer 48, Raps —, 
Warsch.- Wien Lond. 1 L. Strl. M8 — Rüböl 9%, Spiritus 17. 

pr. St. 6ORB.I5 59 f B. do. 1 L. Strl. auf 6, 233 bz. N 

— 300 Fres. 20 So B- 
ü en 150 fl...|ks| 87 5 
4 rond . \ 
Amerikaner 46 785 d. a Son aaa Sem eee ee 
Hal. Anleihe..|5. 505 bz. B, Leipzig 100 Tul pro 100 Qt, bei80pCt, Tralles loe 
Poln, Pfandbr. 4 Warsch. er 


17% B. 1644 6. 


Die Börse war bei geringem Geschäft wenig belebt. Bahnen matt, österr, Elfect 


wurden in Folge höherer Wiener Notirungen zu wesentlich höheren Coursen gehandelt, 
Verantw. Medacteur. Dr. Stein, — Drug von Grab, Barth und Komp. (W. Friedrich) in Wreklay 


